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PROLOG

Noch eine Hochzeitsfeier! Finster betrachtete Star die Einladungskarte, bevor sie sie auf ihren Schreibtisch warf.

Am liebsten wäre sie unter irgendeinem Vorwand weggeblieben. Allerdings hätte ihre Freundin Sally es sicher falsch verstanden und angenommen, sie hätte Angst davor, dass an dem Aberglauben mit dem Brautstrauß doch etwas dran sein könnte.

Natürlich war das Unsinn. Nur weil die beiden anderen Frauen, mit denen sie Sallys Brautstrauß aufgefangen hatte, innerhalb von sechs Monaten nach Sallys Hochzeit auch geheiratet hatten, musste es ihr nicht genauso ergehen. Sie würde niemals heiraten.

Star schaute noch finsterer drein. Dass ihre Freundin Poppy, die ebenfalls Sallys Brautjungfer gewesen war, den Bund fürs Leben geschlossen hatte, hatte sie nicht besonders überrascht. Doch sie war aus allen Wolken gefallen, als zuvor Sallys Stiefmutter geheiratet hatte. Da die Verwandten ihres Mannes, der Amerikaner war, nicht dabei gewesen waren, wollten die beiden nun nachträglich mit ihnen in den USA feiern. Nervös blickte Star aus dem Fenster ihres Arbeitszimmers. Da sie demnächst geschäftlich in die USA fliegen musste, konnte sie die Einladung annehmen. Und wenn sie es nicht tat …

Hochzeiten waren überhaupt nicht ihr Fall. In Anbetracht der Tatsache, wie oft ihre Eltern nach der Scheidung wieder geheiratet hatten, konnte sie einfach nicht mehr an ewige Liebe und Treue glauben.

Nein, sie hielt nichts von Hochzeiten und noch viel weniger von der Ehe.

Doch wovor hatte sie dann Angst? Wie um sich selbst zu beweisen, dass sie stark genug war und nichts von diesem albernen Aberglauben hielt, öffnete sie das Fenster und atmete einmal tief durch. Dann sagte sie laut: “Ich werde mich nicht verlieben, und ich werde nicht heiraten – weder jetzt noch später.”


1. KAPITEL

Zynisch und verächtlich zugleich musterte Star die Gratulanten, die das frisch vermählte Paar umringten. Dabei fragte sie sich, wie viele von ihnen die Hand aufs Herz legen und ehrlich von sich sagen konnten, dass ihre Ehe oder Beziehung tatsächlich ihr Leben bereichert und sie glücklich gemacht hatte.

Wenn die Leute ihre Gedanken hätten lesen können, hätten sie sicher gekontert, dass sie überhaupt nicht das Recht habe, sich so über die Institution Ehe zu äußern oder diese sogar infrage zu stellen. Schließlich war sie nie verheiratet gewesen und lehnte jede Form von emotionaler Bindung an einen anderen Menschen ab. Dennoch glaubte Star, sehr viel mehr über die Ehe zu wissen, als die meisten dieser Leute von sich behaupten konnten.

“Hallo, Star. Claire hat mir schon erzählt, dass du auch kommst.”

Schweigend ließ sie die stürmische Umarmung ihrer ältesten Freundin über sich ergehen.

“Ich freue mich so für Ma und Alex”, fuhr Sally fort. “Allerdings wäre es mir lieber, wenn Ma nicht so weit weg wohnen würde. War es nicht eine tolle Idee von Alex’ Familie, eine zweite Hochzeitsfeier zu organisieren und uns alle dazu einzuladen?” Nachdem sie sich von Star gelöst hatte, fügte sie hinzu: “Hat Alex schon offiziell bestätigt, dass du die PR-Arbeit für die Vertretung in England übernimmst?”

“Nein, noch nicht”, erwiderte Star ruhig.

“Aber du wirst den Vertrag bekommen”, beharrte Sally.

“Es sieht ganz so aus.”

“Du bist die Einzige, die noch übrig ist”, neckte Sally sie. “Obwohl ihr drei euch geschworen habt, solo zu bleiben, sind zwei von euch mittlerweile verheiratet.”

Star zuckte unmerklich die Schultern. “Es war klar, dass Poppy James heiraten würde, sobald sie über ihre Schwärmerei für Chris hinweggekommen wäre. Und was deine Stiefmutter betrifft …” Nachdenklich blickte sie zu Claire, die Arm in Arm mit Alex dastand und ihn anlächelte.

“Sieh mich nicht so an”, mahnte sie Sally. “Ich bin nämlich fest entschlossen, nicht zu heiraten und auch keine dauerhafte Beziehung einzugehen.”

“Und was ist, wenn du dich verliebst?”, erkundigte Sally sich beherzt.

Star warf ihr einen verächtlichen Blick zu.

“Mich verlieben? Du meinst, wie zum Beispiel meine Mutter? Sie hat sich so oft verliebt, dass sie es gar nicht mehr zählen kann, und wenn sie Liebeskummer hat, zieht sie immer alle mit hinein. Oder sollte ich lieber dem Beispiel meines Vaters folgen, der einer Frau seine Liebe beweist, indem er ihr ein Kind macht, das er praktisch vergisst, sobald er eine neue Beziehung eingeht?”

“Oh Star.” Mitfühlend berührte Sally ihren Arm. “Es tut mir leid. Ich …”

“Lass nur”, fiel Star ihr ins Wort. “Mir tut es nicht leid. Ich bin meinen Eltern sogar dankbar, weil sie mir die Augen geöffnet haben, statt mir falsche Ideale vorzugaukeln. Heute glaubt man, dass jeder ein Recht auf persönliches Glück habe, egal zu welchem Preis. Meine Eltern übertreiben vielleicht, so wie sie diese Ansicht in die Tat umsetzen. Aber sei mal ehrlich, Sally. Wie viele Paare kennst du, die in ihrer Beziehung noch glücklich sind, sobald die erste Leidenschaft abgeflaut ist?”

“Du bist eine Zynikerin”, erwiderte Sally und seufzte.

“Nein”, konterte Star, “ich bin nur realistisch. Ich finde mich mit dem ab, was die meisten Frauen im Grunde ihres Herzens wissen, aber nicht wahrhaben wollen – nämlich dass der Mann darauf konditioniert ist, sich fortzupflanzen. Deswegen ist es ihm von seiner genetischen Anlage her auch unmöglich, einer Frau treu zu bleiben. Daher darf sich eine Frau meiner Ansicht nach auch nicht seinem Lebensstil anpassen, wenn sie glücklich sein will. Sie muss mit ihm schlafen, wenn sie Lust auf ihn hat und nicht umgekehrt, und darf sich gefühlsmäßig nicht an ihn binden. Falls sie ein Kind bekommen will, darf sie nicht vergessen, dass sie es vermutlich allein großziehen muss …”

“Das ist nicht fair, Star”, unterbrach Sally sie traurig und zuckte ein wenig zusammen, als sie sah, wie Star darauf spöttisch die Augenbrauen hochzog. “Na gut, ich weiß, dass es Männer gibt, die wie dein … Männer, die einer Frau nicht treu sein können. Aber nicht alle Männer sind so.”

“Ach nein? Typisch, dass ausgerechnet du das sagst, nicht?”, meinte Star grimmig. “Schließlich hast du ein persönliches Interesse daran, es zu glauben. Da wir gerade davon sprechen – wie läuft es momentan zwischen dir und Chris?”

“Gut”, erwiderte Sally schnell.

Star kannte sie wirklich gut – manchmal sogar zu gut. Sie wusste genau, wie sie sie treffen konnte. Daher tröstete es Sally auch nicht, dass Star immer in die Offensive ging, wenn man sie an ihrem wunden Punkt traf. Sie hasste es nämlich, wenn man sie auf ihre Gefühle ansprach, und schoss dann sofort zurück.

Es war nicht so, dass in ihrer Beziehung zu Chris etwas nicht stimmte, wie Sally sich schnell versicherte. Chris hatte in letzter Zeit zwar oft Überstunden gemacht und war selten zu Hause gewesen, aber …

Plötzlich merkte sie, dass Star in eine andere Richtung schaute. Als Sally sich umdrehte, konnte sie jedoch nichts Außergewöhnliches entdecken.

“Ich muss jetzt gehen”, erklärte sie. “Chris wundert sich bestimmt schon, wo ich bleibe.”

“Ja.” Star erwiderte ruhig den Blick eines Gastes, der sie anerkennend ansah.

Er hatte sie schon den ganzen Nachmittag angeschaut, obwohl er in Begleitung einer Frau war, die ihm nicht von der Seite wich. Sie hatte zwei Mädchen bei sich, die ihr sehr ähnlich sahen. Ob der Mann der Vater der Kinder war? Star zuckte die Schultern. Was ging sie das an?

Sie war nicht der Typ, der den Männern anderer Frauen schöne Augen machte, weil sie die Herausforderung liebte. Andererseits war sie der Meinung, dass es nicht ihre Aufgabe war, bei anderen den Moralapostel zu spielen.

Als sie um die zwanzig gewesen war, hatte sie eine Phase durchlebt, in der sie sexuell viel experimentiert und daher auch oft den Partner gewechselt hatte. Jetzt dagegen war sie so wählerisch, dass man ihr sogar nachsagte, zu anspruchsvoll zu sein. Sie lebte nach ihren eigenen Regeln und Wertvorstellungen, und diese entsprachen nicht unbedingt den gesellschaftlichen Normen, die angeblich für die Mehrheit maßgebend waren.

Zum einen mussten ihre Partner gesund sein und gegebenenfalls auch dazu bereit, es mit einem ärztlichen Attest nachzuweisen. Außerdem mussten sie akzeptieren, dass sie lediglich Sex mit ihnen haben wollte.

Was ihre Sexualität betraf, so hatte Star keine Hemmungen oder Komplexe. Warum hätte sie die auch haben sollen? Ihrer Meinung nach hatten Frauen genauso das Recht auf sexuelle Erfüllung wie Männer, sodass es viel eher eine Sünde gewesen wäre, sich dieses Vergnügen zu versagen, als sich irgendwelchen überholten Moralvorstellungen zu unterwerfen. Die waren den Frauen ohnehin von den Männern aufgezwungen worden, damit diese ihre Sexualität ausleben konnten.

Und nicht zuletzt mussten ihre Partner sich damit abfinden, dass es Zeit war, sich voneinander zu trennen, sobald der erotische Reiz verflogen war.

In letzter Zeit allerdings schlief Star vorwiegend allein in ihrem Bett. Und wenn sie sich selbst gegenüber ehrlich war, musste sie zugeben, dass es ihr mittlerweile sogar lieber war.

Als ihr Vater ihre Mutter verlassen hatte, hatte diese sehr darunter gelitten, und es war ihr finanziell sehr schlecht gegangen. Obwohl Star damals noch jung gewesen war, hatte sie sich geschworen, dass ihr so etwas nie passieren würde und sie nie von irgendjemandem abhängig sein wollte – weder finanziell noch gefühlsmäßig. Ihre Mutter hatte sich ständig von Neuem verliebt und wieder geheiratet, in der Hoffnung, jemanden zu finden, der ihrem Leben wieder einen Sinn gab.

Drei Monate zuvor, an ihrem fünfundzwanzigsten Geburtstag, hatte Star Bilanz gezogen und war zu dem Ergebnis gekommen, dass sie mit sich und ihrem Leben zufrieden sein konnte.

“Mom, ich muss zur Toilette …”

Als eines der Mädchen laut schrie, wurde ihre Aufmerksamkeit wieder von der Familie beansprucht, die Star vorher beobachtet hatte.

Der Mann – vermutlich der Vater der Kinder – hatte offenbar mehr Interesse an ihr und achtete kaum darauf, was seine Frau sagte.

“Clay, Ginny muss zur Toilette”, hörte Star sie sagen.

“Dann geh doch mit ihr”, entgegnete er ungeduldig und schüttelte den Kopf, als die Frau verlangte, er solle sie begleiten.

Schließlich gab sie nach und ging mit den Kindern über den Rasen zum Haus. Der Blick, den der Mann daraufhin Star zuwarf, war für sie nichts Neues, denn viele Männer hatten sie schon so angeschaut.

Der Mann wartete kaum, bis seine Frau und seine Kinder außer Sichtweite waren. Dann kam er auf Star zu.

Er war recht attraktiv, allerdings nicht so attraktiv, wie er offenbar annahm. Dennoch mochte sie es, wenn Männer ein gewisses Maß an Selbstbewusstsein und Egoismus besaßen, solange sie im Bett nicht nur an sich dachten.

Egoistische Liebhaber waren nämlich überhaupt nicht ihr Fall.

Als der Mann auf sie zukam, stand Star einfach nur da. Sie strich sich weder durch das lange dunkelrote Haar, das sie an diesem Tag offen trug, noch machte sie eine andere aufreizende Geste, wie viele Frauen es in diesem Moment getan hätten.

Das schlichte Kleid aus Leinen und Seide, das sie trug, hatte sie in Mailand gekauft. Es saß perfekt und unterstrich ihre schlanke Figur, ohne ihre weiblichen Rundungen allzu sehr zu betonen. Sie hatte es noch nie nötig gehabt, aufreizende Kleidung zu tragen, und verzichtete auch auf Reizwäsche im Bett.

Ihre Frisur war schlicht und ihr Make-up genau wie ihr Parfum sehr dezent. Ihr Vater hatte Star in ihrer Kindheit zwar weder moralisch noch finanziell unterstützt, doch dafür hatte sie ihr gutes Aussehen von ihm geerbt. Außerdem hatte sie früh gelernt, dass es nichts brachte, wenn Frauen krampfhaft versuchten, den Männern zu gefallen.

Und ich werde bestimmt nie in Versuchung geraten, mit diesem Exemplar hier zu flirten, dachte sie, als sie den selbstgefälligen Ausdruck in den Augen ihres Bewunderers sah, dem es ganz offensichtlich an Intelligenz und Humor fehlte. Obwohl sie sich an keinen ihrer Liebhaber gefühlsmäßig binden wollte, genoss sie doch wie alle Frauen das prickelnde Vorspiel, besonders wenn sie ein intelligentes Gespräch führen und lachen konnte.

Als sie dem Mann einen kühlen, verächtlichen Blick zuwarf, der besagte, dass er nur seine Zeit verschwendete, stellte sie fest, dass sie immer noch das quengelnde Mädchen hörte sowie seine Mutter, die vorwurfsvoll fragte: “Oh Ginny, warum hast du denn gesagt, dass du zur Toilette musst? Dein Vater … Oh.”

Star runzelte die Stirn, als sie hörte, wie die Frau plötzlich einen geradezu sinnlichen Tonfall anschlug: “Oh Kyle! Wo kommst du denn her? Ich habe dich gar nicht gesehen. Clay ist …”

“Ich weiß, wo Clay ist. Ich habe ihn schon gesehen”, fiel ihr ein Mann ins Wort, und sein kühler Tonfall besagte, dass er genau wusste, was Clay vorgehabt hatte, und es missbilligte.

Der Mann hatte eine interessante Stimme, war aber nicht ihr Typ, wie Star vermutete. Er schien ein richtiger Moralapostel zu sein.

Sie wollte gerade weggehen, um sich noch etwas Champagner nachzuschenken, als sie die Frau mit den Kindern in Begleitung des Mannes, der gerade gesprochen hatte, auf ihren Bewunderer zugehen sah.

Clay hielt keinem Vergleich mit dem anderen Mann stand. Da er jetzt schmollte, wirkte er überhaupt nicht mehr anziehend, zumal er die ausgestreckte Hand seiner Frau ignorierte und seine Kinder ungeduldig ansah. Der andere Mann dagegen …

Star musste insgeheim zugeben, dass er sehr sexy war.

Er war groß, hatte dichtes dunkelbraunes Haar und bewegte sich ausgesprochen geschmeidig. Das weiße T-Shirt, das er trug, betonte seine muskulöse Brust.

Mit dem flüchtigen Blick, den er ihr zuwarf, brachte er seine ganze Missbilligung ihr gegenüber zum Ausdruck.

Star, die ihn gerade noch bewundert hatte, wurde nun wütend und vergaß sogar, dass sie Clay ohnehin hätte abblitzen lassen.

Was bildet dieser Kerl sich eigentlich ein?, fragte sie sich. Sie konnte es nicht ausstehen, wenn andere Leute versuchten, über sie und ihr Leben zu bestimmen – vor allem über ihr Liebesleben. Und falls dieser Mann glaubte, sie hätte sich von ihm aufhalten lassen, wenn sie tatsächlich an Clay interessiert gewesen wäre …

Star zuckte die Schultern und wollte sich abwenden. Es war eigentlich untypisch für sie, derart heftig auf einen Mann zu reagieren, besonders auf einen, den sie überhaupt nicht kannte.

Sie runzelte die Stirn, als ihr klar wurde, dass sie ihre Zeit damit verschwendete, sich über einen Mann den Kopf zu zerbrechen, den sie vermutlich nie wiedersehen würde. Plötzlich erschrak sie, denn der Fremde tauchte vor ihr auf und versperrte ihr den Weg.

Ohne zu lächeln, erwiderte sie seinen Blick.

“Man hat uns noch nicht miteinander bekannt gemacht”, erklärte er lächelnd.

Überrascht stellte sie fest, dass seine Zähne nicht so perfekt waren wie bei den meisten Amerikanern. Auch sein Lächeln war etwas schief, was ihm etwas Jungenhaftes verlieh. Die Frauen, die einen Mann zum Bemuttern suchten, fanden das sicher attraktiv, aber sie bevorzugte richtige Kerle.

“Nein, oder?” Als sie an ihm vorbeigehen wollte, machte er ebenfalls einen Schritt zur Seite.

Nun ging sie einen Schritt nach links, woraufhin er ihr wieder den Weg versperrte.

“Sie stehen mir im Weg”, informierte sie ihn scharf.

“Ihr Glas ist leer”, meinte er ungerührt. “Lassen Sie mich Ihnen einen neuen Drink holen.”

“Danke, das kann ich selbst. Und ich kann mir auch alles andere holen, wonach mir der Sinn steht.”

Statt beleidigt zu sein, lachte er.

“Ach, Sie sind wütend auf mich wegen Clay.” Er schüttelte wissend den Kopf. “Das tut mir leid, aber Sie wären sowieso enttäuscht gewesen. Er ist nicht …”

“Tatsächlich?”, entgegnete sie scharf. “Sie haben offenbar eine sehr gute Beobachtungsgabe, wenn Sie nach einem Blick wissen, was Ihr Gegenüber will.”

“Er ist ein verheirateter Mann”, erwiderte er leise, und der humorvolle Ausdruck in seinen Augen verschwand. Seine Augen waren tiefblau und von dichten dunklen Wimpern gesäumt. Aus irgendeinem unerklärlichen Grund verspürte Star den unwiderstehlichen Drang, seine Wimpern zu berühren, um zu feststellen, ob sie genauso weich waren, wie sie aussahen.

“Ja, das hatte ich angenommen”, bestätigte sie. “Und deswegen war er für mich ja auch so interessant”, fügte sie hinzu. Niemand, wirklich niemand hatte das Recht, über sie zu bestimmen, und sie würde dafür sorgen, dass dieser Möchtegernritter in seiner schimmernden Rüstung es merkte.

“Verheiratete Männer sind die besten Liebhaber”, fuhr sie herausfordernd fort. “Sie sind normalerweise so dankbar, wenn sie eine leidenschaftliche Geliebte im Bett haben, nachdem ihre Frauen sie auf sexuellen Entzug gesetzt haben. Und wenn der Spaß vorbei ist, kann man sie nach Hause schicken.”

“Spaß? Sie betrachten Sex als Spaß?”, erkundigte der Mann sich scharf. “Ist es für Sie ein Freizeitvergnügen wie zum Beispiel Baseball?”

“Ja.” Es gefiel ihr, sein Selbstbewusstsein zu erschüttern. “Für Sie etwa nicht?”, erkundigte sie sich spöttisch.

“Nein. Wenn keine Liebe im Spiel ist – all das, was zwei Menschen miteinander verbindet –, ist Sex für mich wie eine Blume ohne Duft: zuerst ganz reizvoll, aber bei näherer Betrachtung enttäuschend.”

“Das hängt doch von der Einstellung ab”, wandte Star ein und fuhr auf seinen fragenden Blick hin fort: “Davon, ob man überhaupt eine duftende Blume will. Manche Leute wollen es gar nicht, weil sie allergisch darauf reagieren.”

Typisch, dachte sie bedauernd. Wer immer dieser Mann sein mochte, er verfügte über all die äußeren Eigenschaften, die sie am attraktivsten fand. Es war nur schade, dass er diesen Eindruck verderben musste, indem er den Mund aufmachte und seine Meinung zum Besten gab. Plötzlich kam ihr ein amüsanter Gedanke. Dieser Mann hatte eine Strafe verdient, weil er sich in ihre Angelegenheiten eingemischt hatte und den Moralapostel spielte. Und sie konnte ein bisschen Spaß gebrauchen.

Star konnte sich nicht entsinnen, wie lange es her war, dass sie ihre Energie nicht in ihre Arbeit gesteckt hatte. Sie erschrak, als ihr einfiel, dass es fast zwei Jahre her war, seit sie mit Jean Paul Schluss gemacht hatte.

Seit fast zwei Jahren lebte sie enthaltsam! Das war erstaunlich. Oh ja, es ist höchste Zeit, dass ich etwas Spaß habe, dachte sie.

Dieser Mann glaubte also nicht an Sex ohne Gefühle. Und sie glaubte ihm nicht. Zweifellos war das ein gutes Argument für ihn, um anderen Frauen etwas vorzugaukeln, aber sie fiel nicht darauf herein. Kein Mann sehnte sich wirklich nach einer Beziehung fürs Leben. Kein Mann sehnte sich wirklich nach der ewigen Liebe einer Frau. Vielleicht behauptete er das am Anfang einer Beziehung, doch früher oder später würde seine eigentliche Natur durchbrechen, und er würde nach einer neuen Herausforderung suchen. Das hatte sie oft genug bei anderen Leuten miterlebt.

Ja, es wäre amüsant, diesem Mann eine Lektion zu erteilen und ihn so weit zu bringen, dass er zugeben musste, wie gut Sex sein konnte, wenn keine Gefühle im Spiel waren.

“Normalerweise vertreten die Frauen diesen Standpunkt.” Star schlug einen sinnlichen Tonfall an und warf ihm einen aufreizenden Blick zu, während sie mit ihrem leeren Glas spielte. “Ich glaube, ich nehme doch noch einen Drink.”

Es spielt überhaupt keine Rolle, wie plump man vorgeht oder wie unaufrichtig man ist, dachte sie grimmig, als er sie zu einem Kellner führte, der mit einem Tablett voller Gläser auf dem Rasen stand. Die Männer fielen immer darauf herein und fraßen den Köder, an dem eigentlich die Frau hätte ersticken müssen.

Der Mann muss erst noch geboren werden, der sich nicht von seinem Sexualtrieb leiten lässt, überlegte Star.

Als sie das Glas entgegennahm, das ihr Begleiter ihr reichte, perlten ihr einige Tropfen Champagner auf die Hand. Sie lachte aufreizend und machte Anstalten, sie abzulecken. Dann sah sie ihm in die Augen, hielt ihm ihre Hand entgegen und flüsterte anzüglich: “Tun Sie es.”

Zu ihrem Leidwesen nahm er jedoch ein Taschentuch und trocknete ihr damit die Hand ab. “Es wird wohl ein bisschen klebrig bleiben”, meinte er leise. “Hat Ihr Kleid auch etwas abbekommen? Vielleicht …”

“Nein, mein Kleid hat nichts abbekommen”, entgegnete sie wütend und zog die Hand zurück. Entsetzt stellte sie fest, dass sie sich gedemütigt fühlte.

Kein Mann hatte je so auf sie reagiert und sie derart abblitzen lassen, und das sollte auch ihrem Begleiter nicht gelingen.

Es fiel ihr zwar schwer, sich nicht von ihm abzuwenden und wegzugehen, doch irgendwie schaffte sie es.

“Sind Sie ein Verwandter von Alex?”, erkundigte sie sich und musterte ihn dabei verstohlen.

Da er sehr muskulös war, fragte sie sich, was er beruflich machte. Vermutlich arbeitete er vorwiegend im Freien.

“Nein. Sind Sie mit Claire verwandt?”

Er wirkte nicht besonders interessiert, aber so leicht ließ sie sich nicht beirren.

“Nein, ich bin eine Freundin von Sally, Claires Stieftochter”, erklärte sie. “Wir kennen uns bereits aus der Schule. Allerdings bin ich nicht nur wegen der Hochzeitsfeier hier, sondern auch geschäftlich. Ich bin PR-Beraterin und soll für Alex ein Konzept entwickeln, wie man das Image der englischen Vertretung seiner Firma verbessern könnte.”

Das ist zwar etwas übertrieben, aber unter den gegebenen Umständen berechtigt, sagte sich Star. Normalerweise trug sie nicht so dick auf, weil sie es nicht nötig hatte. Außerdem hatte sie bereits mehr von sich erzählt, als sie es sonst in solchen Situationen tat.

Allerdings ging es ihr hier auch nicht nur um Sex, sondern darum, ihren Standpunkt klarzumachen und ihm vor Augen zu führen, dass er gelogen hatte, als er behauptet hatte, für ihn gebe es keinen Sex ohne Liebe.

Da sie so in Gedanken versunken war, merkte sie gar nicht, dass ein wissender Ausdruck in seine Augen trat.

“Wenn Sie nicht zur Verwandtschaft gehören, werden Sie an dem Familienessen heute Abend also nicht teilnehmen”, sagte sie und fügte verführerisch hinzu: “Ich auch nicht.”

Sie war zwar eingeladen, aber Sally und Claire hatten bestimmt Verständnis dafür, wenn sie nicht dablieb.

“Nein … nein, das werde ich nicht”, bestätigte er.

Als Star ihm in seine unglaublich blauen Augen blickte, klopfte ihr Herz ein bisschen schneller. Oh ja, er war genau ihr Typ – zumindest äußerlich.

“Dann wissen wir also beide nichts mit uns anzufangen.” Allmählich fragte sie sich, ob sie sich getäuscht hatte, als sie den intelligenten Ausdruck in seinen Augen bemerkt hatte. Der Mann war anscheinend etwas schwer von Begriff.

“Ja, es sieht wohl ganz danach aus”, erwiderte er schließlich langsam.

“Wir könnten zusammen zu Abend essen”, schlug sie vor. “Zum Beispiel in meinem Hotel. Ich wohne im Lakeside.” Das Lakeside war das exklusivste Hotel in der Stadt.

“Im Lakeside …” Er warf einen Blick auf seine Armbanduhr – ein schlichtes Modell mit einem abgewetzten Lederarmband. “Wir könnten uns um acht im Foyer treffen.”

“Das passt mir gut.” Unwillkürlich fragte sie sich, worauf sie sich da bloß eingelassen hatte.

Genau dasselbe sagte sie wenige Minuten später zu Sally, nachdem ihr Begleiter sich bei ihr entschuldigt hatte. Chris und sie waren ihr praktisch in die Arme gelaufen.

“Es war nicht so einfach, ihn dazu zu bewegen, mit mir essen zu gehen”, erklärte Star. “Hoffentlich muss ich mir im Bett nicht auch so viel Mühe geben.”

Sally lachte, während Chris ein wenig unbehaglich wirkte. Kein Wunder, denn die meisten Männer fühlten sich bedroht, wenn Frauen die Initiative ergriffen.

“Wo ist er?”, erkundigte sich Sally. “Zeig ihn mir.”

“Das geht nicht. Er ist nicht mehr da”, erwiderte Star, nachdem sie sich umgeschaut hatte.

“Vielleicht hat er kalte Füße bekommen und die Flucht ergriffen”, meinte Chris.

Sie bedachte ihn mit einem kühlen Blick.

“Wenn es so ist, gibt es genug andere, die seine Stelle einnehmen können.”

Er wollte etwas entgegnen, doch sie sah, dass Sally ihm einen warnenden Blick zuwarf. Erst als sie mit ihrer Freundin allein war, sagte Star: “Schon gut, Sally, du musst mich Chris gegenüber nicht in Schutz nehmen. Ich weiß, dass er mich nicht mag.”

“Das stimmt nicht”, protestierte Sally. “Es ist nur …”

“Er mag es nur nicht, wenn eine Frau sich wie ein Mann benimmt, stimmt’s?”

“Du legst es bewusst darauf an, ihm einen falschen Eindruck von dir zu vermitteln”, verteidigte Sally ihren Mann. “Du machst ihn glauben …”

“Was mache ich ihn glauben?”, neckte Star sie. “Ich mache ihn glauben, dass ich Sex mag … und Männer.”

“Aber es ist gar nicht so, stimmt’s?”, konterte Sally, sodass Star erschrocken schwieg. “Du magst die Männer gar nicht, sondern verachtest sie, weil du glaubst, alle seien wie dein Vater. Doch das sind sie nicht.”

“Ach nein?”, entgegnete sie. “Erzähl mir das in zehn Jahren noch einmal, Sal.” Dann ging sie hoch erhobenen Hauptes davon.

Seufzend blickte Sally ihr nach.

“Wo ist Star?”, erkundigte sich Chris, als er sich kurz darauf wieder zu ihr gesellte. “Wieder auf Männerfang?”

“Oh Chris, sie ist gar nicht so”, protestierte Sally. “Im Grunde ist sie sehr verletzlich. Sie hat sehr darunter gelitten, als ihr Vater ihre Mutter verlassen und behauptet hat, sie sei gar nicht sein Kind. Dass ihre Mutter danach so viele unglückliche Beziehungen hatte, hat Star nur in dem Glauben bestärkt, dass man Männern nicht trauen kann. Sie tut so, als wäre es ihr egal, und macht sogar Witze darüber, dass sie den Überblick über ihre ganzen Halb- und Stiefgeschwister verloren habe. Doch im Grunde ihres Herzens ist es ihr nicht egal.”

“Du bist viel zu weichherzig.” Chris legte ihr einen Arm um die Schultern und drehte sie zu sich herum. “Ich weiß nicht, ob es an der frischen Luft liegt, aber plötzlich bin ich furchtbar hungrig.”

“Hungrig?” Sie sah ihn erschrocken an. “Aber wir hatten doch gerade dieses köstliche Büfett. Du kannst unmöglich …”

“Wer sagt denn, dass ich essen möchte?”, flüsterte er ihr ins Ohr. “Ich bin hungrig nach dir. Mh, und du schmeckst so gut …”

Sally protestierte, als er an ihrem Ohrläppchen zu knabbern begann. Lachend versuchte sie ihn wegzuschieben.

Auf der anderen Seite des Rasens stand jemand, der sie beobachtete. Er hatte sie bereits beobachtet, als Star bei ihnen gewesen war, und gesehen, wie sie empört davonstolziert war.

Obwohl Sally und Claire ihm viel von Star erzählt hatten, hatte er sie erst erkannt, als sie gesagt hatte, sie würde für Alex arbeiten.

Claire und Sally hatten ihm auch die Geschichte mit dem Brautstrauß erzählt, und er hatte Star ein wenig bemitleidet. Wenn er ehrlich war, musste er zugeben, dass er auch eine gewisse Genugtuung verspürt hatte, weil er ihre seltsame Lebensauffassung nicht teilte. In Anbetracht dessen, was er erlebt hatte, hätte dies nämlich durchaus der Fall sein können.

Seine Mutter hatte ihn immer abgeschoben, wenn sie mit ihrem jeweils neuesten Liebhaber weggefahren war. Irgendwann hatte sein Vater ihn dann bei sich aufgenommen, jedoch nicht ohne ihn ständig daran zu erinnern, dass er unerwünscht sei. Dennoch war er, Kyle, nicht verbittert, denn die ältere Schwester seiner Stiefmutter, die zu einer Art Ersatzmutter für ihn geworden war, hatte ihn über alles geliebt. Ihren Tod hatte er noch immer nicht ganz verwunden.

Aber jetzt … jetzt hatte er Star kennengelernt und selbst erlebt, wie groß ihre Anziehungskraft war. Er hatte sehr stark darauf reagiert und reagierte noch immer darauf, wie er sich eingestehen musste.

Vom Verstand her hätte ihm eigentlich klar sein müssen, was es bedeutete, seine Gedanken in die Tat umzusetzen.

Er hatte den Blick gesehen, den sie ihm zugeworfen hatte, als er Clay zurückgepfiffen hatte. Und als er ihr gesagt hatte, was er von Sex ohne Liebe hielt, hatte sie ihn mit einem noch verächtlicheren Blick gestraft. Dass sie so versessen darauf gewesen war, mit ihm zu Abend zu essen, bedeutete sicher nicht, dass sie auch mit ihm schlafen wollte. Er wünschte nur, er könnte dasselbe auch von sich behaupten.

Der Gedanke daran, was er alles mit ihr machen würde, wenn er mit ihr im Bett wäre, brachte Kyle fast um den Verstand, und aus seiner Sehnsucht wurde heftiges Verlangen.

Zuerst einmal wollte er sehen, wie der Blick ihrer blaugrünen Augen, die so herausfordernd gefunkelt hatten, sich verschleierte, wenn Star erregt war. Dann wollte er ihre bebenden Lippen an seinen spüren, während er langsam ihre seidige Haut streichelte.

Er wollte sie ausziehen und mit ihr das atemberaubende Vorspiel genießen, bis ihre Leidenschaft ins Unermessliche wuchs und sie zusammen den Gipfel erreichten, von dem sie das Universum überblicken und für einen Moment glauben konnten, sie wären unsterblich. Dafür musste man sich allerdings nicht nur körperlich, sondern auch geistig und seelisch nahekommen, und Star hatte ihm unmissverständlich klargemacht, dass ihr nichts ferner lag als das.

Er hatte die Wahrheit gesagt, als er erklärte, dass Sex ohne Liebe für ihn wie eine Blume ohne Duft sei. Daher taten ihm die Menschen leid, die nicht in der Lage waren, diese Gefühle zu erleben.

Natürlich hatte er als junger Mann auch diverse Abenteuer gehabt, um seine Sexualität auszuleben, aber seitdem hatte es in seinem Leben nur zwei ernstere Beziehungen gegeben. Als Student war er mit einer Kommilitonin zusammen gewesen, von der er sich kurz nach dem Examen in gegenseitigem Einvernehmen getrennt hatte. Seine letzte Beziehung hatte er vor einigen Jahren beendet, als er von New York in diese ruhige Kleinstadt gezogen war, um sich hier selbstständig zu machen.

Zu beiden Exfreundinnen hatte er noch freundschaftlichen Kontakt und war Patenonkel ihrer ältesten Kinder.

Der Tod von Grace, seiner Ersatzmutter, hatte ihn seinerzeit bewogen, Bilanz zu ziehen und sein Verhältnis in New York zu beenden. Ihm war klar geworden, dass er für Andrea eher freundschaftliche Gefühle empfand. Als er es ihr gesagt hatte, hatte sie ihm gestanden, ihr gehe es ähnlich.

Nachdem er New York verlassen hatte, hatte er sich geschworen, sich nur noch einmal zu verlieben, und diese Liebe sollte ewig dauern. Vielleicht lag es daran, dass er seitdem keine neue Beziehung mehr eingegangen war. Vielleicht war er aber auch nur älter und klüger geworden, und möglicherweise hatte er auch resigniert. Jedenfalls war ihm noch keine Frau begegnet, mit der er sich eine dauerhafte Beziehung vorstellen konnte und die ihn genauso liebte und akzeptierte wie er sie.

Kyle wusste, dass viele seiner Freunde ihn für einen Idealisten hielten. Doch das machte ihm nichts aus, denn er schämte sich seiner Gefühle und Bedürfnisse nicht.

Und in letzter Zeit merkte er nur noch selten, dass emotionale Bedürfnisse und körperliches Verlangen sich manchmal nicht miteinander vereinbaren ließen – so selten, dass er sich an das letzte Mal überhaupt nicht mehr erinnerte. Daher war es ihm schwergefallen, zuzugeben, dass er Abbie und ihre beiden Mädchen nicht nur aus dem Grund zu ihrem Mann zurückgebracht hatte, um ihr einen Gefallen zu tun. Vielmehr hatte er sich ergründen wollen, ob die langbeinige Rothaarige, mit der Clay so offenkundig geflirtet hatte, von vorn genauso zum Anbeißen aussah wie von hinten.

Und genau das hatte sie – Pech für ihn!

Kyle warf einen Blick auf seine Armbanduhr. Es war Zeit zu gehen, denn er musste noch einige Unterlagen durchsehen. Als er zu seinem Wagen ging, tauchte Alex plötzlich neben ihm auf.

“Kyle!”, rief er und lächelte ihn an. “Hast du Star schon kennengelernt? Ich wollte euch miteinander bekannt machen, weil ihr beide eng zusammenarbeiten werdet, wenn du Tim Burbridge in England ablöst. Ich habe die Einzelheiten ihres Vertrags noch nicht mit ihr besprochen, aber ihren bisherigen Erfolgen nach zu urteilen, wird sie gute Arbeit für uns leisten.”

“Nein, sie wurde mir noch nicht vorgestellt … nicht offiziell”, erwiderte Kyle ausweichend.

“Na ja, ich werde dafür sorgen, dass ihr beide noch die Gelegenheit dazu bekommt, bevor du nach England fliegst”, versprach Alex. “Dir ist doch klar, wie sehr ich es zu schätzen weiß, was du für uns tust, nicht?”

Kyle zuckte unmerklich die Schultern.

“Kommst du heute Abend auch zum Essen?”, erkundigte sich Alex, als Kyle seinen Wagen aufschloss.

Das ist meine Chance, mich um das Abendessen mit Star zu drücken, dachte Kyle. Ich wäre ein ausgemachter Idiot, wenn ich sie nicht ergreifen würde. Das kann ja nicht gut gehen.

Als er zehn Minuten später vor seinem Haus vorfuhr, das ebenso wie das von Alex am Ufer des Sees lag, verzog er das Gesicht. Er hatte den Kopf geschüttelt und sich höflich bei Alex entschuldigt.

Na gut, er war also ein ausgemachter Idiot!


2. KAPITEL

Star brauchte ungewöhnlich lange, um sich für das gemeinsame Abendessen mit Kyle zurechtzumachen. Normalerweise überlegte sie nämlich nicht lange, was sie anziehen sollte, weil sie sich in erster Linie selbst gefallen wollte und nicht irgendeinem Mann. Trotzdem legte sie das weite Baumwollkleid, das sie ursprünglich hatte tragen wollen, wieder weg und entschied sich für ein etwas gewagteres Modell mit nur einem Träger aus schwarzem Jersey, das sie aus einem Impuls heraus erst in letzter Minute eingepackt hatte.

Star hatte es wie das Kleid, das sie auf der Feier getragen hatte, in Mailand gekauft. Ihrer Meinung nach verstanden die italienischen Modemacher es nämlich am besten, mit ihren Kreationen die Sinnlichkeit einer Frau zu unterstreichen.

Das Kleid war zwar sehr figurbetont, aber nicht aufreizend. Und seine Trägerin zeigte gerade so viel Haut, um die Männer auf subtile Art zu verwirren und den Neid der anderen anwesenden Frauen zu wecken.

Star hatte sich das Haar zu einem lockeren Knoten aufgesteckt und nur wenig Schmuck angelegt – einen Armreif und dazu passende schwere goldene Ohrringe.

Sie wollte gerade ihr Lieblingsparfum auftragen, als sie plötzlich innehielt. Statt es wie sonst auch auf die Handgelenke zu tupfen, sprühte sie es in die Luft und ging anschließend durch den feinen Sprühnebel hindurch. Auf diese Weise würde der Duft so flüchtig sein, dass man schon nahe an sie herankommen musste, um ihn überhaupt wahrzunehmen – sehr nahe sogar.

Zufrieden lächelnd nahm sie ihre Handtasche und ging zur Tür. Sie blieb jedoch stehen und ging zurück zum Bett, um dort ebenfalls noch einmal auf den Zerstäuber zu drücken.

Er mochte also Rosen, die dufteten, nicht? An diesem Abend sollte er sich jedenfalls nicht beklagen. Lächelnd verließ sie das Zimmer.

Wer auch immer für die Innenausstattung des Hotels verantwortlich zeichnete, hatte offenbar ein Faible für die Zeit des Sezessionskriegs und eine romantische Ader, denn die ganze Atmosphäre erinnerte an den Film “Vom Winde verweht”. Die Aufzüge befanden sich in einem niedrigen Zwischengeschoss, sodass man das Foyer nur über eine geschwungene Treppe erreichen konnte.

Es gab zwar noch moderne Aufzüge, die versteckt an der Seite des Foyers lagen, doch Star fand, dass sie durchaus Gebrauch von den Requisiten machen konnte, die ihr zur Verfügung standen. Als sie für einen Moment am Treppenabsatz stehen blieb, vermied sie es tunlichst, nach unten ins Foyer zu blicken, um sich zu vergewissern, dass Kyle dort auf sie wartete und sie auch sah. Schließlich schritt sie mit der Haltung eines Topmodels die Treppe hinunter.

Kyle sah sie tatsächlich. Während er sie betrachtete, ging ihm durch den Kopf, dass sie so aussah, wie er sich eine Göttin aus der griechischen Mythologie vorstellte – fast übermenschlich, weil sie perfekt die geheimnisvolle Frau verkörperte. Ihr Profil wirkte wie gemeißelt, ihr Blick war abwesend, und ihr Körper … Kyle riss sich zusammen und zwang sich, nicht daran zu denken, was sich unter dem fließenden schwarzen Stoff verbarg.

Sobald Star unten angekommen war, ging er auf sie zu. Zuerst hätte sie ihn beinah nicht erkannt, weil sie aus irgendeinem Grund erwartet hatte, dass er immer noch Jeans und ein weißes T-Shirt trug. Umso überraschter war sie über seinen Anblick, denn er trug einen tadellos sitzenden Abendanzug. Er sah darin noch größer und breitschultriger und irgendwie auch unnahbarer aus, fast ein wenig furchterregend.

Bewusst verdrängte sie diese Gedanken wieder, indem sie sich sagte, dass ihre Fantasie mit ihr durchgehe. Er war immer noch derselbe Mann, egal, was er trug, und egal, welches Image er sich damit verlieh. Charakterlich unterschied er sich überhaupt nicht von seinen Geschlechtsgenossen, und irgendwann würde sich zeigen, dass er genauso treulos und nichtsnutzig war wie diese, auch wenn er es leugnete.

“Mach nicht dieselben Fehler wie ich”, hatte ihre Mutter ihr in ihrem Kummer und Zorn gesagt, nachdem ihr Vater sie verlassen hatte. “Du darfst nie einem Mann vertrauen, Star. Irgendwann wird er dich doch nur verletzen.”

Star, die damals sechs Jahre alt gewesen war, hatte sich die Worte ihrer Mutter zu Herzen genommen und daraus gelernt.

Kyle war jetzt nur noch wenige Schritte von ihr entfernt, sodass Star ihm in seine unglaublich blauen Augen schauen konnte.

Da er ihren Blick ernst erwiderte, statt sie unverhohlen zu mustern, zog sie die Augenbrauen hoch und gab ihm im Geiste einen Punkt für sein Taktgefühl.

“Wir haben uns immer noch nicht miteinander bekannt gemacht”, erklärte er, während er auf sie zukam. “Kyle … Kyle Henson.” Er streckte ihr die Hand entgegen.

“Star … Flower”, erwiderte sie trocken und zuckte wegwerfend die Schultern. “Eine Dummheit meiner Mutter – und leider nicht ihre einzige.”

“Es tut mir leid, aber ich kann Ihnen nicht ganz folgen”, meinte er.

“Das war ein Witz. Allerdings offenbar kein sehr guter. Ich wollte sagen, dass meine Mutter eine noch größere Dummheit begangen hat, als sie meinen Vater geheiratet hat.”

“Ah, Sie verstehen sich anscheinend nicht gut mit ihm.”

“Doch, ganz gut”, konterte sie. “Zumindest so gut wie seine anderen Kinder, von denen er ungefähr ein halbes Dutzend haben dürfte, und vielleicht sogar besser als die meisten von ihnen. Ich kenne ihn nämlich am längsten und hatte daher am meisten Zeit, mich an seine … Eigenheiten zu gewöhnen.”

“Sie mögen ihn nicht”, folgerte Kyle.

“Nein, ich mag ihn nicht”, bestätigte sie. “Na los”, fügte sie spöttisch hinzu, während sie gemeinsam zur Bar gingen. “Erzählen Sie mir, wie schockiert Sie darüber sind und wie sehr Sie Ihre wunderbaren Eltern lieben. Und selbstverständlich haben Sie wunderbare Eltern.” Star lächelte schwach.

Natürlich hatte ein Mann wie er wunderbare Eltern: eine Mutter, die ihn über alles liebte und verwöhnte und ihn in dem Glauben erzogen hatte, er sei der wunderbarste Mensch auf der Welt. Sein Vater war vermutlich streng, aber stolz auf ihn und hatte ihm stets das Gefühl vermittelt, er sei unbesiegbar und könne tun und lassen, was er wolle.

“Nein, wunderbar waren sie nicht”, antwortete Kyle ruhig. “Sind Sie Fremden gegenüber eigentlich immer so offen?”

“Nein.” Star lächelte ihn bewusst verführerisch an. Sie hatte ihn ein bisschen ärgern und schockieren wollen, doch nun musste sie eine andere Richtung einschlagen. Er hatte ganz anders reagiert, als sie erwartet hatte, und da er anscheinend keine Notiz von ihren körperlichen Reizen nahm, musste sie ihn verführen.

In der Bar bestellten sie sich beide eine Weinschorle, bevor sie sich an die Theke setzten und die Speisekarte studierten.

Star merkte zwar, dass sie einiges Aufsehen erregte, ließ es sich aber nicht anmerken. Kyle, der sie aufmerksam betrachtete, fragte sich ironisch, wie lange sie wohl gebraucht haben mochte, um sich diesen Schutzpanzer zuzulegen. Sie wirkte ausgesprochen cool und selbstbewusst.

Mit ihren Worten über ihre Eltern und besonders über ihren Vater hatte sie ihn bewusst provoziert, und er hatte den Eindruck, dass seine Antwort auf die Frage nach seinen Eltern sie ziemlich aus der Fassung gebracht hatte.

Obwohl sie einerseits so viel von sich preisgab, spürte er doch, dass sie eigentlich sehr verschlossen war.

“So.” Er legte seine Speisekarte auf die Theke und lächelte Star an. “Erzählen Sie mehr von Ihrer Familie. Sie scheint ziemlich interessant zu sein.”

“Interessant?” Star zog die Augenbrauen hoch und bedachte ihn mit einem ironischen Blick. “Meine Mutter versucht gerade, über eine traumatische Affäre mit dem Sohn einer ihrer ältesten und besten Freundinnen hinwegzukommen. Es soll niemand wissen, aber natürlich ist es ein offenes Geheimnis. Meine Mutter könnte nicht einmal dann ein Geheimnis für sich behalten, wenn ihr Leben davon abhängen würde, und sie sieht anscheinend nicht, dass sie in ihr Unglück rennt. Sie wird ihre Freundin verlieren, und was ihren jugendlichen Liebhaber betrifft …”

“Sie sind damit nicht einverstanden?”

Star schaute ihn an. “Es geht nicht darum, ob ich damit einverstanden bin oder nicht”, erklärte Star, “sondern vielmehr darum, dass irgendjemand die Scherben wieder aufsammeln muss, die meine Mutter jedes Mal mit ihrem Gefühlschaos verursacht.”

“Sind dieser Jemand möglicherweise Sie?”

Diesmal konnte sie ihm beim besten Willen nicht antworten. Nicht einmal jetzt konnte sie über die Angst und die Schuldgefühle sprechen, die sie damals verspürt hatte. Sie hatte sich gefürchtet, weil sie niemanden gehabt hatte, an den sie sich wenden konnte. Die Erkenntnis, dass sie eher ihrer Mutter Rückhalt gab als umgekehrt, versetzte sie sogar heute noch manchmal in Panik.

“Warum reden wir nicht von Ihnen?”, schlug Star sanft vor. “Sicher ist das viel … interessanter.”

Sie hob ihr Weinglas an den Mund und schaute Kyle an, während sie langsam einen Schluck trank. Danach ließ sie die Lippen leicht geöffnet und betrachtete seinen Mund.

Zuerst dachte sie, diese sinnliche Geste hätte keinerlei Wirkung auf ihn. Dann stellte sie jedoch erfreut fest, dass er ein wenig nervös schien.

“Da gibt es nicht viel zu erzählen”, erwiderte Kyle.

Als sie hörte, wie rau seine Stimme klang, musste Star lächeln. Egal was er behauptete, sie merkte ihm an, dass er über einschlägige sexuelle Erfahrungen verfügte. Und allem Anschein nach war er genau ihr Typ.

Obwohl sie im Bett nicht dominant war, ergriff sie auch gern die Initiative. Es gefiel ihr, den Mann zu berühren und herauszufinden, wo und wie sie ihn am meisten erregen konnte. Manchmal stellte sie ihn auch auf die Probe, wie lange er sich beherrschen konnte. Und sie hatte das Gefühl, dass Kyle sich sehr gut beherrschen konnte.

“Meine Eltern haben sich vor meiner Geburt getrennt. Meine Mutter hatte sich nie ein Kind gewünscht. Ihr Traum war es, Schauspielerin zu werden.”

Star runzelte die Stirn, weil er seine Mutter offenbar nicht verurteilte, sondern Mitgefühl mit ihr hatte. Er hatte Mitgefühl mit seiner Mutter, obwohl diese ihn abgelehnt hatte? Das erschütterte sie ein wenig in dem Glauben, dass alle Männer wie ihr Vater seien. Doch sie verdrängte den Gedanken ganz schnell und sagte sich, dass Kyle noch hinterhältiger war, als sie vermutet hatte, und sich glänzend darauf verstand, die weibliche Psyche zu manipulieren.

“Leider starb sie, bevor ihr das klar wurde”, fuhr er fort. “Sie hatte einen Herzfehler, von dem niemand gewusst hatte. Allerdings gab es vor ihrem Tod … Probleme, und schließlich erklärte mein Vater sich bereit, mich bei sich und seiner neuen Familie aufzunehmen. Ich hatte großes Glück …”

“Inwiefern? Weil man Ihnen gestattete, bei ihnen aufzuwachsen?”, erkundigte Star sich spöttisch.

Er konnte ihr nichts vormachen. Sie wusste genau, wie es war, wenn man von seinem Vater abgelehnt wurde und dieser ein anderes Kind vorzog, während man ohnmächtig vor Kummer und Wut zuschaute.

“In gewisser Weise schon”, bestätigte er ruhig. “Wissen Sie, meine Stiefmutter hatte eine ältere Schwester, die … Na ja, sagen wir, sie war ein ganz besonderer Mensch, und sie hat mich sozusagen unter ihre Fittiche genommen. Sie hat mir gezeigt, was es bedeutet, geliebt und geschätzt zu werden. Ich glaube, das ist etwas, was jedes Kind – und jeder Erwachsene – braucht.”

“Ende der ersten Lektion”, sagte sie leise. Statt darauf einzugehen, warf er jedoch wieder einen Blick in die Speisekarte.

“Können Sie den Zackenbarsch empfehlen?”, fragte sie gespielt unterwürfig.

Auch darauf ging Kyle nicht ein, sondern erwiderte nur: “Ich mag ihn jedenfalls.”

“Dann kann ich ja bei Ihnen probieren, oder?”, beharrte sie.

Es ist nur eine Frage der Zeit, sagte sie sich. Wenn sie Geduld hatte und hartnäckig blieb, würde sie beweisen, dass Kyle Henson hinter der ritterlichen Fassade genauso egoistisch und rücksichtslos war wie alle anderen Männer.

Sie würde ihn schon dazu bringen, seine Behauptung zurückzunehmen, dass es für ihn keinen Sex ohne Liebe gebe. Und sie wollte ihn nicht bloß deswegen herausfordern, denn sie hatte bereits gemerkt, dass sie sich zu ihm hingezogen fühlte.

Der Oberkellner kam nun zu ihnen, um die Bestellung aufzunehmen. Star entschied sich für ein vegetarisches Gericht und lächelte, als Kyle den Zackenbarsch bestellte. Bevor er dem Oberkellner die Speisekarte zurückgab, sagte er leise etwas zu ihm, das sie nicht verstand.

Als ein Kellner sie wenige Minuten später zu einem Tisch führte, beobachtete Star amüsiert, wie die anderen Gäste sie verstohlen musterten.

“Ich glaube, wir erregen ziemlich viel Aufsehen”, sagte sie zu Kyle, nachdem sie Platz genommen hatten. “Ich frage mich, warum.”

“Oh nein, das tun Sie nicht”, widersprach er lächelnd. “Sie wissen genau, dass kein Mann den Blick von Ihnen wenden konnte, seit Sie die Treppe heruntergekommen sind.”

Er wusste nicht, was für eine Reaktion er von ihr erwartet hatte. Als Star zu lachen begann, wurde ihm allerdings klar, dass sie doch nicht so leicht zu durchschauen war, wie er angenommen hatte. Ihren subtilen Annäherungsversuchen konnte er zwar widerstehen, wenn er sich Mühe gab, aber ihrem natürlichen Lachen und dem Funkeln in ihren Augen zu widerstehen würde sehr viel schwerer sein.

Daher war er erleichtert, als ihre alte Natur wieder hervorbrach und Star fragte: “Heißt das, Sie eingeschlossen?”

“Auch ich schaue gern schöne, erotische Frauen an”, erwiderte er trocken.

Das ist zwar nicht ganz das, was ich erwartet habe, aber für den Anfang genügt es, dachte sie, als der Kellner die Vorspeisen servierte.

Kyle hatte sich verschiedene Meeresfrüchte bestellt und sie Muscheln. Während sie betont sinnlich aß, tat er so, als würde er es nicht merken.

Nachdem sie die meisten Muscheln gegessen hatte, leckte sie sich die Finger ab. “Mh, das war köstlich!” Dann nahm sie eine Muschel und hielt sie ihm hin. “Hier, probieren Sie mal.”

“Das habe ich schon, danke.” Er deutete auf die Schalen auf seinem Teller.

Eine weniger selbstbewusste Frau wäre in dieser Situation vermutlich peinlich berührt gewesen, doch sie, Star, ließ sich nicht so leicht aus der Fassung bringen. Warum auch? Sie wusste bereits, dass er sie begehrte. Jetzt musste sie ihn lediglich noch dazu bringen, es zuzugeben.

Während sie das Lächeln des jungen Kellners erwiderte, der ihre Teller abräumte, beglückwünschte sie sich im Geiste zu ihrem bevorstehenden Sieg und lehnte sich entspannt zurück.

Nachdem der Kellner das Hauptgericht serviert hatte, setzte sie ihren Angriff fort, indem sie erst ihren Teller, dann Kyles betrachtete.

“Der Fisch sieht wirklich gut aus”, begann sie.

“Möchten Sie mal probieren?”, bot Kyle ihr an. Allerdings schien sein Blick etwas anderes auszudrücken.

“Ich dachte schon, Sie würden nie fragen.” Star beugte sich vor, in der Erwartung, dass er ihr mit der Gabel einen Happen Fisch an den Mund führen würde. Dabei sah sie aus den Augenwinkeln, dass er dem Oberkellner ein Zeichen gab. Kurz darauf kam der Kellner an ihren Tisch und servierte ihr eine kleine Portion Zackenbarsch.

Ihre gute Laune wich unbändigem Zorn, als Star klar wurde, dass Kyle sie durchschaut und ihr ein Schnippchen geschlagen hatte.

Sie war es nicht gewohnt, dass Männer auf ihre Annäherungsversuche nicht eingingen. Normalerweise hatte sie es nicht einmal nötig, welche zu machen. Darüber war sie so entsetzt, dass es ihr für einen Moment die Sprache verschlug.

“Sie sind also PR-Beraterin”, bemerkte Kyle, während er seinen Fisch aß.

“Ja”, bestätigte sie kühl. “Ich habe eine Ausbildung bei einer großen Londoner Agentur absolviert und dann beschlossen, mich selbstständig zu machen.”

“Es ist eine sehr harte Branche, besonders …”

“Für eine Frau?”, ergänzte sie herausfordernd.

“Für jeden”, korrigierte er sie. “Vor allem wenn man selbstständig ist.”

“Ich brauche den Stress”, erklärte sie. Wollte er herausfinden, ob es einen Mann in ihrem Leben gab? Ob sie einen Freund hatte, einen Geschäftspartner oder einen Geldgeber? Nun war sie wieder milde gestimmt. Falls er das beabsichtigte, war es ein gutes Zeichen.

“Außerdem bin ich bei Weitem nicht die einzige Frau, die sich selbstständig gemacht hat”, fügte sie hinzu.

“Stimmt. Man sagt, dass die Menschen, die selbst über ihr Leben bestimmen, am ehesten Erfolg in der Selbstständigkeit hätten.”

“Und Sie sehen es nicht gern, wenn Frauen selbst über ihr Leben bestimmen wollen, stimmt’s?” Mittlerweile hatte sie das Gefühl, wieder sicheren Boden unter den Füßen zu haben.

“Absolut nicht”, widersprach er. “Ich frage mich nur oft, ob die wahre Motivation nicht vielmehr die Angst davor ist, in einer Situation zu sein, die man nicht kontrollieren kann – die Angst davor, Kontakte zu anderen zu knüpfen, ihnen gegenüber offen zu sein und damit auch verletzlich. Dadurch isolieren Sie sich zwangsläufig …”

Er verstummte und schüttelte den Kopf, als der Kellner ihm Wein nachschenken wollte. Star blickte Kyle starr an. Einerseits hätte sie seine Worte am liebsten abgestritten, andererseits hatte sie das Gefühl, es wäre besser, sie zu ignorieren.

“Ich bin auch selbstständig”, fuhr er fort, nachdem der Kellner gegangen war, “und …” Kyle runzelte die Stirn, als er merkte, dass sie nicht mehr aß. “Hat Ihnen der Fisch doch nicht geschmeckt?”

“Der Fisch ist gut”, entgegnete sie mit versteinerter Miene, “ganz im Gegensatz zu der Unterhaltung.”

Er betrachtete sie nachdenklich.

Seine Augen sind wirklich trügerisch, ging es ihr durch den Kopf. Man war geneigt, eher auf die außergewöhnliche Farbe zu achten und den intelligenten Ausdruck darin zu ignorieren.

Plötzlich war sie furchtbar müde. Das liegt am Jetlag, sagte sie sich. Am nächsten Morgen musste sie ausgeruht und fit sein, weil sie eine Besprechung mit Alex hatte. Deshalb hatte sie keine Lust, den Abend mit einem Softie zu verbringen, für den das Vorspiel darin bestand, ihre Persönlichkeit zu analysieren. Allerdings ließ ihr Stolz es nicht zu, sich zurückzuziehen, ohne sich zu vergewissern, dass er tatsächlich mit ihr schlafen wollte.

Nachdem sie kurz nachgedacht hatte, fasste Star einen Entschluss.

“Es tut mir leid”, entschuldigte sie sich, “aber ich fühle mich nicht gut. Ob Sie mich zu meinem Zimmer bringen könnten?”

“Natürlich.”

Kyle runzelte die Stirn, als er dem Kellner ein Zeichen gab.

“Soll ich veranlassen, dass man den Hotelarzt zu Ihnen schickt?”, erkundigte er sich dann besorgt.

Sie schüttelte den Kopf.

“Nein … Es ist nichts. Ich habe nur noch ein wenig mit dem Jetlag zu kämpfen und war heute Nachmittag wohl etwas zu lange in der Sonne. Ich brauche bloß etwas Schlaf.”

Nachdem er die Rechnung bezahlt hatte, gingen sie zum Aufzug. Als die Türen sich öffneten, schauderte Star.

“Ich weiß, es ist albern, aber ich mag diese Dinger nicht”, meinte sie beim Hineingehen, und das war nicht einmal gelogen.

“Das ist ganz normal.” Er folgte ihr hinein und wartete darauf, dass sie sagte, in welchem Stockwerk sie aussteigen musste. “Es gibt bestimmt nicht viele Leute, die es mögen, auf so engem Raum zusammengepfercht zu sein.”

Sobald der Aufzug oben hielt, trat Kyle höflich einen Schritt zur Seite, um sie zuerst aussteigen zu lassen. Im Flur ging er neben ihr her.

Erst als sie vor ihrer Zimmertür standen, begann Star in ihrer Tasche nach dem Schlüssel zu suchen. Schließlich ließ sie ihn fallen, sodass Kyle sich danach bücken musste. Als er sich wieder aufrichtete, berührte er sie beinah.

Leise bedankte sie sich bei ihm und lehnte sich dabei aufreizend vor. Wie erwartet zog er sie daraufhin an sich und neigte den Kopf.

Star musste sich eingestehen, dass sie dabei nicht nur ein Triumphgefühl verspürte. Es war herrlich, seinen maskulinen, muskulösen Körper zu spüren und den frischen Duft seiner Haut einzuatmen. Sie konnte es kaum erwarten, die Finger in sein dichtes Haar zu schieben, wenn er sie küsste. Und sie wusste, dass Kyle gut küsste. Zuerst betrachtete sie seinen Mund, dann schaute sie ihm in die Augen.

Sie würde sich großzügig zeigen, wenn sie ihm zeigte, wie fantastisch es sein konnte, und ihn dazu brachte, zuzugeben, dass er sie begehrte – und sie würde ihn dazu bringen.

Als sie den verlangenden Ausdruck in seinen Augen sah, erwachte heißes Begehren in ihr.

“Küss mich”, flüsterte sie, bevor sie die Lippen auf seine presste.

Wie sie erwartet hatte, reagierte Kyle sofort darauf. Er zog sie noch enger an sich und erwiderte ihre neckenden Küsse. Schließlich öffnete er den Mund.

Wenige Minuten später erkannte sie, dass sie recht gehabt hatte. Kyle küsste wirklich gut. Da ihr ein wenig schwindelig war, musste sie sich an ihn lehnen. Ihr Herz raste förmlich, und das Verlangen drohte sie zu überwältigen.

Star konnte sich nicht entsinnen, wann sie das letzte Mal so stark und vor allem so schnell auf einen Mann reagiert hatte. Eigentlich konnte sie sich überhaupt nicht daran erinnern, je so auf einen Mann reagiert zu haben. Und sie wusste, dass es Kyle genauso erging, denn sie spürte, wie erregt er war. Leider war ihre Körpersprache nicht minder verräterisch.

Ihre Brustspitzen hatten sich aufgerichtet und zeichneten sich nun deutlich unter dem dünnen Stoff ab. Allerdings schämte Star sich dessen nicht. Warum auch?

Am liebsten hätte sie sogar seine Hand genommen und sie an ihre Brust geführt, damit er merkte, welche Wirkung er auf sie ausübte. Doch es bestand kein Grund zur Eile. Sie hatten noch die ganze Nacht vor sich, und nichts war schöner, als sich langsam gegenseitig zu entdecken und sich immer mehr zu erregen.

Star bezweifelte nicht, dass sein Mund sich auf ihrem Körper genauso herrlich anfühlen würde wie auf ihren Lippen. Noch musste sie sich beherrschen, doch wenn Kyle später ihre Brustspitzen umschloss und mit der Zunge liebkoste, würde es sie dafür mehr als entschädigen.

Außerdem …

Außerdem war es sehr lange her, dass ein Mann, der genau wusste, was sie sich wünschte, sie so in den Armen gehalten und geküsst hatte. Sie brauchte sich nur an ihn zu schmiegen und …

Sie stöhnte leise und schmiegte sich enger an Kyle. Dabei öffnete sie die Lippen ein wenig mehr, damit er sie noch leidenschaftlicher küssen konnte. Aber nichts passierte. Verwirrt öffnete sie die Augen.

Er hatte sich von ihr gelöst und umfasste nun mit beiden Händen ihr Gesicht.

Als sie den Ausdruck in seinen Augen sah, konnte sie es nicht fassen und wurde wütend. Schließlich küsste er sie leicht auf den Mund und dann erneut, diesmal etwas verlangender. Als sie sich wieder an ihn schmiegen wollte, sagte er jedoch leise: “Es tut mir leid …”

Es tat ihm leid!

Da sie völlig verwirrt und nach wie vor sehr erregt war, schaffte sie es nicht, ihre Wut und ihre Bestürzung zu verbergen. “Es tut Ihnen leid!”, wiederholte sie scharf.

Wie konnte er es wagen, ihr das anzutun? Wie konnte er es wagen, sie in den Armen zu halten und zu küssen, als ob … als ob …?

Verzweifelt bemüht, ihre Gefühle zu unterdrücken, atmete sie einmal tief durch, während sie nach einer passenden Bemerkung suchte. Das Einzige, woran sie denken konnte, waren aber die herrlichen Empfindungen, die Kyle in ihr geweckt hatte. Sie hätte schwören können, dass er sie begehrte, denn er war genauso erregt gewesen wie sie. Und sie hatte die Erfahrung gemacht, dass kein Mann sich in diesem Zustand noch beherrschen konnte, besonders wenn … besonders bei ihr …

Star versteifte sich unwillkürlich und blickte halb ungläubig, halb wütend von Kyles Mund in seine Augen. Entgegen ihren Erwartungen war der Ausdruck darin jedoch nicht triumphierend, sondern eher mitleidig.

Mitleid … Sie tat ihm also leid. Wie konnte Kyle es wagen?

Sofort ging sie in die Defensive, indem sie hoch erhobenen Hauptes zurücktrat und ihn anfunkelte. “Das braucht es nicht”, entgegnete sie eisig. “Schließlich werde ich wohl kaum etwas verpassen, oder? Sie sind nicht der einzige Mann, der sich von einer sexuell aktiven Frau bedroht fühlt. In dem Moment, als Sie behauptet haben, für Sie gebe es keinen Sex ohne Liebe, hätte mir eigentlich klar sein müssen, was für ein Mann Sie sind. Das ist doch die klassische Ausrede für Typen wie Sie, stimmt’s?”

Sie lächelte aufgesetzt mitfühlend und berührte ihn in einer verächtlichen Geste am Arm. “Natürlich sind wir alle verschieden. Aber es muss für einen Mann sehr hart sein, zuzugeben, dass sein Sexualtrieb nicht besonders stark ausgeprägt ist. Danke, dass Sie mich gewarnt haben, bevor Sie noch weitergegangen sind. Für eine normale Frau mit einem gesunden Sexualtrieb ist nämlich nichts enttäuschender als ein Mann, der nicht … dessen Libido nicht so stark ausgeprägt ist wie ihre.”

Bevor sie sich abwandte, blickte sie ihm noch einmal spöttisch in die Augen. Dabei bemerkte sie überrascht, dass er ganz anders reagierte, als sie erwartet hatte. Schließlich konnte kein Mann es ertragen, wenn seine Sexualität infrage gestellt wurde – schon gar nicht von einer Frau. Kyle war jedoch weder bestürzt noch wütend, sondern schaute sie gelassen an.

Als Star sich eine halbe Stunde später ins Bett legte, schäumte sie immer noch vor Wut. Kyle musste ein Idiot sein, sonst hätte er sich nicht so benommen.

Sie wusste, dass er erregt gewesen war, als sie sich so leidenschaftlich geküsst hatten.

Unruhig wälzte Star sich hin und her und schlug auf das Kissen, weil sie nicht einschlafen konnte. Allerdings wollte sie nicht wahrhaben, dass es nicht so sehr an Kyles gleichgültiger Reaktion lag, sondern vielmehr daran, dass sie immer noch so erregt war.

Verzweifelt fragte sie sich, wie eine weltgewandte, erfahrene Frau wie sie plötzlich einen Mann so begehren konnte, dass es körperlich schmerzte. Schließlich war es ihr in den letzten beiden Jahren überhaupt nicht schwergefallen, enthaltsam zu leben.

Star stöhnte entnervt und schloss die Augen, um sich zum Einschlafen zu zwingen. Vor ihr lag ein anstrengender Tag, der mit der Besprechung mit Alex beginnen würde. Statt an dieses traurige Exemplar von einem Mann zu denken, der seine schwache Libido arrogant mit rein hypothetischen Moralvorstellungen kaschierte, sollte sie sich lieber darauf konzentrieren.

Die Fahrt vom Hotel, das im Zentrum des Orts lag, bis zu seinem Haus am See dauerte nur eine halbe Stunde. Kyle hatte das schindelgedeckte Haus gekauft, sobald seine Firma schwarze Zahlen geschrieben hatte.

Es lag etwas weiter draußen als Alex’ Haus und war daher auch abgelegener. Als er es erworben hatte, war es in einem desolaten Zustand gewesen. Die meisten Renovierungsarbeiten hatte er selbst ausgeführt.

Im letzten Sommer war die Ressortleiterin des Feuilletons einer Lokalzeitung an ihn herangetreten, um einen Bericht über das Haus und die Renovierungsarbeiten zu veröffentlichen. Kyle hatte sich darüber amüsiert, zumal die Frau sich nicht nur für das Haus interessiert hatte. Da sie sehr attraktiv und temperamentvoll gewesen war und ihr Sinn für Humor genauso sensationell wie ihre Figur, hatte er sich umso strenger an den Vorsatz erinnern müssen, den er einmal gefasst hatte.

Sie war eine ehrgeizige Collegeabsolventin gewesen und hatte ihm zu verstehen gegeben, dass sie nur eine Sommerromanze wollte, bevor sie nach New York ging, um dort Karriere zu machen. Doch er hatte ja selbst dort gelebt und festgestellt, dass er im Grunde seines Herzens kein Großstadtmensch war und viel lieber in einer Kleinstadt lebte.

Wenn seine Freunde ihn damit aufzogen, dass er allein in einem Einfamilienhaus lebte, lachte er mit ihnen.

Nur er wusste, wie viel dieses Haus ihm bedeutete, denn nach den bitteren Erfahrungen in seiner Kindheit hatte er sich immer danach gesehnt, irgendwo sesshaft zu werden.

Da Kyle noch viel zu aufgewühlt war, um schlafen zu können, stellte er den Wagen ab und machte einen Spaziergang am Ufer des Sees. Als er daran dachte, wie Star ihn beleidigt hatte, bevor sie in ihr Zimmer verschwunden war, lächelte er zerknirscht.

Sie konnte ja nicht ahnen, dass er seit seiner Teenagerzeit nicht mehr ein so heftiges Verlangen verspürt hatte.

Als er sie geküsst hatte, hatte er sie bereits im Geiste ausgezogen, ihre seidenweiche Haut gestreichelt, ihre Brüste umfasst und den Kontrast zwischen ihrer cremeweißen Haut und den rosigen Knospen bewundert, während sie heftig erschauert war. Dabei hatte er gespürt, wie sie sich ihm entgegendrängte, während er dem Verlangen nachgab, sie zu berühren und zu schmecken.

Kyle wusste genau, wie es sein würde. Star würde vor Begierde aufstöhnen, wenn er die Lippen über ihren Hals und dann tiefer bis zu ihren Brüsten gleiten ließ, um verlangend an den rosigen Knospen zu saugen. Auch er würde ein Gefangener seiner Begierde sein.

Ja, es war lange her, dass eine Frau eine derart starke Wirkung auf ihn ausgeübt hatte – und das nicht nur sexuell, sondern auch gefühlsmäßig.

Nachdem er sich von ihr gelöst hatte, hatte sie ihn wütend angefunkelt. Der Ausdruck in ihren Augen hatte aber nicht nur verletzten Stolz verraten, sondern auch Verwirrung und Schmerz. Er hatte sich daher regelrecht zwingen müssen, sie nicht wieder in die Arme zu nehmen.

Wenn er es getan hätte, hätte er jetzt nicht diese schmerzliche Sehnsucht empfunden. Aber ein Mann zu sein bedeutete nicht nur, seinen Sexualtrieb zu befriedigen. Es bedeutete viel mehr, selbst wenn Star Flower das offenbar nicht glaubte.

Eines Tages würde er … Kyle war gerade umgekehrt, um zurückzugehen, doch nun blieb er abrupt stehen und blickte auf den spiegelglatten See. Was würde er eines Tages tun?

Jetzt musste er erst einmal einen Weg finden, um die Situation zu entschärfen. Star würde es sicher nicht gefallen, wenn Alex sie am nächsten Morgen offiziell miteinander bekannt machte und ihr sagte, dass sie in England zusammenarbeiten würden. Nein, es würde ihr ganz und gar nicht gefallen.


3. KAPITEL

“Und ich möchte Sie bitten, in allen Kampagnen nicht nur die Qualität unserer Klimaanlagen zu betonen, sondern vor allem die Tatsache, dass sie fachgemäß installiert und gewartet werden.”

Star zog die Augenbrauen hoch, während sie sich Alex’ Anweisungen notierte. Sie hatte sich zu Hause sehr gut auf das Treffen mit ihm vorbereitet und daher auch mit einigen seiner Kunden gesprochen, in deren Firmen bereits Klimaanlagen installiert worden waren. Viele von ihnen hatten sich über die Verzögerungen beschwert, die es bei der Lieferung und Inbetriebnahme gegeben hatte.

“Stimmt etwas nicht?”, erkundigte Alex sich nachdenklich, als er ihren Gesichtsausdruck bemerkte.

“Soweit ich weiß, scheint es in Großbritannien Probleme mit der Installation und dem Kundenservice zu geben”, erklärte sie daraufhin. “In Anbetracht dessen halte ich es für keine gute Idee, die PR-Kampagne auf diese Punkte zu konzentrieren.”

“Ja, es gab Probleme damit”, bestätigte er. “Das ist auch einer der Gründe, warum ich Sie engagiert habe. Sie sollen unser Image in diesen Punkten verbessern …” Er verstummte, da in diesem Moment die Gegensprechanlage summte. Nachdem er sich bei Star entschuldigt hatte, meldete er sich.

“Ja gut, Jan”, erwiderte er freundlich. “Sagen Sie ihm, er soll gleich in mein Büro kommen.”

“Ich kenne die Probleme und habe die entsprechenden Maßnahmen ergriffen, um sie zu beseitigen”, fuhr er schließlich an sie gewandt fort. “Deswegen habe ich einen meiner Freunde und Geschäftspartner, der selbst eine erfolgreiche Firma leitet, um Hilfe gebeten. Er wird für mich nach England fliegen und sehen, ob er die Situation dort verbessern kann … Übrigens habe ich ihn gebeten, heute in mein Büro zu kommen, damit Sie beide sich kennenlernen können. Sie werden ihn bestimmt mögen. Er ist …” Wieder verstummte er, da die Tür geöffnet wurde. “Ah, Kyle!”, rief er dann herzlich. “Schön, dass du da bist. Komm rein, damit ich dir Star vorstellen kann.”

Star war ganz schön bestürzt, versuchte aber, es sich nicht anmerken zu lassen.

Kyle kam Alex zuvor, indem er sagte: “Star … Miss Flower und ich haben uns bereits miteinander bekannt gemacht.”

Sie hatten sich vielleicht miteinander bekannt gemacht, wie Kyle es nannte, doch er hatte ihr verschwiegen, dass sie zusammenarbeiten würden. Star schenkte ihm ein falsches Lächeln.

Jetzt wusste sie, warum er am Vorabend einen Rückzieher gemacht hatte. Offenbar hatte er beschlossen, keine Affäre mit ihr zu beginnen, damit sie nicht die Oberhand gewinnen konnte.

“Ich bin sicher, dass ihr beide sehr gut zusammenarbeiten werdet”, hörte sie Alex sagen.

Star spürte, dass Kyle sie ansah, fast als wollte er sie zwingen, seinen Blick zu erwidern. Sie tat es jedoch nicht, sondern fixierte einen Punkt einige Meter von ihm entfernt. So ruhig sie konnte erwiderte sie: “Ich dachte, ich würde mit Tim Burbridge zusammenarbeiten.” Tim war der Mann von Claires Schwägerin. “Leitet er nicht die Vertretung in England?”

“Doch”, bestätigte Alex. “Der Verkauf läuft auch sehr gut. Allerdings hat Tim Probleme, die richtigen Mitarbeiter für die Installation und Wartung zu finden. Und da kommt Kyle ins Spiel. Er besitzt nicht nur ausgezeichnete Fachkenntnisse, sondern ist auch dafür verantwortlich, dass wir das beste Installations- und Serviceteam aller Zeiten haben.”

Star lächelte ein wenig zynisch, während sie seinem Lobgesang auf Kyle zuhörte.

“Die Angestellten in Großbritannien haben nicht unbedingt dieselbe Mentalität und Arbeitsauffassung wie die in den USA”, bemerkte sie kühl. “Was hier funktioniert, muss in Großbritannien nicht zwangsläufig auch funktionieren”, fügte sie herausfordernd hinzu, wobei sie Kyle zum ersten Mal direkt ansah. Der Ausdruck in ihren Augen war eine deutliche Warnung, dass das, was am vergangenen Abend zwischen ihnen vorgefallen war, der Vergangenheit angehörte und er lebensmüde war, wenn er jetzt Kapital daraus schlug.

“Das stimmt”, bestätigte Kyle. “Und ich schätze, dass es gewisse … kulturelle Unterschiede gibt, die erst einmal überwunden werden müssen.”

“Und Sie werden Kyle hoffentlich auch in der Hinsicht unterstützen”, mischte Alex sich ein.

Wieder zog Star die Augenbrauen hoch. “Ich bin PR-Beraterin, keine Soziologin.”

“Ja, aber Sie haben bereits erkannt, worin unser größtes Problem liegt”, lenkte er ein. “Und da Sie eine sehr intelligente und selbstständige Frau sind, haben Sie sicher schon einige Ansätze zur Lösung dieses Problems entwickelt.”

Obwohl er damit recht hatte, machte sein überschwängliches Lob sie misstrauisch. Sie hatte nämlich die Erfahrung gemacht, dass Männer Frauen nur dann Anerkennung zuteilwerden ließen, wenn sie sich davon etwas versprachen.

Alex und Kyle waren offensichtlich gute Freunde. Daher fragte sie sich, ob die beiden darauf hofften, sie dafür verantwortlich machen zu können, wenn Kyle in Großbritannien nicht den erwünschten Erfolg verzeichnete. Schließlich war es bekannt, dass Männer gern zu derart hinterhältigen Taktiken griffen.

“Meine Aufgabe ist es, ein PR-Konzept für die Firma zu entwickeln”, erklärte Star entschlossen. “Zumindest steht das in dem Vertrag, den ich vorhin unterzeichnet habe.”

“Ja, natürlich”, erwiderte Alex höflich.

Da er ein wenig verwirrt wirkte, fragte sie sich, ob sie ihn vielleicht falsch eingeschätzt und ihm unrecht getan hatte. Aber was Männer betrifft, kann eine Frau gar nicht vorsichtig genug sein, sagte sie sich. Kyle war das beste Beispiel dafür, denn er hatte ihr verschwiegen, dass sie zusammenarbeiten würden.

“Ich weiß, dass Sie heute zurückfliegen”, meinte Alex. “Aber Claire hat mich gebeten, Ihnen auszurichten, dass sie gern mit Ihnen und Sally zu Mittag essen würde. Sie holt Sie im Hotel ab.”

Dagegen konnte Star nichts einwenden. Schließlich war Sally ihre älteste und beste Freundin, und bei ihr und Claire hatte sie früher immer die Herzlichkeit und Geborgenheit erfahren, die ihr zu Hause gefehlt hatten.

Als Star zehn Minuten später Alex’ Büro verließ, konnte sie sich nicht überwinden, Kyle in die Augen zu sehen. Hoch erhobenen Hauptes ging sie an ihm vorbei.

Also gut, er war ihr zuvorgekommen und kostete seinen Triumph zweifellos aus. Er genoss das Gefühl, sie zurückgewiesen zu haben, und fühlte sich ihr nun überlegen. Doch sie wollte verdammt sein, wenn sie ihm die Genugtuung verschaffte und sich anmerken ließ, dass sie es wusste.

“Komm, der Champagner steht schon kalt”, verkündete Sally und eilte auf sie zu, als Star das Foyer des Hotels betrat. “Du hast den Vertrag unterschrieben, stimmt’s?” Als Sally ihren grimmig entschlossenen Gesichtsausdruck sah, runzelte sie die Stirn.

“Ja, ich habe den Vertrag unterschrieben”, bestätigte Star.

“Was ist los, Star?”, erkundigte Sally sich verwirrt. “Ich dachte, du wärst überglücklich. Du hast doch selbst gesagt, dass dies der beste Vertrag sei, den du je bekommen hättest. Du warst so aufgeregt und …”

“Es ist nichts … nur die Folgen des Jetlags”, schwindelte Star und rang sich ein Lächeln ab. Schließlich hatte es keinen Sinn, wenn sie Sally erzählte, dass sie sich hintergangen fühlte. Sally hätte es doch nicht verstanden, weil sie die Männer nicht für so perfide hielt wie sie selbst.

“Claire wartet im Speisesaal auf uns.” Sally hakte sich bei ihr unter. “Nein, nicht hier entlang. Alex hat für uns einen anderen Raum reservieren lassen. Er ist ein Schatz, nicht? Aber eigentlich sind alle amerikanischen Männer toll. Denk nur an Kyle.” Sie schloss die Augen und seufzte verzückt. “Wenn ich Chris nicht hätte, könnte ich mich glatt in Kyle verlieben! Er vermittelt einer Frau das Gefühl, dass sie sich bedingungslos auf ihn verlassen kann, nicht wahr? Man sieht ihm an, dass er zu den Männern gehört, die sofort einen Regenschirm zücken und ein Taxi herbeizaubern, wenn es regnet.”

“Oh ja, er ist unwiderstehlich”, entgegnete Star sarkastisch, bemüht, nicht die Beherrschung zu verlieren, während sie Sallys Lobgesang auf Kyles angebliche Tugenden lauschte.

“Du magst ihn anscheinend nicht”, bemerkte Sally. “Aber, Star …”

“Ich stehe nicht so auf den gemütlichen Typ”, meinte Star. “Mir ist es lieber, wenn ein Mann sexy ist. Und …”

“Aber Kyle ist sexy”, fiel Sally ihr ins Wort. “Sehr sexy sogar. Aber lass uns nicht von ihm reden. Wie war dein Essen mit diesem Typen gestern Abend?”

Star murmelte etwas und gab ihr deutlich zu verstehen, dass sie nicht darüber sprechen wollte.

“Sieh mal, Star”, meinte Sally daraufhin sanft, denn sie kannte diesen Gesichtsausdruck. “Ich weiß, was du von Männern hältst, und ich verstehe dich ja. Aber nur weil dein Vater …”

“Nur weil mein Vater was?”, wiederholte Star herausfordernd.

Sally seufzte leise und versuchte es noch einmal. “Nicht alle Männer sind so. Denk an Chris … und Alex … und James. Und Kyle ist …”

“Kyle gehört zu den Männern, die behaupten, sie könnten nur mit einer Frau schlafen, die sie lieben”, unterbrach Star sie. “Und er lügt. Ich werde es ihm beweisen und ihn dazu bringen …”

Sie verstummte abrupt, als sie merkte, dass sie nun doch die Beherrschung verloren hatte.

“Star”, versuchte Sally es wieder. “Du verstehst dich anscheinend nicht besonders gut mit Kyle, aber meinst du nicht, dass du vielleicht überreagierst? Ich bin selten einem Mann … einem Menschen begegnet, der so aufrichtig und natürlich ist wie er. Alle haben eine hohe Meinung von ihm, besonders Alex. Er sagt, dass Kyle sehr ehrlich und zuverlässig sei und außerdem sehr rücksichtsvoll und feinfühlig.”

“Kein Wunder, Alex ist ja auch ein Mann”, höhnte Star, doch in Wirklichkeit war ihr furchtbar elend zumute. Wie immer wenn sie ihre Ansichten infrage gestellt sah und die Beherrschung zu verlieren drohte, krampfte sich ihr Magen schmerzhaft zusammen, und sie verspürte Panik.

“Na ja, vielleicht ist Kyle einfach nicht dein Typ”, lenkte Sally ein. “Alex’ Beschreibungen zufolge ist er ein Idealist und Romantiker. Schade, dass es keine Frau in seinem Leben gibt”, fügte sie nachdenklich hinzu. “Ich glaube, er braucht eine sanfte, zarte Frau, die er umsorgen und beschützen kann, und das bist du nicht, stimmt’s?”

“Nein, ganz bestimmt nicht”, bestätigte Star kurz angebunden.

“Mal sehen, ob wir in England eine Frau für ihn finden”, plapperte Sally weiter. “Hast du irgendwelche Vorschläge?”

“Sally, ich bin PR-Beraterin und keine Heiratsvermittlerin”, entgegnete Star scharf. “Tut mir leid”, fügte sie hinzu, als sie Sallys bestürzten Gesichtsausdruck bemerkte. “Ich bin einfach nur ein bisschen nervös.”

“Ein bisschen? Als Claire mir erzählt hat, dass Alex dir den Auftrag erteilen würde, dachte ich, du wärst überglücklich. Schließlich hast du seit Wochen von nichts anderem geredet.”

“Ich weiß”, meinte Star zerknirscht.

Sie musste ihrer Freundin recht geben. Als sie in England mit ihr darüber gesprochen hatte, hatte sie ihr gesagt, dass sie einen großen Karrieresprung machen würde, wenn Alex ihr den Auftrag erteile.

Sie hatte schon vorher an großen Aufträgen mitgearbeitet, allerdings immer nur im Team. Seit sie selbstständig war, hatte sie nur kleine Firmen als Kunden. Daher ging es ihr bei diesem Auftrag nicht nur ums Geld. Wenn sie eine erfolgreiche überregionale Kampagne für Alex’ Firma durchführte, konnte sie sich ein ausgezeichnetes Renommee erwerben. Unter anderen Umständen hätte sie dafür Jahre gebraucht.

Star wusste, dass sie großes Talent für diesen Job hatte, denn ihre Ideen waren ausgesprochen innovativ. Dass Alex es ihr bestätigte, hätte sie eigentlich freuen und mit Stolz erfüllen müssen. Stattdessen dachte sie jedoch nur daran, dass sie Kyle jetzt nicht mehr einfach vergessen konnte, wenn sie nach Hause flog. Er würde von nun an eine große Rolle in ihrem Leben spielen, und sosehr sie auch versuchte, ihn zu ignorieren …

Star runzelte die Stirn. Es gab immer zwei Möglichkeiten, ein Problem zu betrachten. Entweder sah man es als Hindernis, das man überwinden musste, oder man versuchte, noch einen Vorteil daraus zu ziehen.

Sie erinnerte sich daran, wie wütend sie gewesen war, weil Kyle sie mit ihren eigenen Waffen geschlagen hatte. Da er jetzt in England arbeiten würde – und sei es auch nur für kurze Zeit –, würde sie jedoch noch eine zweite Chance bekommen zu beweisen, dass er kein edler Ritter war, wie Sally glaubte.

“Es tut mir leid, wenn ich nicht so begeistert bin”, entschuldigte sich Star. “Ich schätze, ich habe es noch nicht ganz verarbeitet.”

“Na ja, es ist ganz natürlich, dass du dir ein wenig Sorgen machst, nachdem die erste Euphorie verflogen ist”, tröstete Sally sie. “Aber wenigstens kannst du dich an Kyle wenden, wenn … Tim ist zwar ein prima Kerl, aber … er ist nicht …” Sie verstummte und schnitt ein Gesicht.

“Ich bezweifle, dass ich sehr viel Kontakt zu Kyle haben werde”, erwiderte Star, während Sally auf die Tür des Raumes deutete, den Alex für sie reserviert hatte. “Schließlich ist Tim Burbridge für den Vertrieb zuständig, und für meine Arbeit spielt Kyle nur eine untergeordnete Rolle. Deshalb …”

“Tim wird nicht …”, begann Sally, verstummte jedoch, da im nächsten Moment ihre Stiefmutter die Tür öffnete.

“Star, meine Liebe!”, rief sie. “Komm rein.”

Während Star bereits im Flugzeug den Atlantik überquerte, stand Kyle am Fenster seines Büros, das sich in einer der vornehmsten Gegenden des Ortes befand. Stirnrunzelnd blickte er nach draußen.

Er konnte Alex anrufen und ihm sagen, er habe seine Meinung geändert und könne doch nicht für ihn nach England fliegen. Andererseits war ihm klar, dass er es nicht tun würde, denn er hatte Alex versprochen, ihm zu helfen.

Noch bevor er Star an diesem Morgen wiederbegegnet war, hatte er gewusst, dass sie ihm sein Verhalten am Vorabend nicht so schnell verzeihen würde. Auch dass er ihr nichts von ihrer zukünftigen Zusammenarbeit erzählt hatte, würde sie ihm übel nehmen. Er hatte also bereits zwei Fehler begangen. Wenn er noch einen Fehler machte, wäre er ein für alle Mal aus dem Rennen. Allerdings war das bei einer Frau wie Star bestimmt die weniger gefährliche Alternative, wie er sich einzureden versuchte.

Warum konnte er sich dann nicht mit dem Gedanken abfinden?


4. KAPITEL

In den zwei Wochen nach ihrer Rückkehr aus den USA war Star vollauf mit ihrer Arbeit beschäftigt. Daher konnte sie sich nicht mit ihrem Vorhaben befassen zu beweisen, dass Kyle nicht der Heilige war, der er zu sein glaubte.

Zu ihrem vollen Terminplan war auch noch ein zweitägiger Aufenthalt in London gekommen, wo sie mit Lindsay, einer befreundeten Innenarchitektin, eine Messe besucht hatte.

Nun war sie endlich wieder zu Hause und ging erst einmal ihre Post durch und hörte dabei den Anrufbeantworter ab. Bei den meisten Nachrichten handelte es sich um nichts Wichtiges. Sie verspannte sich unwillkürlich, als sie die Stimme ihrer Mutter hörte, die ihr vom neuesten Stand der Dinge in ihrer derzeitigen Affäre berichtete. Zunehmend entrüsteter schilderte ihre Mutter die Auseinandersetzung mit ihrer Freundin, nachdem diese herausgefunden hatte, dass ihr neunzehnjähriger Sohn eine Affäre mit ihr hatte.

Star schüttelte den Kopf. Sie würde ihre Mutter später anrufen.

Es folgte eine Nachricht von Tim. Er wollte mit ihr die Storyboards besprechen, die sie ihm in der Vorwoche hereingereicht hatte.

Es handelte sich um den Entwurf für eine überregionale Werbekampagne, angelehnt an die einer bekannten Kaffeemarke, die in aufeinanderfolgenden Werbespots eine Geschichte erzählte. Bis jetzt hatte Star lediglich Tim den ersten Teil der Geschichte vorgelegt. Sie hoffte ihn davon überzeugen zu können, eine überregionale Werbekampagne im Fernsehen zu starten. Ihrer Kalkulation zufolge würde der Erfolg der Kampagne die Kosten rechtfertigen.

Allerdings musste sie nicht nur Tim davon überzeugen, sondern auch Alex, wie sie sich ins Gedächtnis rief.

Nachdem sie einen Blick in ihren Kalender geworfen hatte, rief sie Tim an und hinterließ auf seinem Anrufbeantworter die Nachricht, dass sie den von ihm vorgeschlagenen Termin am folgenden Morgen einhalten könne.

Als Star am nächsten Morgen ihr Apartment verließ, stellte sie fest, dass das “Zu Vermieten”-Schild an der Wohnung daneben verschwunden war. Einen Moment lang überlegte sie, wie wohl ihr neuer Nachbar sein würde, bevor sie sich wieder wichtigeren Dingen zuwandte.

Da herrliches Sommerwetter war, trugen die meisten Leute in der Stadt lässige bunt gemusterte Kleidung. Star hingegen trug einen eleganten beigefarbenen Seidenrock und ein langes ärmelloses cremefarbenes Top, was ihr wegen der leichten Sonnenbräune besonders gut stand. Als sie an einer Tankstelle hielt, nahm sie spöttisch davon Notiz, dass alle männlichen Kunden sie interessiert betrachteten.

Nachdem sie getankt hatte, ging sie zur Kasse, wobei sie es bewusst mied, den hartnäckigsten ihrer Bewunderer in die Augen zu sehen. Aus einem Impuls heraus kaufte sie sich ein Schokoladeneis am Stiel, das sie auf dem Weg zu ihrem Wagen zu essen begann.

Sie hatte gerade die Tür aufgeschlossen, als sie einen Mann neben sich sagen hörte: “Sehr sexy … Es macht mich ganz heiß, wenn Sie daran lecken.”

Obwohl diese plumpe Anmache sie auf die Palme brachte, ließ Star sich nichts anmerken, als sie sich zu dem Mann umdrehte und ihn kalt musterte.

Er war mittleren Alters und trug einen Anzug, sah also wie ein durchschnittlicher, ehrbarer Familienvater aus, der er zweifellos auch zu sein glaubte. Und zweifellos hätte seine Frau allein die Vorstellung, dass ihr Mann sich so danebenbenehmen könnte, weit von sich gewiesen.

Noch immer grinste er anzüglich, und Star bemerkte, dass er nun den Blick zu ihren Brüsten schweifen ließ. Kurzerhand nahm sie das Eis aus dem Mund und klatschte es ihm aufs Hemd. “Hier”, entgegnete sie eisig. “Vielleicht hilft Ihnen das dabei, sich abzukühlen.”

Ich bin gespannt, wie er das seiner Frau erklärt, dachte sie.

Als sie sich umdrehte und in ihren Wagen stieg, stellte sie fest, dass jetzt nur noch die Limousine dieses widerlichen Kerls an der Tankstelle stand und ein Geländewagen, der auf der anderen Seite der Zapfsäule vorgefahren war.

Nachdem sie den Wagen gestartet hatte, warf sie einen Blick auf ihre Armbanduhr. Sie hatte noch genügend Zeit bis zu ihrem Termin bei Tim. Im Geiste ging sie noch einmal die Argumente durch, die sie sich zurechtgelegt hatte, denn sie rechnete damit, dass Tim eine derart teure und ungewöhnliche Kampagne zuerst einmal ablehnen würde.

Nachdenklich beobachtete Kyle, der in dem Geländewagen saß, wie Star ihre Wagentür zuknallte und den Motor anließ.

Als er an die Tankstelle gefahren war, hatte er sie bereits gesehen. Eigentlich hatte er zu ihr gehen wollen, doch dann hatte er ihre Auseinandersetzung mit dem anderen Kunden beobachtet und gehört, was sie zu dem Mann gesagt hatte.

Obwohl auch er das Verhalten des Mannes unmöglich fand, fragte er sich, warum manche Leute bestimmte Situationen förmlich heraufbeschworen, die sie in ihren seltsamen Ansichten über andere Menschen nur bestätigten. Ob es an einer kosmischen Macht liegt, die wissenschaftlich noch nicht erforscht ist?, überlegte er kurz darauf, während er zur Kasse ging.

Er war jetzt knapp eine Woche in England und hatte die herzliche Art der Engländer bereits schätzen gelernt. Besonders Sally und Chris hatten sich rührend um ihn gekümmert. Star würde seine Ankunft lange nicht so begeistert aufnehmen, wie Kyle vermutete.

Unwillkürlich musste er an die Unterhaltung denken, die er am Vorabend mit Sally und Chris geführt hatte, als er bei ihnen zum Essen eingeladen gewesen war.

“Ich glaube, Star ist gar nicht klar, dass du Tims Job übernimmst”, hatte Sally ihm gestanden. “Zugegeben, sie macht manchmal einen schwierigen Eindruck, aber …”

“Sie ist eine messerschwingende Emanze und hasst alle Männer”, unterbrach Chris sie.

“Das ist nicht fair, Chris”, protestierte Sally und wandte sich daraufhin an Kyle. “Star hatte eine schwere Kindheit. Sie hat ihren Vater bewundert, aber er wollte nichts von ihr wissen … Na ja, du kennst die Geschichte ja”, fügte sie verlegen hinzu, als Chris einen verächtlichen Laut ausstieß.

“Können wir nicht über erfreulichere Dinge reden als über deine Freundin?”, meinte er dann. An Kyle gewandt fuhr er fort: “Sie erinnert mich an die Spinnenweibchen, die ihre Männer nach der Paarung töten.”

“Oh Chris, das ist nicht fair”, protestierte Sally wieder.

“Ach komm”, konterte Chris. Anschließend erzählte er Kyle die Geschichte mit dem Brautstrauß und dass Star die Vorstellung, doch noch zu heiraten oder eine feste Beziehung einzugehen, weit von sich gewiesen hatte.

Als sie im Vorzimmer zu Tims Büro wartete, bemerkte Star, dass sich einiges darin verändert hatte, und zwar zum Positiven. Man hatte die alten Polstermöbel durch eine luxuriöse neue Sitzgruppe ersetzt und einen Automaten für Kaffee und kalte Getränke sowie einen Fernseher in den Raum gestellt. Darin lief gerade ein Video über die Fabrik in den USA, in dem die technischen Einzelheiten der dort hergestellten Klimaanlagen beschrieben wurden. Außerdem hatte man die zerfledderten alten Zeitschriften auf dem Couchtisch gegen neue Hochglanzmagazine ausgetauscht.

Überrascht stellte Star fest, dass es sogar eine Vase mit frischen Blumen gab und das Licht nicht mehr so hart war.

Tims Sekretärin, Mrs. Hawkins, eine Frau mittleren Alters, lächelte, als sie sah, wie Star ihre Umgebung betrachtete. “Es sieht jetzt viel freundlicher aus …”

“Oh ja”, bestätigte Star und warf einen Blick auf ihre Armbanduhr. “Habe ich noch Zeit für eine Tasse Kaffee, bevor ich mit Tim spreche, oder …?”

“Oh, Sie werden nicht …”

Die Sekretärin verstummte, da in diesem Moment die Tür zum Büro geöffnet wurde und eine männliche Stimme verkündete: “Es freut mich, Sie wiederzusehen, Star. Würden Sie bitte hereinkommen?”

Es war Kyle! Misstrauisch stand Star auf.

“Ich hatte einen Termin mit Tim”, begann sie herausfordernd, aber er hatte bereits ihren Arm umfasst und zog sie mit sich.

Sobald sie drinnen waren und Kyle sich umdrehte, um die Tür zu schließen, befreite Star sich aus seinem Griff. “Wo ist Tim?”

“Im Urlaub”, erwiderte er leise.

“Im Urlaub?” Verständnislos sah sie ihn an. “Für wie lange?”

“Das steht noch nicht fest. Alex war der Meinung, vier Wochen seien eine gute Zeit, vielleicht auch sechs.”

Sechs Wochen!

“Und wer vertritt ihn?”, erkundigte sie sich, obwohl sie die Antwort bereits kannte.

“Ich.”

“Aber das ist unmöglich!”, wandte sie ein und errötete prompt ob dieser ungeschickten Bemerkung, was ihr sonst eigentlich nie passierte. “Ich meine, Sie arbeiten nicht für Alex”, verbesserte sie sich. “Sie haben nichts mit dem Verkauf zu tun. Alex hat mir gesagt, Sie seien für den Vertrieb und den Kundendienst zuständig. Wenn ich das gewusst hätte, dann …”

“Es tut mir leid, wenn Sie es falsch verstanden haben”, sagte er leise. “Sicher hat Alex Sie nicht bewusst in die Irre geführt.”

“Aber Sie wussten, dass Sie Tims Job übernehmen würden, bevor Sie hierhergekommen sind, oder?”

“Dass ich ihn vertrete, ja.” Kyle machte eine Pause und runzelte die Stirn. “Ich möchte nicht indiskret sein, aber sicher hat Tim nichts dagegen, wenn Sie erfahren, warum er Urlaub macht. Auf Alex’ Empfehlung hin fliegt er nächste Woche in die USA, um dort bei einer sehr renommierten Unternehmensberatung diverse Kurse zu belegen, in denen er seine Führungsqualitäten verbessern kann.”

“Ach so. Allerdings verstehe ich nicht, warum Alex mir davon nichts gesagt hat, bevor ich den Vertrag unterschrieben habe.”

“Vielleicht hielt er es nicht für so wichtig.”

Als Star ihre Storyboards auf dem Schreibtisch sah, deutete sie darauf. “Am besten nehme ich die gleich mit. Ich vermute, dass die PR-Kampagne verschoben wird, bis Tim wieder da ist.”

“Wie kommen Sie darauf?” Sein autoritärer Tonfall brachte sie auf die Palme. “Ganz im Gegenteil, Alex möchte, dass sie so schnell wie möglich in die Wege geleitet wird. Allerdings …” Kyle blickte von ihrem wütenden Gesicht auf die Storyboards. “… habe ich Probleme damit, auch wenn ich Ihre Ideen nachvollziehen kann.”

Aufgebracht funkelte sie ihn an. Sie hatte zwar erwartet, mit Tim darüber debattieren zu müssen – vor allem was die Kosten und ihre hochgesteckten Ziele betraf –, war jedoch davon überzeugt gewesen, schließlich seine Zustimmung zu bekommen.

“Falls Sie sich Sorgen wegen der Kosten machen …”, begann sie, aber Kyle schüttelte den Kopf.

“Die Kosten spielen zu diesem Zeitpunkt keine Rolle. Was mir allerdings Sorgen macht, sind die darin vertretenen Rollenklischees. Das Ganze hat einen schmuddeligen, fast pornografischen Touch. In den USA würde diese Kampagne keine Gnade vor der Zensur finden, und ich …”

Star glaubte ihren Ohren nicht zu trauen.

“Sie sind verrückt!”, unterbrach sie ihn zornig. “An meinem Entwurf ist nichts Schmuddeliges, geschweige denn Pornografisches. Wie können Sie es wagen …? Darf ich Sie daran erinnern, dass meine Kampagne für den britischen Markt konzipiert ist? Mit den hiesigen Gegebenheiten sind Sie doch gar nicht vertraut. Ich kann Ihnen versichern, dass es hier keine Probleme mit der Zensur gibt. Übrigens hat eine ähnliche Kampagne für ein anderes Produkt …”

“Die Kaffeewerbung”, unterbrach er sie grimmig. “Ja, ich weiß. Es kann sein, dass ich mich mit dem hiesigen Markt nicht auskenne, aber ich habe einige Recherchen angestellt. Wenn ich mich recht entsinne, wurden in den Spots keine halb nackten Frauen und Männer in zweideutigen Posen dargestellt.”

Sie war so aufgebracht, dass ihr das Sprechen schwerfiel. “Mein Konzept ist gut durchdacht, und die Kampagne soll eine bestimmte Zielgruppe ansprechen. Es ist eine Parodie, ein Witz …”

“Ein Witz? Würden Sie es immer noch für einen Witz halten, wenn die Rollen vertauscht wären und die Frauen sich ausziehen würden, um sich dann von ihren Kollegen anmachen zu lassen?”

Jetzt hatte Star wirklich genug.

“Du meine Güte!”, rief sie und stürmte zum Schreibtisch, um die Akten einzusammeln. “Glauben Sie ja nicht, ich wüsste nicht, warum Sie das tun. Ich wette, Sie konnten es nicht abwarten, endlich herzukommen und mir das Leben schwer zu machen, stimmt’s? Sie wollen mir damit eins auswischen, weil es Ihren männlichen Stolz verletzt hat, dass …”

“Dass was?” Kyle sah sie plötzlich so eindringlich an, dass sie den Blick nicht abwenden konnte. “Dass ich Ihr Angebot, mit Ihnen zu schlafen, ausgeschlagen habe? Hat Ihnen noch niemand gesagt, dass die Männchen lieber selbst jagen?”

“Sie haben behauptet, Sie seien anders als andere Männer”, erinnerte sie ihn.

“Nein, das habe ich nicht. Ein Psychiater hätte seine wahre Freude an Ihnen, denn Sie sind ein echter Paradefall: das arme kleine Mädchen, das von seinem Vater abgelehnt wurde und zu einer Männer hassenden Emanze wird, um so den Schmerz zu verarbeiten. Es zeigt sich sogar in Ihrer Arbeit. Werden Sie dessen denn niemals überdrüssig, Star? Müssen Sie ständig neue Möglichkeiten ersinnen, wie Sie die Männer bestrafen und lächerlich machen können?”

“Meine Gefühle haben nichts mit meiner Arbeit zu tun”, widersprach sie.

Noch nie hatte jemand so offen und schonungslos mit ihr gesprochen. So viel also zu seiner angeblichen Ritterlichkeit, von der Sally geschwärmt hatte.

“Dasselbe gilt auch für mich”, erklärte Kyle leise.

Zu ihrem Leidwesen konnte Star seinem Blick nun nicht länger standhalten.

Obwohl er so liebenswert wirkte, war er andererseits sehr hart. Wahrscheinlich war es sein unerschütterliches Selbstvertrauen.

Trotzdem wollte sie nicht so leicht aufgeben. Sie war davon überzeugt, dass sie mit ihrer Kampagne Erfolg haben würde. Das Problem war nur, dass Kyle den englischen Humor nicht verstand.

Falls es nötig wäre, würde sie mit Alex darüber sprechen. Entweder das, oder sie würde warten, bis Tim wieder da war.

Star straffte sich und warf Kyle einen vernichtenden Blick zu. “Unter den gegebenen Umständen halte ich es für das Beste, die Kampagne zu verschieben, bis Tim zurückkehrt. Ich kann nicht …”

“Nein.”

“Nein?”, wiederholte sie verblüfft.

“Oh, ich weiß, was Sie denken”, erklärte er. “Sie glauben, dass Sie Tim ganz leicht herumkriegen, damit er Ihren Vorschlägen zustimmt. Doch so wird es nicht laufen. Alex möchte alles so schnell wie möglich in die Wege leiten. Deshalb habe ich die Befugnis, zusätzliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, wenn es nötig sein sollte.”

Aus zusammengekniffenen Augen musterte sie ihn misstrauisch. Wollte er ihr etwa damit drohen, jemand anders mit der Kampagne zu beauftragen?

“Ich habe einen Vertrag”, erinnerte sie ihn.

“Das stimmt. Und wenn Sie ihn sich genau ansehen, werden Sie feststellen, dass er bestimmte Fristen regelt und unter anderem eine Klausel enthält, die besagt, dass Ihre Vorschläge von einem Vertreter der Firma genehmigt werden müssen. Mir ist klar, was Sie von den Männern halten”, fügte er etwas versöhnlicher hinzu. “Haben Sie je daran gedacht, mal einen Psychologen zu konsultieren? Es könnte Ihnen dabei helfen, die Dinge in die rechte Perspektive zu rücken, mit der Vergangenheit abzuschließen und …”

“Fahren Sie zur Hölle!”, unterbrach sie ihn wenig charmant. Dann nahm sie ihre Akten und ging damit zur Tür.

Dort drehte sie sich noch einmal um, denn auf keinen Fall sollte er das letzte Wort haben oder glauben, er habe sie besiegt.

“Ich lege keinen Wert auf Ihre Meinung, Kyle. Sie sind genauso wie alle anderen Männer. Sie belügen und betrügen Ihre Mitmenschen und verletzen sie, nur damit Sie Ihren Willen durchsetzen können. Aber mir machen Sie nichts vor. Ich weiß, wie Sie wirklich sind, und das werde ich allen beweisen.”

Kyle runzelte die Stirn. Er hatte den Blick abgewandt und schaute auf seinen Schreibtisch. Erst als sie verstummte, sah er sie wieder an. Seine Miene war undurchdringlich und sein Tonfall trügerisch ruhig. “Verstehe. Das bedeutet also Krieg?”

“Ja, und zwar bis zum bitteren Ende.” Und genauso meinte Star es auch.


5. KAPITEL

Star war immer noch außer sich vor Wut wegen Kyles Kritik an ihrer Kampagne, als sie zu Hause ankam. Und ihre Laune wurde nicht gerade besser, als sie die schweren Aktenordner in den zweiten Stock hinauftragen musste. Prompt stieß sie sich den Ellbogen an der Wand im Treppenhaus und fluchte.

Natürlich war ihr klar, dass es besser gewesen wäre, zweimal zu gehen und jeweils nur einen Ordner zu tragen. Doch sie war wütend auf Kyle und einfach nicht in der Stimmung, vernünftig zu sein.

Sobald sie in ihrer Wohnung war, inspizierte sie den Ellbogen. Als sie feststellte, dass er aufgeschürft war, verzog sie das Gesicht. Am nächsten Tag würde sie einen großen Bluterguss haben – ein weiterer Punkt, der gegen Kyle sprach. Allerdings hatte er nicht das Sagen, und sie würde ihm schon zeigen, dass sie sich von ihm nicht herumstoßen ließ. Also suchte sie Alex’ Nummer heraus, nahm den Hörer ab und wählte. Die Telefonistin, die sich meldete, teilte ihr jedoch mit, Alex sei nicht zu sprechen.

Nachdem Star erfahren hatte, dass Alex mit Claire eine Segeltour um die Jungferninseln machte, bedankte sie sich bei der Frau und legte auf.

Kein Wunder, dass Kyle sich seiner Sache so sicher gewesen war. Er musste gewusst haben, dass sie sich nicht über seinen Kopf hinweg mit Alex in Verbindung setzen konnte.

Im nächsten Moment klingelte es an der Tür, und Star ging hin, um zu öffnen.

Draußen stand Sally. “Was ist los?”, fragte sie mit hochgezogenen Augenbrauen.

“Ich habe gerade versucht, Alex anzurufen”, erklärte Star, “aber er war nicht da.”

“Nein, Claire und er sind in den Flitterwochen”, bestätigte Sally. “Die beiden sind zu beneiden … Was wolltest du von ihm?”, fragte sie neugierig, da ihr Blick auf die beiden Aktenordner fiel, die an der Wand lehnten. “Sind das die Storyboards für deine Werbekampagne? Kann ich sie mir mal ansehen?”

“Nur zu”, erwiderte Star kurz angebunden.

“Hm … sehr sexy”, bemerkte Sally, nachdem sie sich die Unterlagen angeschaut hatte.

“Sexy? Kyle findet sie sexistisch”, entgegnete Star bitter.

“Er mag sie also nicht?”

“Er mag mich nicht. Wenn ich geahnt hätte, dass ich so eng mit ihm zusammenarbeiten würde …” Wütend fuhr Star sich durchs Haar. “Wenn ich nur daran denke, wie er sich in Alex’ Büro ins Fäustchen gelacht hat, weil er genau wusste, dass er Tims Job übernimmt und dass ich es nicht wusste. Es spielt überhaupt keine Rolle, was ich ihm vorlege. Er würde alles ablehnen! Meine Kampagne ist gut, Sally”, fügte sie hinzu. “Sie wird bestimmt ein Erfolg.”

“Na ja, vielleicht könntest du einen Kompromiss eingehen und weniger Gewicht auf …” Sally deutete auf die Storyboards, woraufhin Star sie misstrauisch ansah.

“Was willst du damit sagen?”, fragte Star. “Dass du mit ihm einer Meinung bist?”

“Nein, natürlich nicht. Ich wollte damit nur sagen, dass du ihm entgegenkommen könntest und …”

“Du meinst, ich soll nachgeben und ihm um den Bart streichen. Ihm das Gefühl vermitteln, er hätte gewonnen. Niemals!”, entgegnete Star heftig. “Die Männer sind doch alle gleich.”

Sally seufzte.

“Star, findest du nicht, es ist an der Zeit, die Vergangenheit hinter dir zu lassen? Kyle hat erst gestern Abend gesagt …”

“Du hast mit ihm über mich gesprochen?” Star errötete vor Zorn. “Was hast du ihm gesagt? Was hat er gesagt?”

“So war es nicht”, protestierte Sally, aber Star ließ sie nicht ausreden.

“Nein, ich will es gar nicht wissen. Es ist mir völlig egal, was er von mir denkt oder …”

“Hör mal”, unterbrach Sally sie schnell. “Ich bin nur vorbeigekommen, um dir zu sagen, dass wir am nächsten Wochenende ein Barbecue geben, um Kyle mit einigen Leuten bekannt zu machen. Du kommst doch auch, oder?”, erkundigte sich Sally. “Es ist zwar etwas kurzfristig, aber …”

“Nein, ich komme nicht.” Star mied bewusst Sallys Blick. “Ich … ich werde meine Mutter besuchen. Ich bin schon lange nicht mehr bei ihr gewesen und …”

“Schon gut, ich verstehe”, meinte Sally leise. “Ich muss jetzt los, weil ich eine Freundin besuchen will, die gerade ein Baby bekommen hat. Der Kleine ist so süß … Alle sind ganz begeistert von ihm, sogar Chris. Ich glaube, mittlerweile ist er gar nicht mehr so abgeneigt, eine Familie zu gründen.”

Nachdem Sally gegangen war, stellte Star überrascht fest, dass ihr Tränen in den Augen brannten.

Natürlich hatte Sally ihr die Ausrede mit dem Besuch bei ihrer Mutter nicht geglaubt, doch es ging nicht nur darum. In letzter Zeit war ihr Verhältnis zueinander nicht mehr so gut, und daran war Stars Ansicht nach einzig und allein Kyle schuld. Wie konnte er es wagen, mit ihren Freundinnen über sie zu reden? Und was hatte er über sie gesagt?

Während sie die aufsteigenden Tränen unterdrückte, ging sie zum Telefon, um ihre Mutter anzurufen. Da sich niemand meldete, hinterließ sie eine Nachricht auf dem Anrufbeantworter.

Unter anderen Umständen hätte sie Sallys Einladung gern angenommen und ihr bei den Vorbereitungen für das Barbecue geholfen. Dank Kyle war ihr allerdings nicht einmal dieses bescheidene Vergnügen vergönnt. Er machte ihr nur Probleme und hatte es nun auch noch geschafft, ihre beste Freundin gegen sie aufzubringen. Aber noch hatte er sie nicht besiegt. Sie hatte ihm den Krieg erklärt und war entschlossener denn je, gegen ihn zu kämpfen.

Kyle hielt ihre Entwürfe also für sexistisch. Doch vielleicht konnte sie eine andere Möglichkeit finden, ihm ihre Vorstellungen zu vermitteln.

Angestachelt von ihrer Wut und neu erwachtem Ehrgeiz, machte Star sich an die Arbeit.

Drei Stunden später lehnte sie sich entspannt zurück, um ihre neuen Entwürfe zu betrachten, und lächelte boshaft.

Die erste Zeichnung ähnelte sehr stark dem ersten Teil des Storyboards, das sie vorgelegt hatte. Sie stellte einen Betrieb dar, in dem die Mitarbeiter fast umkamen und kaum arbeiteten, weil es unerträglich heiß war. Auf der zweiten Zeichnung wirkten die Leute frisch und voller Tatendrang, denn man hatte inzwischen eine Klimaanlage von Alex’ Firma installiert. Beide Szenen wurden von einer vollbusigen Frau beobachtet, die an ein Playboy-Model erinnerte.

Die beiden folgenden Zeichnungen hatten jedoch überhaupt keine Ähnlichkeit mehr mit den ersten Entwürfen und waren nicht für die Öffentlichkeit bestimmt, wie Star feststellte, während sie sie triumphierend betrachtete. Auf der ersten Skizze war dieselbe Frau zu sehen, die nun mit einem Mann im Bett lag. Obwohl ihr Partner eine Karikatur von Kyle war, sah er immer noch sehr attraktiv aus. Unwillkürlich fragte sich Star, warum es ihr nicht gelungen war, ihn zu entstellen. Er lag auf dem Rücken in dem zerwühlten Bett und wirkte verlegen, weil seine Manneskraft ihn im Stich gelassen hatte. Die Frau erklärte ihm jedoch fröhlich, sie wüsste, wie sie Abhilfe schaffen könnte.

Auf der nächsten Zeichnung sah man die beiden in einer sehr kompromittierenden Situation in dem nun menschenleeren Betrieb. Die vollbusige Frau betrachtete ihren Freund traurig, denn es fehlte ihm immer noch an Manneskraft, obwohl es dank der neu installierten Klimaanlage angenehm kühl war. Die Bildunterschrift lautete: “Es gibt Situationen, in denen nicht einmal wir für Abkühlung sorgen können.”

Star war natürlich klar, dass sie diese Entwürfe vernichten musste. Dennoch entschädigte das Ergebnis sie für die Tatsache, dass sie drei Stunden daran gesessen hatte und ihr Handgelenk wehtat.

Kyle lächerlich zu machen hatte ihr dabei geholfen, die Dinge in die richtige Perspektive zu rücken.

Obwohl sie mit seiner Kritik immer noch nicht einverstanden war, hatte sie mittlerweile etwas Abstand dazu gewonnen. Nun spielte sie bereits in Gedanken diverse Möglichkeiten durch, wie sie einen Kompromiss mit ihm schließen konnte, ohne alles umkrempeln zu müssen. Sie war nämlich nach wie vor davon überzeugt, dass die Kampagne sehr erfolgreich sein würde.

Mittlerweile war es nach sechs. Da Star seit dem Frühstück nichts mehr gegessen hatte und ihr Kühlschrank fast leer war, beschloss sie einkaufen zu fahren.

Als sie eine Stunde später nach Hause fuhr, hatte sie immer noch gute Laune. Vielleicht kann ich doch zu Sallys Barbecue gehen, überlegte sie, und sei es nur, um Kyle zu beweisen, dass ich mir meine Freundschaft zu Sally nicht von ihm kaputt machen lasse.

Sie hatte gerade ihren Wagen geparkt und war dabei, den Karton mit den Lebensmitteln aus dem Kofferraum zu nehmen, als eine ihrer Nachbarinnen nach ihr rief.

Amy Stevens, eine kleine Frau Anfang sechzig, war verwitwet und machte immer einen etwas hilflosen Eindruck. Obwohl sie sehr nett zu ihr war, ging sie Star ein wenig auf die Nerven. Star hatte deswegen ein schlechtes Gewissen und sagte sich, dass sie etwas mehr Verständnis für ihre Situation aufbringen sollte. Schließlich konnte Amy nichts dafür, dass sie so auf andere wirkte.

“Ich habe mich gerade mit Ihrem neuen Nachbarn unterhalten”, berichtete Amy jetzt. “Was für ein charmanter Mann! Er ist so höflich und hat so gute Manieren. Übrigens ist er Amerikaner.”

Ein Amerikaner!

Während Star ihr mit einem unguten Gefühl zuhörte, blickte sie von Amy zu dem Fenster im zweiten Stock, das sich neben ihrer Wohnung befand.

“Er sagte, er würde einige Monate hierbleiben”, fuhr Amy fort. “Ich habe ihm gesagt, wie sehr es mich stört, dass jeder hier auf das Grundstück fahren kann. Er war auch der Meinung, dass man ein Tor anbringen sollte, das nur von den Bewohnern geöffnet werden kann.”

Star seufzte, denn dies war eines von Amys Lieblingsthemen. Da der Karton sehr schwer war, benutzte sie es als Vorwand, um sich von Amy zu verabschieden.

Sie war fast oben auf der Treppe, als sie hörte, wie eine Tür geöffnet wurde und schließlich Schritte auf dem Marmorboden erklangen.

Im selben Moment, als sie den Treppenabsatz erreichte, wollte Kyle hinuntergehen. Ausnahmsweise einmal war sie dankbar dafür, dass Amy so viel tratschte.

“Star, was machen Sie denn hier?”, erkundigte er sich verblüfft und nahm ihr den Karton ab, bevor sie protestieren konnte.

“Ich wohne hier. Als ob Sie das nicht wüssten.”

“Nein, ich wusste es tatsächlich nicht.” Kyle runzelte die Stirn. “Wenn ich es gewusst hätte … Welche ist Ihre Wohnung?” Er blickte sich in dem kleinen Flur um, von dem vier Türen abgingen.

“Die”, erklärte sie grimmig, während sie auf ihre Wohnungstür zeigte.

Die Schlüssel hatte sie bereits in der Hand. Nachdem sie an ihm vorbeigegangen war und aufgeschlossen hatte, wollte sie ihm den Karton abnehmen. Er betrat jedoch einfach die Wohnung und sagte: “Ich bringe die Sachen in die Küche.”

“Nein, danke …”, begann sie, aber er ging bereits den Flur entlang, sodass ihr nichts anderes übrig blieb, als ihm zu folgen. An der geöffneten Wohnzimmertür blieb er stehen und schaute sich anerkennend um.

Star hatte die Wohnung im Vorjahr renovieren lassen und für die Gestaltung ihre Lieblingsfarben und -materialien gewählt: helle Töne von Creme bis Braun und Stoffe aus Leinen, Seide, Baumwolle und Wolle.

Selbst Lindsay war überrascht gewesen, als sie die Wohnung zum ersten Mal besichtigt hatte, und voll des Lobes über Stars guten Geschmack.

“Es ist einfach perfekt!”, hatte sie gesagt. “Aber es passt gar nicht zu dir.”

“Was hattest du denn erwartet?”, hatte Star trocken gekontert, während Lindsay über die wattierte Tagesdecke auf dem Bett strich. “Grelle Farben, die sich beißen?”

“Nein, natürlich nicht”, hatte Lindsay widersprochen. Als sie jedoch die klein gemusterte Tapete betrachtete, die farblich perfekt mit der dunkelroten Tagesdecke harmonierte, merkte man ihr deutlich an, wie verblüfft sie war. Star hatte es allerdings nicht für nötig gehalten, ihr anzuvertrauen, dass die Ausstattung ihrer Wohnung, die natürlichen, warmen Farben und Stoffe, einen Aspekt ihrer Persönlichkeit spiegelten, den sie vor anderen verbarg. Da sie im Grunde nämlich sehr verletzlich war, brauchte sie manchmal diese Behaglichkeit, denn sie vermittelte ihr das Gefühl der Harmonie, das sie als Kind entbehrt hatte.

Manchmal hatte es eine geradezu tröstliche Wirkung auf sie, wenn sie die verschiedenen Materialien einfach nur berührte und dabei wusste, dass sie alle natürlichen Ursprungs waren.

Normalerweise schloss sie die Türen zu ihren Privaträumen, wenn sie Kunden erwartete, und führte diese sofort in ihr Büro. Als Kyle sich nun in ihrer Wohnung umschaute, ging sie sofort in die Defensive. Daher antwortete sie auf seine Frage “Haben Sie die Sachen alle selbst ausgesucht?” mit einer Lüge.

“Nein. Ich habe eine Freundin … eine Kundin, die Innenarchitektin ist. Sie hat es getan.”

Er gab sich mit der Antwort offenbar zufrieden. Da sie genau das beabsichtigt hatte, fragte sie sich, warum sie darüber so unerwartet traurig war.

“Sie können mir den Karton jetzt geben”, erklärte sie und wollte in die Küche gehen. Leider merkte sie erst in diesem Moment, dass die Tür zum Arbeitszimmer offen stand und die Zeichnungen auf dem Schreibtisch zu sehen waren.

Star wollte die Tür schließen, aber es war zu spät. Kyle hatte die Zeichnungen bereits entdeckt und ging zum Schreibtisch, um den Karton abzustellen und sie genauer zu betrachten.

Unwillkürlich hielt sie den Atem an, während sie ihn dabei beobachtete.

“Sie sind eine begabte Karikaturistin”, war alles, was er schließlich sagte. “Allerdings fehlt Ihnen der Blick für Proportionen.”

Sie schaute ihn verständnislos an, bis er auf das beste Stück des glücklosen Mannes zeigte.

“Ich bin nicht besonders groß”, sagte er beiläufig. “Ich habe Schuhgröße vierundvierzig, mehr nicht. Schließlich bin ich nicht Superman.”

Zu ihrem Leidwesen spürte sie, wie sie errötete, als ihr klar wurde, was er damit meinte. Falls der dargestellte Mann besser ausgestattet war als der Durchschnitt, so hatte sie es allerdings nicht absichtlich getan. Vor allem war es ihr erst jetzt klar geworden.

“Und die Frau ist überhaupt nicht mein Typ”, fügte Kyle hinzu. “Wie sind Sie auf sie gekommen?”

“Sie ist das genaue Gegenteil von mir”, entgegnete Star wütend.

“Das heißt?” Er schaute sie so eindringlich an, dass sie den Blick nicht abwenden konnte.

“Ich weiß genau, warum Sie meine Entwürfe abgelehnt haben. Es hat nichts damit zu tun, dass sie sexistisch sind.”

Aus irgendeinem ihr unerklärlichen Grund wurde ihr unter seinem Blick ganz heiß.

“Wir beide werden niemals zusammenarbeiten können”, rief sie. “Ich habe Sie in Ihrem männlichen Stolz gekränkt, weil ich Ihnen bewiesen habe, dass Sie im Bett eine Niete sind. Und das werden Sie nie vergessen.”

Als sie ihm die Worte an den Kopf warf, hatte sie das Gefühl, als würde sie sich in einem Aufzug befinden, der zu schnell nach unten fuhr. Dass sie so die Beherrschung verlor, entsprach überhaupt nicht ihrer Art, und es machte sie ganz krank.

Normalerweise war sie ruhig und beherrscht und ließ sich nur von ihrem Verstand leiten. Die Beherrschung zu verlieren war ein Zeichen von Schwäche und ein Zugeständnis, dass man an sich selbst zweifelte. Doch obwohl sie das wusste, war es jetzt zu spät, denn es war bereits passiert.

“Ach tatsächlich?”, entgegnete Kyle trügerisch ruhig. “Also, zu Ihrer Information …”

“Was immer Sie mir sagen wollen, ich möchte es nicht hören”, fiel Star ihm ins Wort. “Was genau versuchen Sie mir eigentlich zu beweisen, Kyle? Sie kommen nach England, ziehen hier ein, reden mit meinen Freunden über mich und kritisieren mich …”

“Oh nein, das lasse ich nicht auf mir sitzen”, unterbrach er sie grimmig. “Zuerst einmal hatte ich mich bereit erklärt, hier für Alex einzuspringen, lange bevor ich überhaupt von Ihrer Existenz erfahren habe. Und was das Apartment betrifft … Zufällig hat es mit der ersten Wohnung, die ich gemietet hatte, nicht geklappt. Die Besitzer hatten ursprünglich geplant, ins Ausland zu gehen, haben es sich dann aber anders überlegt. Und das hier war das einzige Objekt, das für mich infrage kam. Wenn ich gewusst hätte, dass Sie nebenan wohnen …” Er verstummte und fuhr dann scharf fort: “Ich habe es satt, Star. Sie können das, was Ihr Vater Ihnen angetan hat, nicht ewig als Entschuldigung für Ihre emotionale Unreife benutzen und als Vorwand, um die Männer zu bestrafen.”

“Was für eine emotionale Unreife?” Jetzt geriet sie noch mehr aus der Fassung – zum einen, weil sie ohnehin geschockt war, und zum anderen, weil er sie so angriff.

“Muss ich Ihnen das wirklich erklären? Sie sind doch diejenige, die behauptet hat, dass Sie von den Männern nur Sex wollen, weil Sie Angst davor haben, verletzt zu werden, wenn sich mehr daraus entwickelt.”

“Das habe ich nie gesagt!”, unterbrach sie ihn zornig.

“Nicht direkt.” Kyle zuckte die Schultern. “Aber es ist offensichtlich, dass Sie Angst haben.”

“Nein, das stimmt nicht”, widersprach sie und schüttelte den Kopf. “Und ich … Sie können nicht … Ich möchte, dass Sie jetzt gehen”, brachte sie schließlich hervor. Verzweifelt versuchte sie die Fassung wiederzugewinnen.

Star wollte sich abwenden, aus Angst, er könnte merken, wie tief seine Worte sie getroffen hatten. Er kam ihr jedoch zuvor, indem er ihr Handgelenk umfasste. Als er spürte, wie ihr Puls raste, veränderte sich der Ausdruck in seinen Augen.

“Lassen Sie mich los”, bat sie mit erstickter Stimme, aber Kyle achtete überhaupt nicht darauf.

“Sehen Sie mich an, Star! Los, sehen Sie mich an!”

Wie unter Zwang schaute sie ihm in die Augen und verspannte sich dabei.

“Ich habe recht, stimmt’s?”, erkundigte er sich leise. “Sie haben Angst davor, sich gefühlsmäßig an einen Mann zu binden … eine Beziehung einzugehen …”

“Fahren Sie zur Hölle!”, warf sie ihm an den Kopf, nachdem sie es geschafft hatte, sich aus seinem Griff zu befreien. “Und verschwinden Sie aus meiner Wohnung.”

Erleichtert beobachtete sie, wie er zur Tür ging. Kurz davor blieb er allerdings noch einmal stehen und drehte sich um. Dann musterte er sie schweigend von Kopf bis Fuß. In seinem Blick lag so viel Verlangen, dass Star sich noch mehr verkrampfte.

Obwohl schon viele Männer sie so angesehen hatte, hatte sie noch nie so dabei empfunden. Es war, als ob … Es ist, als würde man Sex mit einer leidenschaftlichen Vereinigung vergleichen, gestand sie sich widerstrebend ein, als sie Kyle leise sagen hörte: “Und nur zu Ihrer Information, Star. Ich habe neulich nicht aufgehört, weil ich Sie nicht begehrt habe. Ich habe Sie begehrt – genauso wie ich Sie jetzt begehre … Oh ja”, fuhr er fort, da sie scharf einatmete. “Momentan wünsche ich mir nichts anderes, als meinem primitiven Verlangen nachzugeben und Sie ins Schlafzimmer zu tragen, um Ihnen zu beweisen, wie sehr Sie sich irren.”

“Ach tatsächlich?” Plötzlich glaubte sie, wieder sicheren Boden unter den Füßen zu haben, und ihre Stimme nahm einen spöttischen Unterton an. “Und was hindert Sie daran? Doch wohl nicht die Angst, dass Sie einem Vergleich mit meinem gezeichneten Helden nicht standhalten können.”

Star warf ihm einen verführerischen Blick zu, aber statt darauf einzugehen, schüttelte Kyle den Kopf und erwiderte: “Nein. Sie sind es oder besser gesagt Ihre Angst und die Tatsache, dass Sie die Vergangenheit nicht hinter sich lassen und nicht damit aufhören wollen, sich für die Fehler Ihres Vaters zu bestrafen. Sie sind nicht schuld daran, dass er Sie im Stich gelassen hat, sondern er. Und wenn Sie das eines Tages endlich einsehen und in der Lage sind, wirkliche Nähe mit mir zu erleben, und Sex nicht mehr als Mittel benutzen, um mich dafür zu bestrafen, dass ich ein Mann bin, dann …”

“Sprechen Sie weiter”, forderte sie ihn scharf auf. Hielt er sie wirklich für so dumm und glaubte, dass sie ihm das abnahm?

Jede Frau, die meinte, wirkliche Nähe mit einem Mann erleben zu können, musste verrückt sein. Genauso gut konnte sie einem Dieb die Tür öffnen und ihm sagen, er solle sich bedienen.

Kaum hatte Kyle die Tür hinter sich geschlossen, begann das Telefon zu klingeln. Als Star hinging und den Hörer abnahm und die Stimme ihrer Mutter hörte, runzelte sie die Stirn. Ihre Miene verfinsterte sich noch mehr, als Star erfuhr, dass sie ihre Mutter am darauffolgenden Wochenende nicht besuchen konnte, weil diese mit einem “Freund” wegfuhr.

Star erkundigte sich grimmig, wer denn dieser “Freund” sei, doch ihre Mutter antwortete nicht darauf, was typisch für sie war.

Ein neuer Liebhaber, dachte Star, behielt es aber für sich.

Nachdem sie aufgelegt hatte, beschloss sie, trotzdem nicht zu Sallys Barbecue zu gehen. Sie würde einfach so tun, als würde sie zu ihrer Mutter fahren. Schließlich habe ich genug zu erledigen, überlegte sie mit einem Blick auf die Zeichnungen.

Allerdings waren ihr Arbeitseifer und ihre gute Laune längst verflogen. Star war wütend auf sich selbst und fühlte sich wie ausgelaugt. Plötzlich sah sie die Entwürfe mit ganz anderen Augen. Ohne lange zu überlegen, nahm sie sie vom Tisch und zerriss sie. Es war kindisch gewesen, und sie hatte damit nicht Kyle erniedrigt, sondern sich selbst, wie ihr nun klar war.

Dennoch waren ihr dadurch einige neue Ideen für ihre Kampagne gekommen. Schnell hob sie den Karton mit den Lebensmitteln hoch, um ihn in die Küche zu bringen. Erst werde ich etwas essen und dann arbeiten, nahm sie sich vor.

Das war ein weiterer Vorteil, den die Arbeit zu Hause mit sich brachte. Sie konnte bis spät in die Nacht etwas tun und brauchte am nächsten Tag nicht so früh aufzustehen, um ins Büro zu fahren. Wenn sie wollte, konnte sie bis zum Morgengrauen aufbleiben. Und genau das hatte sie schon oft gemacht.

Während sie die Lebensmittel auspackte und einräumte, versuchte sie, nicht daran zu denken, dass Kyle nun ihr Nachbar und sein Schlafzimmer lediglich durch eine Wand von ihrem getrennt war.

Sein Schlafzimmer … Verdammt, warum musste sie jetzt ausgerechnet daran denken? Wütend knallte sie die Kühlschranktür zu. Es gab überhaupt keinen Grund dazu. Sie begehrte Kyle nicht. Sie wollte sich bloß selbst beweisen, dass sie recht hatte. Und daran zweifelte sie nicht, wie sie sich schnell einredete. Wie hätte sie auch daran zweifeln können? Es war nur …

Star fluchte, als sie merkte, dass sie versuchte, die Milchtüte an der falschen Seite zu öffnen und dabei etwas Milch auf ihre Hand und die Arbeitsplatte verschüttete.


6. KAPITEL

Die Sonne schien durchs Küchenfenster, und Star blickte wütend hinaus. Obwohl es erst kurz nach acht war, merkte man, dass es ein warmer Tag werden würde – wie geschaffen für ein Barbecue. Allerdings würde sie nicht hingehen. Dank Kyle und natürlich ihrer Mutter würde sie nirgends hingehen.

Der Briefträger kam gerade auf das Haus zu, und auch die Gärtner, die das kleine Grundstück in Schuss hielten, hatten bereits mit der Arbeit angefangen. Als Star beobachtete, wie sie Pflanzen von ihrem Transporter luden, fiel ihr ein, dass auch sie sich um ihre Pflanzen auf den Fensterbänken und auf dem Balkon kümmern musste. So hatte sie außer ihrer Arbeit noch etwas, womit sie sich an diesem Tag beschäftigen konnte.

Zuerst ging sie nach unten, um nach Post zu sehen. Als sie die Handschrift ihres Vaters auf einem großen Umschlag erkannte, der verdächtig nach einer offiziellen Einladung aussah, verspannte sie sich. Nicht schon wieder eine Hochzeit!, dachte sie spöttisch. Mittlerweile musste sogar ihr Vater es satthaben, ständig seine Partnerinnen zu wechseln.

Als sie den Brief in der Küche öffnete, stellte sie fest, dass es sich tatsächlich um eine Einladung zu einer Hochzeit handelte – allerdings zu der ihrer Stiefschwester Emily.

Emily war die älteste Tochter seiner zweiten Frau und hatte ein viel engeres Verhältnis zu ihm als Star, obwohl er inzwischen mehrmals wieder geheiratet hatte und sie nicht sein leibliches Kind war.

Noch immer erinnerte Star sich genau daran, wie eifersüchtig und verbittert sie damals gewesen war, wenn sie ihren Vater besucht und gemerkt hatte, wie offensichtlich er Emily vorzog. Sie hatte sich ausgeschlossen gefühlt und war sehr verletzt gewesen, weil er Emily mehr geliebt hatte als sie. Beim Gedanken daran runzelte sie die Stirn.

Jetzt schien das Verhältnis der beiden zueinander besser zu sein denn je, weil ihr Vater die Hochzeit offenbar organisierte und Emily zum Altar führte.

Außer der gedruckten Einladungskarte enthielt der Umschlag noch eine handschriftliche Mitteilung ihres Vaters, dass Star doch über Nacht bleiben solle und er zwei Zimmer für sie reservieren werde, falls sie einen Freund mitbringen solle. Das war typisch für ihn! Er schrieb:

Leider können wir Dich nicht in unserem Haus unterbringen, da Emily natürlich mit ihrem Verlobten hier schläft. Außerdem werden die Zwillinge kommen und ihre Partner mitbringen. Du hast also sicher Verständnis dafür …

Ihr Vater besaß ein herrliches altes Pfarrhaus mit sieben Schlafzimmern, das er in den Achtzigerjahren zu einem Spottpreis gekauft hatte. Dennoch sah Star ein, dass er sie nicht unterbringen konnte, weil er so viele Kinder und Stiefkinder hatte. Schließlich war für sie noch nie Platz gewesen.

Sie erinnerte sich noch lebhaft an ihren ersten Besuch bei ihm. Damals hatte er mit Emilys Mutter in einem kleinen Haus gewohnt, und sie hatte im Flur auf dem Fußboden schlafen müssen. Bei Emily im Zimmer hatte sie nicht übernachten dürfen, weil Emily angeblich Angst vor ihr hatte.

Star warf die Einladung auf den Küchentisch. Sie würde nicht zu der Hochzeit gehen, denn das musste sie sich nicht antun. Warum sollte sie sich wieder in die Rolle der Außenseiterin drängen lassen? Emily kann von mir aus die über alles geliebte Stieftochter spielen, aber ohne mich, beschloss sie grimmig.

Da das Sonnenlicht sie plötzlich störte, zog sie die Jalousie herunter.

Sie konnte sich lebhaft vorstellen, wie die anderen sich die Mäuler über sie zerreißen würden, wenn sie nicht zu der Hochzeit ging, doch das war ihr egal. Wann hatte sich je einer von ihnen um sie gekümmert?

Nachdem Star ihren Kaffee getrunken hatte, fiel ihr ein, dass sie Sally in dem Glauben gelassen hatte, sie würde am Wochenende ihre Mutter besuchen. Sally durfte auf keinen Fall von Kyle erfahren, dass sie doch zu Hause war. Da sie neue Pflanzen, Blumenerde und einige andere Dinge brauchte, beschloss Star, zu einem etwas weiter entfernten Gartencenter zu fahren, das sich auf ausgefallene Pflanzen spezialisiert hatte.

Erst am frühen Abend kehrte Star wieder nach Hause zurück. Als sie sich auf dem Parkplatz umschaute, stellte sie erleichtert fest, dass Kyles Wagen nicht dort stand.

Das Barbecue bei Sally und Chris musste mittlerweile in vollem Gange sein. Da die beiden viele nette, interessante Freunde und Bekannte hatten, hätte sie sich bestimmt amüsiert. Dank Kyle konnte sie jedoch nicht daran teilnehmen.

Sicher hatte er mittlerweile alle weiblichen Gäste mit seinem Charme betört, ohne es sich mit den Männern zu verscherzen. Ob Kyle jetzt gerade einer tief in die Augen schaute und ihr sagte, Sex ohne Liebe sei für ihn wie eine Blume ohne Duft? Falls er es tat, konnte Star sich lebhaft vorstellen, welche Wirkung er damit auf jede Frau ausüben würde. Und wenn er sie später nach Hause brachte und sie ihn auf einen Kaffee zu sich einlud, ob er sie dann küssen und ihr sagen würde …?

Hör auf damit, ermahnte Star sich wütend, während sie ihre Einkäufe in ihre Wohnung brachte.

Star musste noch einige Male zum Wagen gehen, und nachdem sie alle Sachen nach oben gebracht hatte, ging sie hinaus auf den Balkon, um ihre Stiefmütterchen aus den Kästen zu nehmen und in eine geschützte Ecke im Garten zu pflanzen.

Als sie damit fertig war, war es bereits nach acht, aber immer noch warm. Daher beschloss sie weiterzumachen, weil sie ohnehin nichts vorhatte. Sie wollte lediglich noch einen Brief an ihren Vater schreiben und ihm mitteilen, dass sie nicht zu Emilys Hochzeit kommen würde.

Die Kübel auf dem Balkon hatte sie jetzt alle bepflanzt, und zwar ausschließlich mit weißen Blumen. Weiß, die Farbe aller Bräute … Emily würde begeistert sein, sagte Star sich spöttisch. Aber war Weiß in einigen Ländern nicht auch die Farbe der Trauer?

Beim Gedanken daran setzte Star sich auf die Fersen und schloss die Augen. Verdammt, was hatte sie für einen Grund, traurig zu sein? Gar keinen, dachte sie, denn im Gegensatz zu den meisten anderen Frauen war sie nicht so dumm gewesen, sich in einen Mann zu verlieben, der irgendwann ihr Leben zerstörte.

Als sie die letzte Pflanze eintopfte, war es elf. Da sie überall Blumenerde verstreut hatte, musste der Balkon sauber gemacht werden. Sie verschob es jedoch auf den nächsten Tag, weil sie jetzt zu müde war. Als sie hineinging, ließ sie die Balkontüren einen Spaltbreit offen, damit frische Luft hereinkam. Dann zog sie sich die schmutzigen Sachen aus und nahm eine Dusche.

Kyle runzelte die Stirn, als er vor dem Apartmenthaus vorfuhr und sah, dass in Stars Wohnung Licht brannte. Sally hatte ihm nämlich erzählt, Star sei übers Wochenende weggefahren.

Er wunderte sich noch mehr, als er ausstieg und sah, dass die Balkontüren offen standen. Für einen Einbrecher wäre es nicht schwer gewesen, über den Balkon einzusteigen, und Amy hatte ihm gerade erst am letzten Morgen gesagt, sie mache sich Sorgen wegen der mangelnden Sicherheitsvorkehrungen auf dem Grundstück.

Kyle überlegte gerade, was er tun sollte, als er Stars Wagen entdeckte. Was machte Star zu Hause? War sie früher als geplant zurückgekehrt und hatte womöglich einen Einbrecher überrascht?

Er lief die Treppen hoch, wobei er immer zwei Stufen auf einmal nahm, und klopfte schließlich laut an ihre Wohnungstür. Star kam gerade aus der Dusche und trug nur einen Bademantel. Nachdem sie den Gürtel ein wenig enger gezogen hatte, ging sie hin, um zu öffnen. Sie nahm an, dass Amy sie besuchte, weil sie nicht schlafen konnte und noch ein wenig mit ihr plaudern wollte.

Da ihr Haar nass war, hatte Star sich ein Handtuch wie einen Turban um den Kopf geschlungen. Ohne Make-up sah sie wesentlich jünger aus, was ihr natürlich nicht bewusst war.

Als sie die Tür öffnete, stand Kyle vor ihr. Er war der Letzte, den sie erwartet hatte. Er stand vor ihrer Tür oder besser gesagt in ihrem Flur, denn er hatte gerade die Tür hinter sich geschlossen. “Ist alles in Ordnung mit Ihnen?”, erkundigte er sich kurz angebunden.

“Ja, natürlich ist alles in Ordnung. Warum auch nicht?”, entgegnete Star herausfordernd.

“Sally hat mir erzählt, Sie würden das Wochenende bei Ihrer Mutter verbringen. Als ich auf den Parkplatz gefahren bin und gesehen habe, dass bei Ihnen Licht brennt und die Balkontüren offen sind, dachte ich, jemand hätte bei Ihnen eingebrochen.”

“Und deswegen haben Sie an die Tür geklopft, in der Hoffnung, der Einbrecher würde Sie reinlassen”, spottete sie. “Wollen Sie mir das damit sagen?”

“Nein, ich wusste, dass Sie zu Hause sein müssen, weil ich Ihren Wagen gesehen habe. Aber ich dachte …” Kyle verstummte und fuhr sich durchs Haar. Er ahnte, wie sie reagieren würde, wenn er ihr sagte, was er sich ausgemalt hatte: eine alleinstehende Frau … wehrlos … schön … und mit einem Temperament, mit dem sie einen Haufen Schlägertypen …

“Was machen Sie überhaupt hier?”, fragte er dann. “Sally hat mir erzählt, dass Ihre Mutter an der Südküste wohnt.”

“Das tut sie auch”, erwiderte Star abweisend. Nun wusste er leider, dass sie nicht weggefahren war. Sally würde sie einfach sagen, ihr sei zu spät eingefallen, dass ihre Mutter nicht zu Hause war, und daher sei es auch zu spät zum Barbecue gewesen. Kyle hingegen schuldete sie keine Erklärung.

“Ich wollte gerade ins Bett gehen …”, begann Star, verstummte aber, als sie die verräterischen Lippenstiftspuren an seinem Kinn sah und ihr der schwache Duft von Parfum in die Nase stieg. Es war Lindsays Parfum. Sie hätte es überall wiedererkannt.

Es war wie eine glückliche Fügung des Schicksals, als hätte sie nun alle Trumpfkarten in der Hand, die sie zum Gewinnen brauchte. Dies war ihre Chance zu beweisen, was sie bereits wusste. Kyle kam direkt aus den Armen einer anderen Frau – ihrer Freundin – zu ihr. Zum Abschied waren die beiden offenbar sehr vertraulich geworden, denn Kyle hatte auch am Ohr etwas Lippenstift.

Obwohl es Star gegen den Strich ging, beschloss sie, zu einer List zu greifen. Schließlich führen wir Krieg, rief sie sich ins Gedächtnis, während sie den Blick senkte und leise sagte: “Es war sehr nett von Ihnen nachzusehen, ob mit mir alles in Ordnung ist.” Dann lächelte sie zerknirscht. “Ich wollte mir gerade etwas zu essen machen. Hätten Sie Lust, etwas mitzuessen, oder sind Sie noch satt vom Barbecue?”

Einen Moment lang glaubte sie, er hätte gemerkt, dass ihre Worte doppeldeutig waren. Allerdings ließ er sich nichts anmerken, sondern sagte nur: “Ich würde gern einen Kaffee trinken.”

“Einen Kaffee … Das kriege ich wohl noch zustande.”

Als sie ins Wohnzimmer ging, um die Balkontüren zu schließen, nahm sie das Handtuch vom Kopf, damit ihr Haar herunterfiel. Und wenn sie Glück hatte und die Lichtverhältnisse günstig waren, konnte Kyle genau sehen, was sich unter ihrem dünnen Bademantel verbarg.

Obwohl Star nicht eitel war, wusste sie, dass sie eine tolle Figur hatte. Sie war groß, aber feingliedrig, und hatte eine schmale Taille, sanft gerundete Hüften und volle, feste Brüste, deren Spitzen sich jetzt aufgerichtet hatten – ein wenig zu stark, wie sie fand. Daher wandte sie sich vom Fenster ab und ging in die Küche. Schließlich wollte sie nicht übertreiben, denn sie hatte die Erfahrung gemacht, dass die Männer glaubten, nur sie könnten eine derartige Reaktion bei einer Frau hervorrufen.

Wie viel Schaden Männer doch anrichten konnten! Wenn Kyle jetzt auf ihre Anmache reagierte, konnte sie beweisen, dass sie ihn richtig eingeschätzt hatte. Wenn er jedoch auch nur annähernd der Mann war, der er zu sein behauptete, würde er nicht auf ihre Annäherungsversuche eingehen.

Star bewegte sich bewusst aufreizend und merkte dabei, dass er sie beobachtete, während er ihr in die kleine Küche folgte. “Warum machen Sie es sich nicht gemütlich?”, fragte sie lächelnd, während sie Wasser in den Kessel füllte.

Kyle setzte sich auf einen Stuhl. Obwohl er sie nicht ansah, war ihr klar, dass er sich ihrer erotischen Ausstrahlung nicht entziehen konnte. Die Küche war zwar nicht besonders groß, aber trotzdem hatte er keinen Grund, sein Jackett ausziehen, es sich über die Beine zu legen und sich ein wenig von ihr abzuwenden.

Die Einladung ihres Vaters lag immer noch auf dem Tisch. Als Star ihm den Kaffee brachte, nahm sie sie schnell herunter.

“Eine Einladung zu einer Hochzeit. Mein Vater gibt mir damit zu verstehen, dass Emily viel eher seinen Vorstellungen von einer Tochter entspricht. Sie ist ja so reizend.”

“Emily?”, erkundigte er sich stirnrunzelnd. “Ist sie Ihre Halbschwester?”

“Nein”, entgegnete sie schroff, “meine Stiefschwester. Louise, ihre Mutter, war die zweite Frau meines Vaters. Die beiden sind mittlerweile geschieden, aber Emily hat immer noch Kontakt zu meinem Vater. Sie betrachtet ihn als ihren leiblichen Vater. Warum, weiß ich nicht, denn er hat Louise nach vier Jahren wegen eines jungen Models abserviert. Nach der Geburt der Zwillinge wurde es ihm anscheinend zu langweilig. Nach Louise kam Harriet. Die Ehe hat fünf Jahre gedauert, und Harriet hat drei Kinder bekommen – Anne, Sam und … Gemma oder Jemima. Ich erinnere mich nicht mehr genau daran. Zu der Zeit besuchte ich ihn nur noch ein- oder zweimal im Jahr. Wissen Sie, es war einfach nicht genug Platz für mich, denn mein Vater hatte ja so viele Kinder, die ihn mehr brauchten als ich. Und ich war natürlich ein sehr schwieriges Kind, ganz anders als Emily, die immer so reizend zu den Kleinen war. Und nun ist Lucinda an der Reihe. Sie und Emily sind die dicksten Freunde. Ich glaube, sie sind sogar zusammen zur Schule gegangen. Allerdings war Emily wohl ein paar Klassen über Lucinda. Lucinda ist nämlich nur drei Jahre älter als ich, und Dad steht auf unschuldige junge Dinger. Wahrscheinlich ist er ihrer mittlerweile überdrüssig, denn sie sind schon drei Jahre verheiratet. Allerdings sind die Drillinge sehr lebhaft – für einen Mann, der Ende fünfzig ist, nicht ganz leicht, aber er versucht es nicht so zu zeigen. Sicher wird er seine Rolle als Vater der Braut auskosten. Trotzdem muss Emily dafür sorgen, dass er glaubt, er sei der wichtigste Mann in ihrem Leben. Es wird ihm bestimmt nicht gefallen, wenn sie ihn zum Großvater macht.”

“Sie werden also nicht zu der Hochzeit gehen?”, fragte Kyle leise.

“Hochzeiten sind nicht mein Ding”, erklärte Star kurz angebunden und fuhr heftig fort: “Nein, ich werde nicht gehen. Nicht dass mich jemand vermissen würde. Wahrscheinlich musste Emily meinen Vater sogar daran erinnern, dass es mich gibt. Mein Vater würde nämlich gern annehmen, dass ich gar nicht existiere. Ich bin keine Tochter zum Vorzeigen, wissen Sie. Emily spielt diese Rolle viel besser als ich. Und selbst wenn ich hingehen würde, müsste ich mir ständig Bemerkungen darüber anhören, dass ich mir noch keinen imposanten Mann geangelt habe, der sich mit mir schmücken kann.”

Erst jetzt merkte sie, dass ihr Tonfall ziemlich schrill war und sie zudem wütend klang. Was war bloß in sie gefahren, dass sie so viel von sich preisgab?

Kyle sah, wie die unterschiedlichsten Gefühle sich in ihrer Miene widerspiegelten – Wut, Verwirrung, Bestürzung und Schmerz. Am liebsten hätte er Star an sich gezogen, um sie zu trösten und ihr zu zeigen, dass sie perfekt und es wert war, um ihrer selbst willen geliebt zu werden. Doch damit würde er ihr zeigen, dass er wusste, wie verletzlich sie unter ihrer harten Schale war. Und er wusste genau, wie sie darauf reagieren würde.

Er konnte sich genau vorstellen, wie sie als Kind gewesen war – eine Außenseiterin, sensibel und viel zu intelligent, um nicht zu merken, welche Fehler die Erwachsenen in ihrem Umfeld hatten.

“Ich könnte Sie zu der Hochzeit begleiten, wenn Sie wollen”, sagte Kyle ruhig.

Da Star ohnehin wütend auf sich selbst war und verwirrt wegen ihres untypischen Verhaltens, brachte sein Angebot sie vollends aus der Fassung. “Warum?”, brachte sie hervor.

Kyle hatte nicht vor, es ihr zu sagen. Daher zuckte er lediglich die Schultern und konterte: “Warum nicht?”

“Ich gehe nicht hin. Es hat keinen Sinn”, erklärte sie heftig.

“Oh doch, das hat es. Er ist Ihr Vater. Es ist Ihre Familie.”

“Ich habe weder einen Vater noch eine Familie”, erwiderte sie ausdruckslos. “Und ich will beides nicht. Ich gehe nicht zu der Hochzeit.”

“Genauso wie Sie heute Abend nicht zu Sallys Barbecue gegangen sind. Komisch”, meinte er trügerisch sanft. “Ich hätte nicht gedacht, dass Sie vor unangenehmen Situationen weglaufen, weil Sie Angst davor haben, verletzt zu werden. Es beweist nur …”

“Ich bin nicht weggelaufen”, unterbrach sie ihn wütend. “Und ich habe keine Angst davor, verletzt zu werden.”

Kyle ignorierte das herausfordernde Funkeln in ihren Augen. “Wenn Sie das wirklich glauben, dann machen Sie sich selbst etwas vor. Sie tun so, als ob …”

Jetzt hatte sie endgültig genug. “Ich bin nicht diejenige, die so tut, als ob. Sie …”

Zu ihrem Leidwesen stellte sie fest, dass sie nicht weitersprechen konnte. Ihre Kehle war wie zugeschnürt, und ihr traten Tränen in die Augen.

Als er ihr Mienenspiel beobachtete, entschloss er sich, ausnahmsweise einmal nicht auf seinen Verstand zu hören, sondern seinem Instinkt zu folgen.

Durch den Tränenschleier sah Star, wie er aufstand und auf sie zukam. Was er vorhatte, merkte sie allerdings erst, als er sie in die Arme nahm und an sich zog. Mit einer Hand hielt er sie fest, mit der anderen strich er ihr über den Rücken, als würde er ein Kind trösten.

Aus irgendeinem Grund erreichte er damit jedoch genau das Gegenteil. Statt sich wieder zu fangen, begann sie nun zu schluchzen, sodass sie schließlich einen Schluckauf bekam. Die ganze Zeit flüsterte Kyle ihr tröstende Worte ins Ohr.

Normalerweise behandelten Männer sie nicht so, als wäre sie ein kleines Kind. Und normalerweise verhielt sie sich auch nicht wie ein Kind, das getröstet und verstanden werden wollte.

Beim Gedanken daran hörte sie auf zu schluchzen und versuchte sich von Kyle zu lösen.

Kyle war es bis dahin gelungen, sich einzureden, sie wäre ein unglückliches Kind. Nun jedoch wurde er daran erinnert, dass sie eine begehrenswerte, sinnliche Frau war. Er wehrte sich gegen die Gefühle, die er dabei verspürte, verdrängte aber alle Zweifel, sobald Star zu ihm hochschaute und den Mund öffnete. Vermutlich würde sie ihn für sein Verhalten in Grund und Boden verdammen.

Hilflos fragte er sich, woran es lag, dass ihr Anblick diese ureigenen männlichen Instinkte in ihm weckte. Lag es daran, dass sie stark und verletzlich zugleich wirkte? Sobald Kyle von ihren wütend funkelnden Augen zu ihren einladend geöffneten Lippen blickte, erlag er der Versuchung.

Als er sie zu küssen begann, versteifte sie sich unwillkürlich und sah ihn entsetzt an.

Star schmeckte wunderbar, wie eine köstliche Frucht. Sofort sehnte er sich nach mehr. Schließlich löste er sich von ihr, um ihre Lippen mit der Zungenspitze zu berühren. Nachdem sie einen Moment lang seinen Mund betrachtet hatte, schaute sie ihm in die Augen und erschauerte heftig. Dann senkte sie wieder den Blick.

Kyle wusste, dass der verwirrte Ausdruck in ihren Augen echt war. Vermutlich ahnte sie nicht einmal, was für eine Wirkung sie auf ihn ausübte. Obwohl sie ihn heiser bat, sie zu küssen, wusste er, wonach sie sich sehnte. Kaum hatte sie die Worte ausgesprochen, hatte er wieder die Lippen auf ihre gepresst, um sie endlich so zu küssen, wie er es von Anfang an gewollt hatte.

Von dem Moment an, als ihr die Tränen gekommen waren, hatte Star geglaubt, in anderen Sphären zu schweben. Jetzt hatte sie das unbestimmte Gefühl, nicht mehr sie selbst zu sein. Sie verdrängte jedoch den Gedanken daran, weil Kyles Kuss sie fast um den Verstand brachte.

Als Kyle sich schließlich von ihr löste, um ihren Hals mit kleinen Küssen zu bedecken, bog sie den Kopf zurück und stöhnte erregt auf. Immer wieder erschauerte sie heftig unter seinen Zärtlichkeiten, und ihre Brustspitzen zeichneten sich deutlich unter dem dünnen Stoff ihres Bademantels ab.

Erneut presste Kyle die Lippen auf ihre, und sie erwiderte seinen Kuss so leidenschaftlich, dass er ihr am liebsten den Bademantel ausgezogen und die Hand zwischen ihre Schenkel geschoben hätte.

Er wollte sie an ihrer intimsten Stelle berühren und dann die Hand an die Lippen führen, um sich die Finger abzulecken und Star anschließend zu küssen, während er immer noch ihren Geschmack auf der Zunge hatte. So würde er ihr zu verstehen geben, dass er sie dort mit dem Mund verwöhnen würde. Und falls sie sein Begehren erwiderte und sich genauso danach sehnte, seinen Körper zu erforschen, dann …

Star stöhnte auf, als das pulsierende Verlangen, das sie verspürte, immer stärker wurde. Sie konnte jetzt nicht mehr lange warten. Noch nie hatte sie einen Mann so begehrt.

Leidenschaftlich strich sie Kyle über den Rücken, während sie seine Erregung deutlich fühlte. Doch sie wollte nicht, dass es schnell ging. Sie wollte das Vergnügen langsam auskosten. Sie wollte …

Nachdem sie sich von ihm gelöst hatte, sagte sie heiser: “Nicht hier … Im Bett … Ich möchte mit dir im Bett liegen, Kyle. Ich möchte dich ganz, nicht nur …”

Mehr brauchte sie nicht zu erklären, denn er wandte sich bereits zur Tür, bereit, ihr überallhin zu folgen. Erst als sie die Tür zum Schlafzimmer öffnete, ergriff er wieder die Initiative, indem er sie an sich zog und erneut küsste. Dabei streifte er ihr den Bademantel ab und streichelte sie so zärtlich, dass sie ein ums andere Mal erschauerte und sich sehnsüchtig an ihn schmiegte.

Als sie ihn ausziehen wollte, schob Kyle sie jedoch sanft weg und sagte leise: “Nein, noch nicht … Ich möchte dich erst ansehen und dich kennenlernen, Star.”

Dann trat er einen Schritt zurück, um sie ausgiebig von Kopf bis Fuß zu betrachten. Obwohl Star überhaupt keine Hemmungen hatte und sich auch ihrer Sexualität nicht schämte, fühlte sie sich nun zum ersten Mal in ihrem Leben unsicher – so sehr, dass sie unwillkürlich den Atem anhielt und sich fragte, ob … Sobald sie Kyle aber in die Augen sah, wich ihre Angst heftigem Begehren.

“Star …” Sein rauer Tonfall bewies ihr, wie sehr Kyle sie bewunderte und begehrte.

Nun da sie sich wieder sicherer fühlte, konnte Star es kaum erwarten, dass er sie erneut in die Arme nahm und küsste. Schließlich hob er sie hoch und trug sie zum Bett, wobei er den Mund immer tiefer gleiten ließ. Sobald sie auf dem Bett lag, begann er ihre Brüste zu liebkosen und an den festen Spitzen zu saugen. Sie stöhnte laut auf und klammerte sich an ihn. Und dann roch sie es – den unverkennbaren Duft des Parfums einer anderen Frau.

Es war, als würde sie sich im freien Fall befinden und keinen Fallschirm tragen. Vor ihr lagen nur Qualen, und es gab keinen Ausweg. Gleichzeitig war sie schockiert und verspürte Wut und Panik.

Jetzt brauchte sie nichts mehr zu unternehmen, denn sie hatte den Beweis, den sie brauchte. Zum Glück hatte sie Kyle von Anfang an nicht getraut. Ihr schwirrte der Kopf, während ihr Körper von den heftigsten Gefühlen durchflutet wurde.

Vergeblich versuchte sie sich einzureden, dass dies lediglich ein Teil ihres Plans sei und sie die ganze Zeit gewusst habe, was sie tat … dass sie nur so getan habe, als würde sie Kyle begehren, und nie in Gefahr gewesen sei, die Kontrolle über sich zu verlieren.

Als Kyle merkte, wie sie sich versteifte, schaute er zu ihr auf.

“Danke”, erklärte Star, “aber du brauchst jetzt nicht weiterzumachen. Ich weiß jetzt, dass ich dich richtig eingeschätzt habe.”

“Dass du mich richtig eingeschätzt hast?” Er sah das wütende Funkeln in ihren Augen und hörte die Verachtung in ihrer Stimme, konnte sich jedoch keinen Reim darauf machen.

“Du bist ein Lügner”, entgegnete sie triumphierend, “und du bist genauso wie alle anderen Männer. Du wolltest keinen Sex ohne Liebe, erinnerst du dich daran?”

Kyle schloss die Augen und versuchte sich zu beherrschen. Nun war ihm klar, was sie vorhatte. Er konnte ja verstehen, dass sie sich schützen wollte und daher nicht wahrhaben wollte, was zwischen ihnen passierte und was sie dabei empfand. Trotzdem war er auch nur ein Mann, und jetzt …

“Star”, erklärte er entschlossen, “das, was wir gerade gemeinsam erleben, kann man nicht einfach nur als Sex bezeichnen. Ich verstehe ja, dass es schwer für dich ist …”

“Ach nein?”, unterbrach sie ihn scharf. “Was ist es dann, wenn es kein Sex ist? Liebe?”

Obwohl ihr schroffer Tonfall ihn schockierte, bemühte sich Kyle, sich nicht von ihr provozieren zu lassen.

“Ich weiß es nicht”, erwiderte er leise. “Aber ich weiß, dass das, was zwischen uns beiden passiert, sehr viel mehr ist als nur Sex.”

“Tatsächlich? Na ja, du musst es schließlich wissen. Vermutlich hast du dasselbe auch zu der anderen gesagt, oder?”

“Zu der anderen?”

Eins muss man ihm lassen, er ist ein guter Schauspieler, dachte Star.

“Ja”, erwiderte sie spöttisch. “Erinnerst du dich noch an sie? Die Frau, mit der du vorher zusammen warst. Du hattest ihren Lippenstift an der Wange und riechst noch immer nach ihrem Parfum.”

Sie berührte mit den Fingerspitzen seinen Hals. Nur wenige Minuten zuvor hatte sie seinen Hemdkragen aufgeknöpft, um Kyle dort zu berühren, um …

Der heftige Schmerz, der sie bei der Vorstellung daran durchzuckte, lag sicher nicht allein in ihrer Wut auf die Männer begründet. Sie verdrängte diese Erkenntnis jedoch und versuchte damit fertig zu werden, indem sie die Fingernägel in seine Haut bohrte und verächtlich den Mund verzog. “Du riechst nach ihrem Parfum, nach ihr …”

Die letzten beiden Worte waren gelogen, aber das war ihr in diesem Moment egal. Kyle sollte wissen, dass er sich verraten hatte und sie ihn verachtete.

“Und nur damit du es weißt”, fuhr sie fort, entschlossen, es ihm heimzuzahlen. “Ich habe dich nie begehrt, Kyle. Du bist überhaupt nicht mein Typ. Ich wollte dir nur beweisen, wie verlogen du bist und dass deine Lügen sehr leicht zu durchschauen sind.”

Jetzt hatte er endgültig genug. Er empfand zwar Mitgefühl für sie, doch das bedeutete noch lange nicht, dass er sich ihre haltlosen Vorwürfe gefallen lassen musste.

“Ich bin nicht verlogen”, entgegnete er grimmig. “Ich habe es nämlich nicht nötig, zu lügen. Und genauso wenig habe ich es nötig, mir ein Feindbild zu schaffen, weil ich nur so die Tatsache verdrängen kann, dass ich verletzt bin und Angst habe. Ich muss mich nicht an dem Glauben festhalten, dass alle Frauen wie meine Mutter sind und ich daran schuld bin, dass sie mich nicht gewollt und mich verlassen hat. Dein Vater hat deine Mutter und dich verlassen, weil …”

“Es war nicht meine Schuld … Das stimmt nicht … Ich habe versucht, seine Erwartungen zu erfüllen.”

Ihre Stimme überschlug sich beinah. Star war kreidebleich geworden, und Tränen traten ihr in die Augen.

“Nein”, bestätigte Kyle sanft, “es war nicht deine Schuld. Aber im Grunde deines Herzens glaubst du es nicht, stimmt’s? Genauso wenig wie du nicht glauben willst, dass du dich vielleicht irrst und ich dich vielleicht doch begehre, dass ich gar nicht gelogen habe, sondern …”

“Fahr zur Hölle!”, rief sie. “Wie kannst du mich begehren, wenn du gerade aus Lindsays Bett kommst? Ich glaube dir kein Wort.”

“Nein?” Nun riss auch ihm der Geduldsfaden. “Dann versuch einmal, das hier zu glauben!”

Ehe sie sich dagegen wehren konnte, hatte er ihre Handgelenke umfasst und die Lippen auf ihre gepresst. Sein zugleich wütender und leidenschaftlicher Kuss erregte sie so, dass sie ihren Zorn vergaß und sich an ihn schmiegte. Leidenschaftlich erwiderte sie das erotische Spiel seiner Zunge. Deutlich spürte sie seine Erregung, die ebenso stark war wie ihre.

“Ich habe mit niemandem geschlafen”, sagte Kyle schließlich. “Ich würde niemals mit einer Frau schlafen, wenn ich gerade aus dem Bett einer anderen komme. Ich könnte jetzt weitermachen und dich nehmen”, fügte er rau hinzu. “Ich könnte dir beweisen, wie sehr du dich täuschst – nicht nur in mir, sondern auch in dir selbst. Aber wenn ich es täte, würde ich gegen einen meiner Grundsätze verstoßen, der lautet, dass ich nie eine Frau im Zorn berühren will. Allerdings bist du keine richtige Frau, stimmt’s? Du bist wie ein verletztes, zorniges Kind und schlägst jeden Mann, der in deine Nähe kommt, nur weil dein Vater dich nicht liebt.”

Ein Lächeln umspielte seine Lippen, aber der Ausdruck in seinen Augen war völlig emotionslos, wie Star gequält feststellte. Als Kyle sich von ihr löste und aufstand, begann sie zu zittern.

Da ihr Stolz es nicht zuließ, dass sie ihre Blöße bedeckte, erhob sie sich ebenfalls vom Bett und folgte Kyle hoch erhobenen Hauptes zur Tür. Kurz davor blieb er stehen und drehte sich zu ihr um. Als er sie ansah, schien es ihr, als würde ein Muskel an seiner Wange zucken.

“Und nur zu deiner Information”, fuhr Kyle fort. “Die einzige Frau, nach der ich heute Abend riechen könnte, bist du. Ich wollte deinen Duft wahrnehmen und dich immer noch schmecken, wenn ich einschlafe. Wusstest du das?”, fügte er leise hinzu.

Entsetzt registrierte sie, wie er auf sie zukam, den Kopf neigte und ihre Brust küsste. “Ich wollte dich nicht nur hier schmecken, sondern auch hier”, erklärte er rau. Und bevor sie ihn davon abhalten konnte, berührte er sie dann an ihrer intimsten Stelle.

Star war so schockiert, dass ihr flammende Röte in die Wangen stieg.

“Ja, ich weiß”, sagte er. “Du willst, dass ich gehe.”

Unfähig, ein Wort herauszubringen, beobachtete sie, wie er in die Küche ging und wenige Sekunden später mit seinem Jackett über dem Arm wieder herauskam. Nachdem er ihre Wohnung verlassen hatte, blieb sie noch eine ganze Weile regungslos stehen, bevor sie zur Tür ging und abschloss.

Das, was gerade passiert war, hatte sie völlig unvorbereitet getroffen.


7. KAPITEL

“Es tut mir wirklich leid, dass du nicht zum Barbecue kommen konntest. Du hättest dich bestimmt amüsiert”, meinte Sally, während sie Star einen Becher Kaffee reichte. Danach setzte sie sich auf einen der beiden Gartenstühle, die sie auf die Terrasse gestellt hatte.

Star hatte eigentlich den ganzen Tag arbeiten wollen. Als Sally sie am späten Vormittag angerufen und zu einer Tasse Kaffee eingeladen hatte, hatte sie jedoch kurzerhand umdisponiert.

“Wie geht es deiner Mutter?”, erkundigte Sally sich besorgt.

Zuerst wollte Star erwidern, dass es ihrer Mutter gut gehe. Dann schüttelte sie den Kopf und sagte leise: “Ich bin gar nicht bei ihr gewesen. Sie … sie … Ich hatte sie falsch verstanden. Sie war am Wochenende nicht zu Hause.”

“Aber warum bist du nicht vorbeigekommen, Star?”, warf Sally ihr vor.

“Ich … ich war einfach nicht in der Stimmung. Ich habe Probleme mit der Kampagne für Alex, und ich …”

“Du hast dich doch so über den Auftrag gefreut”, erinnerte Sally sie.

“Ja, ich weiß, aber das war, bevor …”

“Bevor du erfahren hast, dass du so eng mit Kyle zusammenarbeiten würdest?”, ergänzte Sally. “Oh Star, ich wünschte, du könntest … Ich wünschte, ihr beide würdet euch besser verstehen. Unsere Gäste waren jedenfalls ganz begeistert von ihm.”

“Tatsächlich?” Star bemühte sich um einen gleichgültigen Tonfall, doch als sie sah, wie Sally die Stirn runzelte, wusste sie, dass es ihr nicht gelungen war.

“Ich habe immer noch keine Frau für Kyle gefunden”, gestand Sally zerknirscht. “Nachdem ich ihn mit Lindsay bekannt gemacht hatte, haben die beiden sich eine Ewigkeit miteinander unterhalten. Irgendwann hat Lindsay ihn sogar umarmt und ihm einen Kuss gegeben, und ich dachte … Kurz danach ist sie gegangen, aber Kyle ist noch eine Weile geblieben. Am nächsten Tag hat Lindsay mich angerufen und mir erzählt, dass ihr in dem Gespräch mit Kyle klar geworden sei, wie viel Miles ihr noch bedeute und dass sie ihre Ehe retten wolle. Daher war sie sofort nach Hause gefahren, um Miles anzurufen und es ihm zu sagen. Anscheinend war es ihm genauso ergangen, und nun haben die beiden beschlossen, es noch einmal miteinander zu versuchen. Sie wollen sogar Kinder bekommen”, fügte sie sehnsüchtig hinzu.

Kyle hatte also mit Lindsay über ihre Ehe gesprochen. Er hatte keine andere Frau nach Hause gebracht. Sie hatte ihm einen Kuss gegeben, weil er ihr geholfen hatte. Und er hatte nicht mit ihr geschlafen, bevor er zu ihr, Star, gekommen war.

“Was ist los, Star? Ist alles in Ordnung mit dir?”, hörte Star ihre Freundin besorgt fragen.

“Ja, ja, mir geht es gut”, versicherte sie.

“Du siehst furchtbar aus. Ich dachte, du fällst gleich in Ohnmacht, weil du so blass geworden bist”, bemerkte Sally.

“Ich … ich bin nur ein bisschen müde. Diese Kampagne …”

“Warum sprichst du nicht mit Kyle darüber?”, schlug Sally vor. “Vielleicht könnte er …”

“Nein”, fiel Star ihr ins Wort und wechselte dann das Thema. “Da du gerade von Kindern gesprochen hast … Hast du Chris inzwischen umgestimmt?”

Sallys Freundinnen wussten alle, dass sie sich sehnlichst ein Baby wünschte.

“Ich arbeite noch daran”, gestand Sally. “Ende September fahren wir nach Italien, weil Poppy und James uns für einen Monat die Villa zur Verfügung stellen. Ich hoffe, dass ich Chris in der Zeit umstimmen kann.”

“Vielleicht hat er das Gefühl, dass der Wunsch nach einem Kind dir wichtiger ist als er”, bemerkte Star.

Sally blickte sie entsetzt an. “Auf die Idee würde er nie kommen … oder doch?”

“Du bist mittlerweile ziemlich besessen von der Vorstellung.”

“Du meinst, ähnlich wie du, was Männer im Allgemeinen und Kyle im Besonderen angeht?”, konterte Sally.

“Ich muss jetzt los.” Star trank ihren Kaffee aus. “Schließlich muss ich den Abgabetermin einhalten.”

“Ich habe mir auch eine Frist gesetzt”, erwiderte Sally lächelnd. “Bis Weihnachten will ich schwanger sein.”

Obwohl Star tatsächlich viel zu tun hatte, fuhr sie von Sally nicht direkt nach Hause. Stattdessen fuhr sie ziellos über Land, um erst einmal einen klaren Gedanken fassen zu können.

Ihre Hände zitterten, als sie das Lenkrad umfasste. Ihr war klar, dass Sally die Wahrheit gesagt hatte. Star war der Panik nahe, und eine dunkle Vorahnung beschlich sie.

Sie konnte sich unmöglich in Kyle getäuscht haben. Diesen ganzen Unsinn, dass es für ihn keinen Sex ohne Liebe gebe, erzählte er doch nur, um die Frauen herumzubekommen. In dem Punkt konnte sie sich einfach nicht geirrt haben. Vor lauter Angst zitterte sie nun am ganzen Leib. Aber wovor hatte sie Angst?

Star erinnerte sich noch daran, wie ihr Körper vor Verlangen geschmerzt hatte, nachdem Kyle gegangen war. Als sie im Morgengrauen aufgewacht war, hatte sie es immer noch gespürt. Zu allem Überfluss hatte sie auch noch Albträume gehabt, in denen sie das Trauma ihrer Kindheit erneut durchlebt hatte – die Angst davor, verlassen und bestraft zu werden, weil sie es niemandem recht machen konnte.

Natürlich hatte sie versucht, eine logische Erklärung für die Gefühle zu finden, die sie empfand. Ihr Körper hatte geschmerzt, weil Kyle ihr Verlangen nicht gestillt hatte. Schließlich war es lange her, seit sie zum letzten Mal Erfüllung gefunden hatte, und außerdem hatte sie sich ihrer sexuellen Bedürfnisse noch nie geschämt, wie sie sich ärgerlich ins Gedächtnis gerufen hatte. Und die Albträume hatte vermutlich der Brief ihres Vaters ausgelöst.

Den Brief hatte Star immer noch nicht beantwortet. Da sie ihn nicht mehr finden konnte, nahm sie an, dass sie ihn ganz in Gedanken weggeworfen hatte. Natürlich würde sie Emily eine Glückwunschkarte schicken und einen Scheck beifügen, über den Emily sich bestimmt mehr freuen würde als über ihren Besuch. Nur gut, dass ich in letzter Zeit so viele Provisionen bekommen habe, dachte Star, während sie den Wagen wendete, um nach Hause zu fahren.

Im Gegensatz zu mir wird Sally einmal eine gute Mutter sein, überlegte sie. Allerdings hatte Sally sich Claire zum Vorbild nehmen können. Sie dagegen …

Genauso wie sie immer gewusst hatte, dass sie sich nie an einen Mann binden würde, hatte Star auch immer gewusst, dass sie nie Kinder bekommen würde. Kyle wünschte sich bestimmt einen Haufen Kinder.

Kyle! Star fluchte leise, weil sie schon wieder an ihn denken musste. Sie wünschte ihm jedenfalls viel Spaß mit ihnen und der Frau, die er einmal heiraten würde. Natürlich konnte sie sich lebhaft vorstellen, wie diese Frau sein würde: das genaue Gegenteil von ihr – klein und zierlich, nett und bei allen beliebt, die perfekte Ehefrau und Mutter. Sie würde Kyle alle Entscheidungen überlassen und pflichtbewusst ein Auge zudrücken, wenn er einmal vom Pfad der Tugend abwich. Und das würde er ganz sicher tun. Allerdings nicht mit mir, sagte Star sich wütend, während sie ihren Wagen auf dem Parkplatz vor dem Haus stoppte.

Als sie die Wohnungstür öffnete, klingelte das Telefon. Doch gerade als sie den Hörer abnehmen wollte, hörte es auf zu klingeln. Der Anrufer würde sich schon wieder melden. Sie hatte jedenfalls viel zu tun, oder vielmehr wünschte sie sich verzweifelt, es wäre der Fall. Trotz intensiver Bemühungen war ihr bisher nämlich noch keine zufriedenstellende Alternative zu ihrem ersten Entwurf eingefallen. Sie brauchte eine Idee, die ihr den nötigen Kick versetzte, damit ihre Fantasie auf Hochtouren lief.

Nun begann das Telefon wieder zu klingeln, und Star nahm den Hörer ab. Als sie hörte, dass ihr Vater am Apparat war, versteifte sie sich sofort.

“Star, ich wollte mich nur noch einmal bei dir entschuldigen, weil ich dich und deinen Freund nicht hier unterbringen kann. Aber du weißt ja, wie es ist. Alle kommen wegen der Hochzeit nach Hause, und wir haben ohnehin schon zu wenig Platz. Ich habe dir eine Suite im George gebucht. Das ist bestimmt bequemer für dich. Am Freitagabend geben wir eine kleine Dinnerparty, zu der ihr natürlich herzlich eingeladen seid. Kyle war sich allerdings nicht sicher, ob du kommen würdest. Netter Kerl übrigens. Wo hast du ihn eigentlich kennengelernt? Anscheinend ist er Amerikaner … Ich muss zugeben, dass ich ziemlich überrascht war, als er mich anrief und sagte, ihr würdet beide kommen. Aber er meinte, du würdest gerade an einer Kampagne arbeiten …”

“Dad …”, fiel Star ihm ins Wort. Doch sie hörte bereits lautes Kindergeschrei im Hintergrund, und bevor sie ihrem Vater erklären konnte, dass sie auf keinen Fall zur Hochzeit kommen würde, redete er schon weiter.

“Ich muss jetzt Schluss machen. Die Drillinge … Louise ist einkaufen, und ich passe solange auf die Kinder auf. Ich freue mich darauf, euch beide zu sehen.”

“Dad …”, versuchte sie es noch einmal, aber es war zu spät, denn ihr Vater hatte bereits aufgelegt. Er hatte wichtigere Dinge im Kopf, als ihr zuzuhören. Sie kannte es gar nicht anders.

Was bildet Kyle sich eigentlich ein?, dachte sie aufgebracht, als sie den Hörer auflegte. Für wen hielt er sich eigentlich? Woher nahm er das Recht, einfach ihren Vater anzurufen, die Einladung anzunehmen und sich selbst auch gleich einzuladen?

Als er ihr vorgeschlagen hatte, sie zu begleiten, hatte sie angenommen, es wäre lediglich ein weiterer Versuch von ihm, sie fertigzumachen. Vielleicht war es das auch. Aus welchem Grund hätte er sie sonst begleiten sollen?

Unter anderen Umständen hätten seine Beweggründe auf der Hand gelegen. Wenn er mit ihr in einem Hotel übernachtete, wäre es die ideale Gelegenheit, sie zu verführen. So wie die Dinge zwischen ihnen lagen, war diese Vorstellung allerdings lächerlich. Auf keinen Fall würde Kyle sich freiwillig in eine Situation begeben, in der es zwischen ihnen zu Intimitäten kommen könnte. Sicher hatte er viel mehr Angst davor, sie könnte ihn verführen, als dass er sie benutzen wollte.

Bei dem Gedanken daran, dass ein Mann sie ausnutzen würde, musste sie trotz allem lachen. Sie konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, je die passive Rolle zu spielen, indem sie sich von der Leidenschaft, die er in ihr weckte, mitreißen ließ, sich an ihn klammerte und ihn anflehte, nicht so stürmisch zu sein.

Bisher hatte sie noch nie einen Mann in ihr Bett zerren müssen, sich aber auch noch nie verführen lassen, obwohl sie es eigentlich gar nicht wollte. Entweder begehrte sie einen Mann oder nicht. Wenn nicht, sagte sie es ihm, und wenn ja, dann …

Wenn sie ihn begehrte, passte sie immer auf, dass sie alles unter Kontrolle hatte und nicht die Beherrschung verlor.

Genauso wie du neulich Nacht alles unter Kontrolle hattest, meldete sich eine spöttische innere Stimme. Was Kyle zu ihr gesagt und mit ihr getan hatte, kurz bevor er gegangen war, hatte sie so berührt und erregt, dass sie am liebsten … Nein, sagte sich Star entschlossen, ich hätte ihn niemals gebeten zu bleiben.

Niemals!, sagte Star sich wieder wütend, als sie eine halbe Stunde später den Hörer auf die Gabel knallte. Sie hatte gerade in Kyles Büro angerufen und von seiner Sekretärin erfahren, dass Kyle nicht da war und man ihn erst später zurückerwartete.

Star hatte eine Erklärung von ihm verlangen wollen, warum er eigenmächtig ihren Vater angerufen und ihm mitgeteilt hatte, sie beide würden zu Emilys Hochzeit kommen. Ihr war klar, dass sie sich nicht auf ihre Arbeit konzentrieren konnte, wenn sie ihre Wut nicht abreagieren würde.

Bereits jetzt konnte sie sich lebhaft vorstellen, wie die Hochzeit verlaufen würde: Alle wären von Emilys Anblick entzückt, wenn ihr Vater sie in der kleinen Dorfkirche zum Altar führte. Der Empfang fand in einem Hotel statt – zum Glück nicht in dem Luxushotel, in dem ihr Vater ihr eine Suite hatte reservieren lassen. Wen wollte er damit überhaupt beeindrucken? Sie bestimmt nicht. Er machte ihr damit lediglich auf subtile Weise bewusst, dass sie nicht zur Familie gehörte.

Ja, sie konnte sich lebhaft vorstellen, wie der Empfang ablaufen würde: Es war laut und heiß, die Kinder quengelten, und die Erwachsenen waren müde und gereizt. Das Essen auf dem Büfett sah nicht mehr ganz so frisch aus. Hätte man im Hotel eine Klimaanlage installiert, wäre alles ganz anders verlaufen …

Star stellte sich eine andere Szene vor, und zwar eine Party anlässlich eines einundzwanzigsten Geburtstags in einem Hotel: Das Licht war gedämpft, und die Körper zuckten im Takt der ohrenbetäubenden Musik. Da es sehr heiß war, versuchten die jungen Männer, sich und ihren kreischenden Freundinnen Abkühlung zu verschaffen, indem sie eisgekühlte Champagnerflaschen öffneten und sich mit dem Wasser aus dem Brunnen im Foyer bespritzten. Auch hier hätte es ganz anders aussehen können …

Vier Stunden später legte Star den Bleistift aus der Hand, streckte sich und lehnte sich auf ihrem Stuhl zurück. Obwohl ihr neuer Entwurf nicht so witzig und provokativ war wie der erste, vermittelte er die Werbebotschaft genauso gut. Außerdem machte er deutlich, dass die Klimaanlagen das ganze Jahr über eingesetzt werden konnten und nicht nur bei Hitze.

Ihr war es sogar gelungen, die Tatsache hervorzuheben, dass die Klimaanlagen fachgemäß installiert und gewartet wurden. Dies hatte sie durch eine Gameshow veranschaulicht, in der Kyles Techniker mit großem Vorsprung vor denen eines Konkurrenzunternehmens als Gewinner hervorgingen. Und die Entwürfe sind weder schmuddelig noch sexistisch, sagte Star sich zufrieden.

Nun musste sie nur noch Kyles Einverständnis bekommen. Müde strich sie sich das Haar aus dem Gesicht. Sie wünschte, sie könnte ihre Vorschläge gleich Alex unterbreiten, aber das war natürlich nicht möglich.

Erst jetzt merkte sie, dass sie seit dem Frühstück nichts mehr gegessen hatte. Sie ging in die Küche und bereitete sich etwas zu essen. Dann rief sie noch einmal in Kyles Büro an. Da es bereits nach sieben war, überraschte es sie allerdings nicht, dass sich niemand meldete.

Sie beschloss zu warten, bis er nach Hause kam, und ihn dann zur Rede zu stellen. Und sie würde ihn zur Rede stellen, denn das ließ sie sich nicht von ihm gefallen.

Es war nach zehn, als Kyle endlich nach Hause kam. Star sah, dass er neben ihrem Wagen parkte, doch bevor sie ihn vor seiner Wohnungstür abfangen konnte, klingelte das Telefon. Diesmal war ihre Mutter am Apparat. Sie hatte von Emilys Hochzeit gehört und wollte sich offenbar bei ihr ausweinen. Star beendete das Gespräch so schnell wie möglich, denn sie war wirklich nicht in der Stimmung, sich das Gejammer ihrer Mutter anzuhören.

Kaum hatte sie aufgelegt, da hörte sie, wie nebenan die Wohnungstür geöffnet wurde. Da sie vermutete, dass Kyle weggehen wollte, eilte sie nach draußen, um ihn abzufangen.

Er schenkte ihr ein entwaffnendes Lächeln, von dem sie sich allerdings nicht täuschen ließ. Sicher war ihm klar, dass sie mittlerweile von seinem Telefonat mit ihrem Vater erfahren hatte.

“Ich möchte mit dir reden”, erklärte sie wütend.

“Reden … das ist ja etwas ganz Neues”, erwiderte er leise.

Star musste sich beherrschen, um darauf nichts zu entgegnen. Dass er nicht mit ihr geschlafen hatte, stellte er nun so hin, als wäre sie ganz versessen darauf, mit ihm zu schlafen, und das brachte sie auf die Palme. Schließlich hatte sie ihn nur deswegen verführt, um ihn als Lügner zu entlarven.

“Falls es um die PR-Kampagne geht”, fuhr er fort, während er einen Blick auf seine Armbanduhr warf, “fürchte ich …”

“Nein, darum geht es nicht”, unterbrach sie ihn wütend. “Es geht um …”

In diesem Moment öffnete jemand unten die Eingangstür, sodass es plötzlich Durchzug gab und ihre Wohnungstür zuknallte.

Star runzelte die Stirn, denn das Geräusch brachte sie ganz aus dem Konzept. Erst dann wurde ihr klar, was passiert war. Sie hatte es so eilig gehabt, dass sie ihre Schlüssel vergessen hatte. Jetzt hatte sie sich ausgesperrt. Nachdem sie die Tür einen Augenblick lang ungläubig betrachtet hatte, wandte sie sich vorwurfsvoll an Kyle.

“Das ist deine Schuld! Deinetwegen habe ich mich ausgesperrt.”

“Meinetwegen?”

“Allerdings!”, tobte sie. “Wenn du dich nicht in meine Angelegenheiten eingemischt und nicht meinen Vater angerufen hättest, um ihm zu sagen, dass wir zur Hochzeit kommen … Woher hattest du überhaupt seine Nummer?”, fügte sie misstrauisch hinzu. Plötzlich wurde ihr alles klar. “Du hast meinen Brief mitgenommen. Du hast ihn mir gestohlen. Du …”

“Nun mal langsam”, fiel er ihr ins Wort. “Das habe ich nicht gemacht. Der Brief war irgendwie an meinem Jackett hängen geblieben, und als ich gesehen habe, was es war …”

“Hast du ihn gelesen und …”

“Ich hielt es für eine gute Idee, deinen Vater anzurufen, um mich vorzustellen und ihm zu erklären, was wir vorhaben.”

“Was wir vorhaben? Wir haben gar nichts vor”, entgegnete sie bitter.

Kyle wirkte gequält. “Du warst doch damit einverstanden, dass wir zusammen zu der Hochzeit fahren.”

“Ich habe nichts dergleichen gesagt.” Star spürte, wie sie vor Zorn errötete. “Du weißt, was mein Vater jetzt denkt, stimmt’s? Er denkt, dass du und ich … dass wir … Ich gehe nicht zu der Hochzeit. Dir ist doch klar, dass er eine Suite für uns gebucht hat statt zwei Einzelzimmer, oder?”

“Na ja, er hat mir erzählt, dass sie zu Hause nicht so viel Platz haben”, meinte er, denn er hatte offenbar nicht verstanden, worauf sie hinauswollte. “Ich dachte, es wäre dir lieber, im Hotel zu übernachten.”

“Mir wäre es lieber, wenn du dich nicht in meine Angelegenheiten einmischen würdest. Du hattest kein Recht dazu. Ich werde nicht zu der Hochzeit gehen. Du kannst mich nicht dazu zwingen.” Sie wandte sich ab, um wieder in ihre Wohnung zu gehen.

Doch das war schlecht möglich. Sie blieb stehen und wünschte Kyle zum Teufel. Dann drehte sie sich wieder zu ihm um und sagte mürrisch: “Ich muss einmal dein Telefon benutzen.”

“Das geht leider nicht”, erwiderte er höflich.

“Was soll das heißen, es geht nicht? Ich muss telefonieren. Deinetwegen habe ich mich ausgesperrt. Ich muss einen Schlosser herbestellen.”

“Hat niemand einen Ersatzschlüssel für deine Wohnung?”

“Nein.” Damit verstieß sie natürlich gegen die Hausordnung, denn jeder Wohnungsinhaber sollte einen Schlüssel bei einer Person seines Vertrauens deponieren. Die Vorstellung, dass irgendjemand Zutritt zu ihrem Apartment haben könnte, behagte ihr allerdings nicht.

“Ich muss dein Telefon benutzen”, wiederholte Star, aber Kyle blieb hartnäckig.

“Das geht nicht.”

“Du kannst ja versuchen, mich davon abzuhalten.” Kurzerhand marschierte sie in seine Wohnung, wo sie verblüfft feststellte, dass der Flur und das Wohnzimmer leer waren.

“Was ist passiert?”, fragte sie. “Wo sind die Möbel?”

“Weg”, antwortete Kyle zerknirscht. “Offenbar hatten die Vormieter Schulden. Heute Morgen ist der Gerichtsvollzieher gekommen und hat alle Möbel abtransportieren lassen.”

“Das Telefon auch? Das ist ja …”

Er schüttelte den Kopf. “Nein, es wurde abgestellt. Anscheinend hatten sie auch nicht die Telefonrechnung bezahlt. Ich habe schon einen Neuanschluss beantragt und neue Möbel bestellt, aber das Telefon funktioniert erst morgen wieder.”

Star blickte sich in dem leeren Raum um. “Irgendetwas müssen sie doch hiergelassen haben.”

“Das haben sie auch, und zwar das Bett. Aber es war nicht sehr bequem, und deswegen habe ich ein neues gekauft.”

“Ist das alles, was du noch an Möbeln hast? Ein Bett?”

“Die Einbauküche haben sie auch hiergelassen”, informierte er sie. “Wir können also hier essen und schlafen.”

“Wir?” Sie funkelte ihn an. “Falls du glaubst, ich würde mit dir in einem Bett schlafen …”

“Du kannst entweder mit mir im Bett oder allein auf dem Boden schlafen.”

“Du hast doch einen Wagen”, erinnerte sie ihn. “Du könntest mich zu einem Hotel bringen.”

“Stimmt, aber ich bezweifle, dass man dir ein Zimmer vermieten würde, so wie du aussiehst. Außerdem hast du kein Geld.”

“So wie ich aussehe?” Als Star an sich herunterschaute, musste sie ihm insgeheim recht geben. In dem Aufzug – barfuß und nur mit einem weiten Top und einer alten Leggings bekleidet – machte sie wirklich keinen vertrauenerweckenden Eindruck.

“Du könntest mir etwas Geld leihen. Oder ich könnte hierbleiben, und du könntest dir ein Hotelzimmer mieten.”

Wieder schüttelte Kyle den Kopf. “Kommt gar nicht infrage. Das hier ist meine Wohnung und mein Bett. Es ist neu und sehr bequem, und ich werde es auf keinen Fall einer Streithenne zur Verfügung stellen, die …”

“Wie charmant!”, unterbrach sie ihn wütend. Wie konnte er es wagen, sie als Streithenne zu bezeichnen?

“Ich könnte bei Sally übernachten”, sagte sie dann.

“Stimmt”, bestätigte Kyle mit einem Blick auf ihre nackten Füße. “Aber es ist ein ziemlich langer Spaziergang – mindestens fünf Meilen.”

“Offenbar macht es dir Spaß, wie?”, erkundigte sie sich bitter. Dass er daraufhin ungerührt lächelte, verbesserte ihre Laune auch nicht gerade.

“Willst du mir daraus einen Vorwurf machen?”, konterte er trocken. “Hättest du dich an meiner Stelle nicht genauso verhalten? Sei mal ehrlich. Wir kennen beide die Antwort darauf.”

Natürlich hatte er recht, aber das machte es ihr auch nicht leichter. Wie konnte ich nur so dumm sein, meine Schlüssel zu vergessen?, fragte sich Star. Doch auch darauf kannte sie die Antwort. Sie war vor Wut so außer sich gewesen, dass sie gar nicht richtig nachgedacht hatte. Leider konnte sie nicht leugnen, dass sie selbst an ihrer Misere schuld war. Allerdings wollte sie verdammt sein, wenn sie es Kyle gegenüber zugab.

“Wenn du meinen Vater nicht angerufen hättest, wäre das alles nicht passiert”, warf sie ihm vor. “Warum hast du es überhaupt getan?”

“Weil ich dachte, dass du es willst”, erwiderte er unschuldig.

Sie wusste, dass er sie bewusst provozierte. Um nicht die Beherrschung zu verlieren, atmete sie tief durch und zählte im Geiste langsam bis zehn.

“Ach ja?”, entgegnete sie dann und schenkte ihm ein zuckersüßes Lächeln. “Das glaube ich dir nicht … Du versuchst nur …”

“Was versuche ich? Spielchen mit dir zu spielen, um die Wahrheit aus dir herauszubekommen? Aha, es gefällt dir also nicht, wenn man den Spieß umdreht”, fügte er spöttisch hinzu, als er das Funkeln in ihren Augen sah.

Star ging darauf nicht ein. “Was soll das heißen, die Wahrheit aus mir herauszubekommen?”

“Du wolltest angeblich nur mit mir schlafen, um zu beweisen, dass ich gelogen habe, als ich gesagt habe, für mich gebe es keinen Sex ohne Liebe.”

“Stimmt.”

“Na ja, vielleicht habe ich auch eine Theorie, die ich auf ihren Wahrheitsgehalt überprüfen möchte.”

“Was für eine Theorie?”, erkundigte sie sich misstrauisch.

“Denk einmal scharf nach.”

Ausnahmsweise einmal fiel ihr darauf keine passende Antwort ein. Als Star klar wurde, dass er jetzt Herr der Lage war und sie nichts dagegen tun konnte, verlor sie endgültig die Beherrschung.

“Damit lasse ich dich nicht davonkommen”, warnte sie ihn, sobald sie die Sprache wiedergefunden hatte. “Was immer es auch sein mag …”

Zu ihrem Leidwesen stellte sie fest, dass Kyle nun über sie lachte.

“Weißt du, was du jetzt brauchst? Eine kalte Dusche, ein heißes Getränk und ausreichend Schlaf.”

Er behandelte sie wie ein überdrehtes Kind!

“Das Einzige, was ich brauche, ist, dass du aus meinem Leben verschwindest, und zwar für immer und am besten sofort …”

“Du bist doch diejenige, die mich unbedingt kennenlernen wollte.”

“Ich wollte mit dir schlafen. Ich wollte nicht, dass du einfach in mein Leben eindringst”, korrigierte sie ihn, da sie unbedingt das letzte Wort haben musste.

“So, und jetzt bin ich an der Reihe. Du kannst gern in mein Leben eindringen. Was ist los?”, fügte er hinzu, als er ihren Blick sah. “Du hast nichts zu befürchten, das verspreche ich dir. Deine Unschuld ist bei mir nicht in Gefahr.”

Star musterte ihn finster. “Mach dich nicht lächerlich. Und nur zu deiner Information: Ich musste noch nie befürchten, dass ein Mann unerwünschte Annäherungsversuche bei mir macht.”

Eigentlich hatte sie ihn damit in seine Schranken weisen wollen, doch es war ihr offenbar nicht gelungen, denn Kyle erwiderte sanft: “Das glaube ich dir.”


8. KAPITEL

Leider hatte Kyle darauf bestanden, dass sie erst ins Bett ginge, nachdem sie etwas gegessen hatte. Und leider war sie so hungrig gewesen, dass sie sich auf die Rühreier mit Toast, die er für sie gemacht hatte, förmlich gestürzt hatte. Es war ihr entsetzlich peinlich.

Er ist wie eine Glucke, dachte Star gehässig, als er ihr vor dem Schlafengehen ein Milchgetränk reichte. Sie verzog das Gesicht, aber dann stellte sie überrascht fest, dass es köstlich schmeckte. Misstrauisch schnupperte sie daran. “Du hast etwas hineingetan, stimmt’s? Brandy …”

“Der klassische Trick eines Verführers”, bestätigte er ernst. “Es wundert mich, dass du es noch nicht bei mir ausprobiert hast.”

“Ich habe nicht versucht, dich zu verführen”, erinnerte sie ihn. “Ich wollte nur beweisen …”

“Sprich weiter”, ermutigte er sie. “Du wolltest beweisen …”

“Mir reicht es jetzt”, verkündete sie und leerte ihr Glas. “Ich gehe ins Bett.”

Erst als sie unter der Dusche stand, fiel ihr ein, dass sie nichts dabeihatte, was sie im Bett tragen konnte. Normalerweise hätte es ihr nichts ausgemacht, aber in dieser Situation … Der Gedanke, in ihrem weiten Top zu schlafen, war nicht besonders verlockend, und ihren Slip hatte sie bereits ausgewaschen, damit sie ihn am nächsten Morgen wieder anziehen konnte.

Nachdem Star sich ein großes Handtuch umgeschlungen hatte, suchte sie Kyle. Er stand gerade in der Küche und räumte die Sachen weg, wie sie nicht anders erwartet hatte. Was für ein Mann!, dachte sie. Nur gut, dass wir nicht miteinander geschlafen haben. Es wäre ein Fiasko gewesen.

“Ich brauche etwas zum Anziehen”, erklärte sie aggressiv.

“Und das wäre?”

“Irgendwas. Du hast doch sicher einen Pyjama.”

“Nein”, erwiderte er.

“Und was machst du, wenn du ins Krankenhaus musst?”

“Mal nicht den Teufel an die Wand!”, bemerkte er lachend. “Ich kann dir höchstens ein T-Shirt anbieten.”

“Damit muss ich mich wohl begnügen.” Sie folgte ihm ins Schlafzimmer, wo er eine Schublade aus dem Einbauschrank herauszog.

Das T-Shirt, das er ihr reichte, war weiß und riesengroß. Unwillkürlich dachte sie daran, dass sie ihn bereits einmal in einem solchen T-Shirt gesehen hatte, das bei ihm wie eine zweite Haut gesessen hatte. Star runzelte die Stirn. Sie war nicht gerade klein, und diesem T-Shirt nach zu urteilen …

Als sie sah, dass Kyle sie beobachtete, sagte sie ärgerlich: “Ich kann es nicht anziehen, wenn du neben mir stehst.”

Zu allem Überfluss begann er jetzt auch noch zu lachen.

“So ist das also. Du bist zwar bereit, mit mir zu schlafen – und dafür musst du dich vermutlich erst ausziehen –, aber bei der Vorstellung daran, dass ich dich nackt sehen könnte, benimmst du dich schlimmer als ein prüder Teenager. Wirklich erstaunlich.”

“Nein, das ist es nicht. Es ist eine ganz normale weibliche Reaktion.” Star warf ihm einen hasserfüllten Blick zu.

Wie kann er es wagen, sich über mich lustig zu machen? Wie kann er es wagen, überhaupt zu existieren?, dachte sie ein paar Minuten später wütend, nachdem er das Schlafzimmer verlassen hatte. Als sie das T-Shirt überzog, stellte sie fest, dass es ihr viel zu weit war. Wahrscheinlich hat er es sich extra gekauft, um die Frauen zu beeindrucken, folgerte sie gehässig. Wahrscheinlich ist es ihm selbst viel zu weit.

Star gähnte und kuschelte sich noch tiefer ins Kissen. Dabei fragte sie sich, wie viel Brandy Kyle wohl in die Milch getan haben mochte. Wieder gähnte sie, während sie sich allmählich entspannte. In einem Punkt hatte er recht gehabt: Sein Bett war tatsächlich herrlich bequem.

Als Kyle eine Viertelstunde später vorsichtig die Tür öffnete und einen Blick ins Schlafzimmer warf, sah es so aus, als würde Star bereits schlafen. Anders konnte es gar nicht sein, denn er hatte ihr so viel Brandy gegeben, dass es sogar ein Pferd zu Boden geworfen hätte. Zugegeben, es war ein hinterhältiger Trick gewesen, aber sonst hätte sie womöglich die ganze Nacht mit ihm gestritten. Was für eine Frau!

Auf Zehenspitzen schlich Kyle ins Badezimmer, zog sich aus und ging unter die Dusche.

Während er unter dem Wasserstrahl stand, fragte er sich, wie lange es dauern würde, bis Star darauf kam, was er vorhatte. Ihm war durchaus klar, wie sie dann reagieren würde. Er musste zugeben, dass er ihr gegenüber nicht ganz fair war, doch dringende Bedürfnisse erforderten durchgreifende Maßnahmen. Er war entschlossen, ihr zu zeigen, dass ihre Abneigung Männern gegenüber nicht ihrem Misstrauen entsprang, sondern vielmehr ihrer Angst davor, wieder verletzt zu werden.

Sobald er Star beweisen konnte, dass sie bei ihm nichts zu befürchten hatte, dass seine Gefühle, seine Liebe, dass er immer … Moment mal, ermahnte er sich dann. Bis Star bereit war, ihm zuzuhören, musste noch verdammt viel geschehen.

Als er kurz darauf vor dem Bett stand und ihr Gesicht betrachtete, hätte er sie am liebsten auf die Nasenspitze geküsst. Doch er widerstand der Versuchung und zog die Decke zurück, bevor er sich leise neben Star legte. Neben sie … Ihm wäre es viel lieber gewesen, sich … Entschlossen machte Kyle die Augen zu.

Star lächelte glücklich im Schlaf und kuschelte sich noch enger an den Mann, der neben ihr lag. Es war ein herrliches Gefühl, seinen Körper an ihrem zu spüren und seinen verführerischen männlichen Duft einzuatmen. Obwohl es ganz ungewohnt für sie war, fühlte sie sich geliebt und geborgen und spürte instinktiv, dass sie dorthin gehörte.

Sie stieß einen wohligen Laut aus und schmiegte sich noch enger an Kyle, während er den Atem anhielt.

Er war vor etwa einer Viertelstunde aufgewacht, weil Star zu ihm herübergerutscht war und er sofort körperlich auf ihre Nähe reagiert hatte. Ausnahmsweise einmal musste er ihr zugestehen, dass sie ihn nicht zu manipulieren versuchte, denn sie schlief tief und fest. Wenn es ihm nicht so verdammt schwergefallen wäre, sich zu beherrschen, oder wenn er ein anderer Mensch gewesen wäre, hätte er sich insgeheim beglückwünschen können. Stars Gesichtsausdruck und die Laute, die sie von sich gab, verrieten nämlich, wie sehr sie den unbewussten Kontakt mit seinem Körper genoss.

Mit meinem Körper oder dem Körper irgendeines Mannes?, fragte Kyle sich dann und runzelte die Stirn. Trotz allem, was er über Star gehört hatte und was sie ihm über sich erzählt hatte, hatte er bisher vermutet, dass sie im Grunde ihrer Seele ganz unschuldig und unberührt war, weil sie sich noch nie einem Partner gegenüber geöffnet hatte. Außerdem würde ihm, wie er ihr bereits gesagt hatte, diese körperliche Nähe allein nie genügen. Wieder hielt er den Atem an, als Star sich bewegte.

Wenn es so weiterging … Es war schwer genug für ihn gewesen, ihr zu widerstehen, als sie ganz bewusst versucht hatte, ihn zu verführen. Was sie jetzt mit ihm machte, brachte ihn jedoch fast um den Verstand.

Nun schmiegte sie sich noch enger an ihn und schob seinen Arm weg. Unwillkürlich legte er ihr die Hand auf die Hüfte. Sobald er Star berührte, konnte er nicht länger der Versuchung widerstehen, sie zu streicheln. Ihre Haut war so warm und weich. Star war so weiblich und verführerisch …

Draußen begannen bereits die Vögel zu singen. Jetzt schmiegte sie das Gesicht an seine Brust und lächelte dabei, während sie seinen Duft einatmete.

Nur ein Heiliger könnte ihr widerstehen, dachte Kyle gequält. Wenn sie ihn aus reinem Kalkül routiniert verführt hätte, hätte sie nicht im Entferntesten eine solche Wirkung auf ihn ausgeübt wie in diesem Moment.

Fast automatisch hatte er angefangen, sie zu streicheln. Langsam strich er ihr mit den Fingerspitzen über die Taille und schließlich über ihre Brust.

Als sie hingebungsvoll seufzte und sich ihm sehnsüchtig entgegenbog, stöhnte er auf. Nun berührte sie ihn ebenfalls und ließ eine Hand über seinen Rücken immer tiefer gleiten. Dabei atmete sie immer schneller. Kyle, der ihre Brust umfasst hatte, spürte, wie die Spitze fest wurde und sich aufrichtete. Star war offenbar genauso erregt wie er.

Widerstrebend löste er sich schließlich von ihr und neigte den Kopf, um sie zärtlich auf die Stirn zu küssen. Doch statt ihn loszulassen, umfasste sie seine Schultern und schlang ein Bein um ihn, sodass …

Ihm wurde immer heißer, als das T-Shirt, das er ihr geliehen hatte, hochrutschte und er ihre seidige Haut an seinem Schenkel spürte. Da er es nicht mehr aushalten konnte, streckte er die Hand aus, um ihr Bein sanft wegzuschieben.

Es war mehr, als ein Mann ertragen konnte. Aufstöhnend zog Kyle sie wieder an sich, um eine Hand unter das T-Shirt zu schieben und ihr mit der anderen das Haar aus dem Gesicht zu streichen. Dann umfasste er ihr Kinn und neigte wieder den Kopf, um sie zu küssen.

Er küsste sie einmal ganz zart, dann ein zweites Mal, weil ihr Mund so süß schmeckte und sein Verlangen zu stark war, und schließlich ein drittes Mal, diesmal wesentlich leidenschaftlicher. Wenn es schon sein Verderben war, wollte er es zumindest richtig tun.

Und wie nicht anders zu erwarten war, wachte Star im nächsten Moment auf.

Normalerweise träumte Star nicht, dass jemand mit ihr schlief, vor allem nicht auf diese Weise. Die verführerischen zarten Küsse waren viel intensiver und erotischer, als es je ein echter Kuss gewesen war, an den sie sich erinnern konnte.

Diese Träume gefielen ihr gar nicht, zumal sie von einem Mann träumte, der ganz bestimmt nicht mit ihr geschlafen hätte. Sie machten sie wütend, denn Star fühlte sich betrogen und verletzlich, als würde etwas in ihrem Leben fehlen. Und das war absolut lächerlich. Schließlich hatte sie sich bewusst für dieses Leben entschieden.

Sie versuchte die Worte laut auszusprechen, weil sie noch nie ihre Wirkung verfehlt hatten. Diesmal schaffte sie es jedoch nicht. Jemand küsste sie …

Star öffnete die Augen und schloss sie dann gleich wieder. Sie konnte es nicht fassen. Kyle küsste sie. Kyle hielt sie in den Armen. Kyle lag so dicht an sie geschmiegt, dass sie jede seiner Bewegungen spürte, jeden seiner Atemzüge, jeden Pulsschlag. “Das ist nicht möglich!”

Star sagte es laut und deutlich, sobald Kyle sich von ihr löste. Er hatte schon damit gerechnet, dass sie jetzt wütend eine Erklärung von ihm verlangte. Dann wurde ihm allerdings klar, dass nichts dergleichen geschehen würde. Sie hatte die Augen nämlich wieder geschlossen und sich seufzend an ihn gekuschelt. Schließlich legte sie ihm die Hand an die Wange und hob den Kopf, um den Abstand zwischen ihnen zu verringern. Beinah zögernd fuhr sie mit den Lippen über seine, und er erwiderte ihre Zärtlichkeiten, indem er mit der Zunge die Konturen ihres Mundes nachzog.

Dass Star daraufhin heftig erschauerte, überraschte sie offenbar genauso wie ihn. Sie verspannte sich unwillkürlich und öffnete wieder die Augen. Misstrauisch blickte sie ihn an.

Anscheinend gefiel es ihr nicht, dass sie so auf ihn reagierte. Dennoch dachte Kyle nicht daran, sich von ihr zu lösen.

“Was ist los?”, erkundigte er sich leise. “Ich dachte, du wolltest es, um zu beweisen …”

“Ich habe meine Meinung geändert”, entgegnete sie scharf. Plötzlich war sie hellwach. Normalerweise war sie nicht nach kurzer Zeit so erregt, schon gar nicht von einem Kuss. Das Bedürfnis, einem Mann nahe zu sein, war ihr fremd und machte ihr Angst.

“Lass mich los”, verlangte sie angespannt. “Ich will nicht …”

“Was willst du nicht?”, unterbrach Kyle sie sanft. “Mich?”

Er umfasste ihre Brust und berührte dann mit dem Daumen die feste Spitze. “Lügnerin.”

In diesem Fall ist es besser, entschlossen zu bleiben, dachte er, als er den panischen Ausdruck in ihren Augen sah. Sein Instinkt sagte ihm, dass Star noch nie in einer Situation wie dieser gewesen war und noch nie erfahren hatte, was es bedeutete, Angst vor der eigenen Sexualität zu haben.

Schließlich neigte Kyle den Kopf, um nacheinander durch das T-Shirt hindurch ihre Brustspitzen zu küssen. Dabei wurde das T-Shirt an diesen Stellen feucht.

Vorher hatte er den Anblick einer Frau in einem feuchten T-Shirt, die nichts darunter trug, nie besonders erotisch gefunden. In diesem Moment weckte der Anblick jedoch die primitivsten Instinkte in ihm. Bevor Star ihn davon abhalten konnte, neigte er wieder den Kopf, um noch einmal ihre Spitzen zu reizen.

Seine Zärtlichkeiten waren so sinnlich, dass sie sich nun nicht länger beherrschen konnte, obwohl sie sich vom Verstand her dagegen wehrte, weiterzumachen. Aufstöhnend bog sie sich ihm entgegen, damit er nicht aufhörte.

Sie umfasste seine Schultern so fest, dass ihre Fingernägel sich in seine Haut gruben. Die Empfindungen, die ihren Körper durchfluteten, waren kaum zu ertragen. Sie war eine sinnliche Frau und hatte bisher immer geglaubt, ihren Körper zu kennen, aber das hier …

Dieses schmerzliche, überwältigende Verlangen war ihr neu, und wie gegen alles andere, das ihr Angst machte, kämpfte Star dagegen an. Verzweifelt versuchte sie Kyle wegzustoßen, als er das T-Shirt hochschob, um die Lippen über ihre nackte Haut gleiten zu lassen.

Sie wusste, wie es war, wenn ein Mann erregt war, und normalerweise versetzte es sie in eine Machtposition. Doch dass ein Mann zärtlich zu ihr war und ihr auch Lust bereiten wollte, kannte sie nicht. Am liebsten hätte sie sich an ihm festgehalten und sich ihm ganz offenbart. Bisher hatte sie noch keinem Mann etwas von sich preisgegeben – nicht seitdem ihr Vater sie verlassen hatte und ihr klar geworden war, dass sie unweigerlich verletzt wurde, wenn sie einen Mann liebte.

Wenn sie einen Mann liebte …

Beim Gedanken daran erstarrte sie förmlich. Aber ich liebe Kyle nicht, dachte sie.

Star war hin und her gerissen zwischen dem Wunsch, Kyle wegzustoßen, und dem Bedürfnis, ihn zu berühren und seine Haut unter ihren Händen und Lippen zu spüren, ihn festzuhalten, an sich zu ziehen und dann in sich zu spüren. Aber es hat nichts zu bedeuten, sagte sie sich. Wie sollte es auch, wenn Kyle ihr nichts bedeutete?

Nun strich er mit den Fingerspitzen über die Innenseite ihrer Schenkel. Unwillkürlich fragte sie sich, wie sie je hatte glauben können, dass er im Bett eine Niete sei, nur weil er sich geweigert hatte, sie anzufassen. Dieser Mann konnte sie mit einem Kuss oder einer Berührung mehr erregen, als je ein anderer es mit dem raffiniertesten Vorspiel geschafft hatte.

Als Kyle die Lippen über ihre Hüfte gleiten ließ, spürte sie das pulsierende Verlangen überall.

Dass sie sah, wie erregt er war, schien ihn überhaupt nicht zu stören. Umso mehr war er darauf bedacht, ihr das größtmögliche Vergnügen zu bereiten.

Ihre Kehle war wie zugeschnürt, und aus irgendeinem Grund waren ihr Tränen in die Augen getreten. Dennoch konnte Star die Konturen seines Körpers im Dämmerlicht genau erkennen.

Und sein Körper war wirklich perfekt – muskulös, leicht sonnengebräunt und behaart.

Noch nie hatte sie sich so stark danach gesehnt, einen Mann zu berühren und seinen Körper mit Händen und Lippen zu erkunden – nicht berechnend, in der Absicht, ihn zu erregen, sondern um sich und ihm Vergnügen zu bereiten und weil sie ihn spüren und schmecken wollte. Sie begehrte Kyle so sehr …

Star machte die Augen zu, damit er ihre Tränen nicht sah und um der übermächtigen Versuchung zu widerstehen.

Doch es nützte nichts. Sie konnte ihre Gefühle nicht abschalten und den Grund für ihre Verletzlichkeit nicht verdrängen.

“Hör auf … Ich will das nicht.”

Kyle war so erregt, dass es eine Weile dauerte, bis er die volle Bedeutung ihrer Worte erfasste. Es war so herrlich, ihren Körper zu erkunden. Er hatte noch nie eine Frau kennengelernt, die so sinnlich war wie Star, denn sie erschauerte unter jeder noch so zarten Berührung. Allein sie in den Armen zu halten und zu liebkosen, so wie er es jetzt tat, war befriedigender als jede körperliche Vereinigung zuvor.

Bei der Vorstellung daran, wie Star reagieren und sich anfühlen würde, wenn er in sie eindrang, klopfte sein Herz vor Begierde zum Zerspringen.

Er würde sich dabei Zeit lassen und den entscheidenden Moment hinauszögern, indem er sie überall küsste und streichelte und ihre empfindsamste Stelle mit der Zunge reizte, bis Star bereit für ihn war. Dann würde er spüren, wie sie auf dem Höhepunkt dahinschmolz.

Aber sie gab ihm zu verstehen, dass sie es nicht wollte … dass sie ihn nicht wollte. Widerstrebend hörte er mit seinen Liebkosungen auf.

Sobald er sich von ihr gelöst hatte, kletterte Star aus dem Bett. Ihre Knie waren so weich, dass sie kaum stehen konnte. Sie hatte Angst und war wütend.

“Nein”, sagte sie laut, während sie gegen ihre Empfindungen ankämpfte.

Kyle hatte sie zurückhalten wollen, doch nun ließ er die Hand sinken.

“Ich habe dich heute Morgen ein paarmal angerufen, aber du bist nicht rangegangen.”

“Nein, ich war nicht zu Hause”, sagte Star kurz angebunden zu ihrer Mutter.

Eine knappe Stunde zuvor war es ihr mithilfe eines Schlossers gelungen, wieder in ihr Apartment zu kommen. Da das Austauschen des Schlosses unweigerlich Lärm verursacht hatte, war Amy in den Flur gekommen, um nachzusehen, was dort vor sich ging. Als sie Star gefragt hatte, wo sie übernachtet habe, und Kyle geantwortet hatte: “Bei mir”, hatte sie sich vermutlich ihren Teil gedacht.

“Star …? Star, bist du noch da?”

“Ja, ich bin noch da, Mutter”, erwiderte Star heiser. Sie hatte mitbekommen, dass ihre Mutter sich wieder über Emily ausließ, war aber zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um sie zu unterbrechen.

“Ich wundere mich darüber, warum dein Vater so viel Aufhebens um Emilys Hochzeit macht. Sie ist ja nicht einmal seine leibliche Tochter. Sicher, er hat sie immer gegen mich benutzt und keinen Hehl daraus gemacht, dass sie Vorrang vor dir hat …”

Star seufzte, denn das alles hatte sie schon so oft gehört. “Vielleicht ist sie ihm wirklich wichtiger, als ich es bin”, erwiderte sie leise. “Schließlich entspricht sie viel eher seinen Vorstellungen von einer Tochter als ich.”

“Unsinn. Er hat es nur getan, um mich zu ärgern. Na ja, wahrscheinlich ist es besser, dass er mich nicht eingeladen hat. Ich hätte sowieso nicht hingehen können, denn …”

Star runzelte die Stirn, als sie merkte, wie ihre Mutter stockte.

“Eigentlich kann ich es dir jetzt sagen … Ich werde auch heiraten. In aller Stille”, fügte sie betont hinzu. “Und an Emilys Hochzeitstag werden wir in die Flitterwochen fahren.”

Star atmete einmal tief durch.

“Ach so”, sagte sie so sachlich wie möglich. Dabei versuchte sie das Bild zu verdrängen, das sofort vor ihrem geistigen Auge aufstieg: Ihre Mutter stand Seite an Seite mit diesem schlaksigen Teenager und schwor ihm ewige Treue. In ihren Augen war es der reinste Hohn.

“Und Iris? Hat sie sich damit abgefunden, dass du Mark heiratest, oder …?”

“Mark?”, wiederholte ihre Mutter entsetzt. “Mach dich nicht lächerlich, Star. Ich heirate doch nicht Mark. Er ist ja noch ein Kind.”

Sie heiratete ihn nicht. In Stars Erleichterung mischten sich Angst und Wut – wie so oft, wenn es um ihre Mutter ging.

“Wen heiratest du dann, Mutter?”, fragte Star.

“Brian natürlich”, erwiderte ihre Mutter prompt, als wäre Star begriffsstutzig. “Wen sonst?”

Ja, wen sonst? Obwohl sie ihre Mutter am liebsten daran erinnert hätte, wie viele Männer sonst noch infrage gekommen wären, hielt sie den Mund.

Brian Armstrong war einer der ältesten Freunde ihrer Mutter. Sie hatte ihn bereits gekannt, bevor sie zum ersten Mal geheiratet hatte, und seitdem war er ihr treu ergeben.

Wann immer ihre Mutter Probleme hatte, wandte sie sich an Brian. Er war ihr Fels in der Brandung, ihr einziger wahrer Freund, wie sie ihm einmal lachend in Stars Beisein erklärt hatte. Daraufhin war er rot geworden und hatte den Blick abgewandt. Star, die damals acht gewesen war, war die Situation furchtbar peinlich gewesen, weil ihre Mutter sich so unsensibel verhalten hatte.

Brian liebte ihre Mutter, solange Star denken konnte, aber sie hatte nie den Eindruck gehabt, dass ihre Mutter seine Gefühle erwiderte.

“Brian”, wiederholte sie benommen. “Aber, Mutter …”

“Ich weiß, was ich tue”, unterbrach ihre Mutter sie entschlossen. “Ich hätte ihn schon vor Jahren heiraten sollen, aber vermutlich wollte ich deinem Vater beweisen, dass er nicht der Einzige ist, der seine Partner nach Lust und Laune wechseln kann. Ich habe ihn übrigens vor Kurzem getroffen. Er hatte die Drillinge dabei. Der Arme, er hat so alt ausgesehen … Er hat mir fast leidgetan. Brian und ich werden in der Karibik heiraten. Das ist so romantisch … Es ist höchste Zeit, dass du auch heiratest, Star”, fügte sie vorwurfsvoll hinzu. “Ich kann mir lebhaft vorstellen, wie Louise triumphiert, weil ihre Tochter zuerst unter die Haube kommt.”

“Mutter …”, protestierte Star, doch bevor sie weitersprechen konnte, verkündete ihre Mutter, sie müsse jetzt Schluss machen, und legte auf.

Mutter heiratet wieder … Na ja, zumindest ist Brian der Auserwählte und nicht Mark, dachte Star. Vermutlich war es die einzig vernünftige Entscheidung, die ihre Mutter je getroffen hatte.

Sie dagegen traf nur vernünftige Entscheidungen, denn sie ließ sich nie von ihren Gefühlen leiten. Niemals.

“Außerdem hat Kyle mich gebeten, Sie zu fragen, ob Sie in sein Büro kommen und alles mitbringen könnten, was Sie bisher für die Kampagne entworfen haben”, sagte Tims Sekretärin.

Star hatte sich den Hörer zwischen Ohr und Schulter geklemmt. “Bis jetzt habe ich nicht viel vorzuweisen”, schwindelte sie.

Offenbar hatte Mrs. Hawkins jedoch von Kyle die Anweisung erhalten, sich nicht abwimmeln zu lassen, denn sie erklärte hartnäckig: “Er hat heute Nachmittag um vier noch einen Termin frei. Am Wochenende will er in die Staaten fliegen, um alles mit Alex zu besprechen.”

Kyle wollte in die USA fliegen … Ob er nur übers Wochenende wegblieb oder länger? Dass ihr Herz bei der Vorstellung daran erst einen Schlag aussetzte und dann schneller klopfte, gefiel Star überhaupt nicht. Ihr gegenüber hatte er mit keiner Silbe erwähnt, dass er nach Hause fliegen würde.

Aber warum hätte er es auch tun sollen?

“Ich versuche, um vier zu kommen”, gab sie schließlich widerstrebend nach.

Es liegt nicht daran, dass ich nichts vorzuweisen hätte, gestand sie sich ein, als sie zehn Minuten später damit begann, ihre neuen Storyboards zusammenzusuchen. Immerhin hatte sie inzwischen viel geschafft. Ebenso wenig befürchtete sie, dass er ihre Entwürfe ablehnen würde. Also wovor hatte sie dann Angst? Vor Kyle?

Star errötete zutiefst, als sie sich klarmachte, warum sie Angst davor hatte, ihm gegenüberzutreten. Wie sollte sie ihm erklären, dass sie an diesem Morgen fluchtartig sein Bett verlassen hatte und dass ausgerechnet sie nach all den Dingen, die sie ihm an den Kopf geworfen hatte, einen Rückzieher gemacht hatte? Und warum hatte sie es getan?

Sie schüttelte den Kopf, weil sie diese Frage nicht einmal sich selbst beantworten wollte.

“Kyle ist jetzt bereit, Sie zu empfangen”, erklärte Mrs. Hawkins.

Star straffte sich und nickte. Dann stand sie auf, nahm ihre Aktenordner und ging auf Kyles Büro zu.

Mrs. Hawkins, die sie beobachtete, hatte den Eindruck, dass Star aussah, als würde sie vor ein Strafgericht treten. Sie dagegen empfand es als echten Glücksfall, für Kyle zu arbeiten. Auf seine typisch amerikanische Art war er zupackend und beseitigte Probleme im Handumdrehen, blieb dabei aber immer ruhig und höflich.

Tim war zwar ein liebenswerter, aufmerksamer Chef, doch ihm fehlten Kyles Entschlusskraft und Durchsetzungsvermögen. Ihr war bereits aufgefallen, dass mittlerweile sehr viel weniger Beschwerden von Kunden eingingen als vorher, denn Kyle hatte die weniger tüchtigen und kompetenten Installateure kurzerhand durch neue ersetzt und gleichzeitig sehr viel härtere Anforderungen und strengere Kontrollen eingeführt.

Bevor Star die Tür erreichte, öffnete Kyle von innen und dirigierte sie hinein.

Verzweifelt fragte sie sich, wie sie sich auf ihre Arbeit konzentrieren sollte, wenn sie nur an das denken konnte, was an diesem Morgen passiert war. Sie hatte mit ihm im Bett gelegen, und als er sie berührt hatte, hatte sie eine ganz neue Seite an sich entdeckt.

Diese Erkenntnis hatte sie noch immer nicht ganz verarbeitet.

“Unter Berücksichtigung deiner Kritik habe ich den Werbetext neu verfasst”, begann sie gestelzt, während sie die Akten mit den Storyboards nebeneinander auf den Tisch stellte.

Obwohl sie Kyle den Rücken zugewandt hatte, merkte sie, dass er nun näher kam, und wich schnell zur Seite. Er blieb vor dem ersten Ordner stehen, um ihn sich genauer anzusehen. In sicherem Abstand wartete sie, bis er sich alle angeschaut hatte.

“Das gefällt mir. Es ist sehr gut”, erklärte er schließlich.

“Es hat nicht dieselbe Wirkung wie meine ersten Entwürfe”, sagte sie.

“Nein, vielleicht nicht. Die Botschaft ist subtiler, aber meiner Meinung nach nicht weniger aussagekräftig. Du darfst nicht vergessen, dass unsere Kunden vorwiegend männlich sind. Auch wenn sie es nicht gern zugeben, lassen sich die meisten Männer von Frauen verunsichern, die sie als dominant oder aggressiv betrachten – Frauen, die selbst über sich und über ihr Leben bestimmen …”

“Und wer ist hier sexistisch?”, konterte sie grimmig.

“Ich habe nicht gesagt, dass ich so denke”, erinnerte er sie. “Übrigens hat dein Vater mich vorhin angerufen”, fügte er in einem anderen Tonfall hinzu. “Er wollte wissen, ob wir nun definitiv zur Hochzeit kommen. Er hat versucht, bei dir anzurufen, aber es war besetzt.”

Star verspannte sich unwillkürlich.

“Und was hast du gesagt?”

Kyle zuckte die Schultern. “Dass wir kommen und …”

“Was?”, unterbrach sie ihn ungläubig. “Du willst doch bestimmt nicht zu der Hochzeit gehen.”

“Ach nein? Woher willst du wissen, was ich will?”, fragte er ironisch. “Du weißt doch nicht einmal, was du willst.”

Sie spürte, wie sie erst blass wurde und dann vor Verlegenheit rot. Gleichzeitig war ihr bewusst, dass sie nichts dagegen tun konnte.

“Das stimmt nicht”, brachte sie schließlich hervor, und da sie es nicht länger ertragen konnte, fuhr sie wütend fort: “Das ist typisch Mann. Nur weil eine Frau Nein sagt, wenn sie …”

“Wenn sie in Wirklichkeit Ja meint …”

“Das habe ich nicht gemeint. Wie kannst du es wagen, so etwas anzudeuten? Es ist eine alte Masche und nur ein Vorwand für die Männer, eine Frau dazu zu zwingen …”

“Ich habe dich zu nichts gezwungen, Star”, erinnerte er sie sanft. “Allerdings verstehe ich dich. Ich weiß, dass du Angst hattest …”

“Angst? Wovor sollte ich denn Angst haben?” Star zog spöttisch die Augenbrauen hoch. “Etwa vor dir?”

Kyle fluchte leise. Er hatte bereits zu viel gesagt, aber er hatte den ganzen Tag an sie gedacht und sich Sorgen um sie gemacht. Am liebsten wäre er zu ihr gefahren, doch ihm war klar gewesen, wie sie dann reagiert hätte. Trotz allem wollte er jetzt nicht nachgeben – ihr zuliebe und sich selbst zuliebe.

“Nein, nicht vor mir”, erwiderte er. “Du hast Angst vor dir selbst oder besser gesagt vor deinen Gefühlen. Du hast Angst davor, jemanden zu brauchen, jemanden zu begehren … und zu lieben …”

“Jemanden zu lieben!”, entgegnete sie aufgebracht. “Also bitte …”

Sie schaffte es, verächtlich den Mund zu verziehen, obwohl sie furchtbar aufgewühlt war.

Fast ihr ganzes Leben lang hatte sie ihre Ängste unterdrückt und vor den anderen verborgen, doch nun wurde sie von Panik überwältigt. Es war so unpassend und absurd, dass sie eigentlich hätte lachen müssen. Stattdessen war sie wie gelähmt vor Entsetzen.

“Am Freitag fliege ich in die Staaten”, hörte sie Kyle lässig fortfahren, als hätte er jene verhängnisvollen Sätze nie gesagt. “Warum begleitest du mich nicht einfach? Dann können wir die hier …” Er deutete auf die Storyboards. “… mitnehmen und Alex zeigen. Er ist bestimmt sehr neugierig auf deine Entwürfe.”

“Nein …”

Star versuchte verzweifelt, die Panik zu unterdrücken.

“Ich … ich kann nicht”, fügte sie mit bebender Stimme hinzu. “Ich … ich habe noch einen anderen Auftrag, an dem ich arbeiten muss.”

“Das ganze Wochenende?”

“Ich habe nun mal keinen Achtstundentag”, entgegnete sie scharf. “Wenn ich einen eiligen Auftrag bekomme …”

“Natürlich”, lenkte er ein. Dann ging er an ihr vorbei zu seinem Schreibtisch, um einen Blick in seinen Terminkalender zu werfen. Anschließend erklärte er: “Es macht nichts. Ich verschiebe die Reise, und wir fliegen zusammen nach der Hochzeit deiner Schwester. Hast du deinen Terminkalender dabei?”

“Nein, habe ich nicht. Und sie ist nicht meine Schwester.”

“Aber sie gehört zu deiner Familie, und dein Vater ist immer noch dein Vater.”

“Ich gehe nicht zu der Hochzeit”, verkündete sie entschlossen.

Kyle lächelte nachsichtig. “Und ob du hingehst.” Etwas energischer fuhr er fort: “Wir werden beide hingehen. Und jetzt zu unserer Kampagne … Ich möchte, dass Alex deine Entwürfe so bald wie möglich sieht.”

“Warum fliegst du dann nicht an diesem Wochenende und nimmst die Storyboards einfach mit? Ich könnte sie noch einmal in einem kleineren Maßstab zeichnen und …”

“Gut”, bestätigte er. “Ich werde sie Alex zukommen lassen. Sicher will er danach noch einmal alles mit dir durchgehen. Könntest du auch ein Konzept entwickeln, wo und wann die Anzeigen platziert werden sollen?”

“Mit einer Werbekampagne im Fernsehen hätten wir sicher den meisten Erfolg”, sagte Star. “Allerdings wäre das sehr kostspielig.”

“Ja, das glaube ich auch, aber wenn wir sie zum richtigen Zeitpunkt starten … Überlass das mir. Ich werde mit Alex darüber sprechen.”

Er verstummte, da in diesem Moment das Telefon zu klingeln begann. Dann entschuldigte er sich bei Star und nahm ab. Während er telefonierte, begann sie ihre Storyboards einzusammeln. Obwohl sie nicht bewusst lauschte, hörte sie dabei, wie eine Frau mit amerikanischem Akzent am anderen Ende der Leitung aufgeregt rief: “Kyle, ich habe gerade gehört, dass du nach Hause kommst. Wie schön! Mach dich auf einen herzlichen Empfang gefasst.”

Kyle räusperte sich, bevor er erwiderte: “Ich weiß noch nicht genau, welchen Flug ich nehme. Daher …”

Die Frau kicherte und meinte schließlich: “Das ist schon in Ordnung. Ich habe ja einen Schlüssel.”

Star warf ihm einen vernichtenden Blick zu, bevor sie das Büro verließ.

Offenbar gab es Frauen in seinem Leben, bei denen er keine Sehnsucht nach emotionaler Nähe und Tiefe verspürte. Es sei denn …

Im Vorzimmer blieb Star abrupt stehen und machte eine so finstere Miene, dass Mrs. Hawkins sich unbehaglich fragte, was mit ihr los sei.

Es sei denn, die Frau am anderen Ende der Leitung war für ihn etwas Besonderes, jemand, an den Kyle sich tatsächlich binden wollte.

Aber wenn das so ist, warum hat er dann mit mir im Bett gelegen?, fragte Star sich wütend, als sie aus dem Zimmer ging.


9. KAPITEL

“Kyle ist gestern Abend bei uns vorbeigekommen”, berichtete Sally. “Er hat sich erkundigt, ob wir Claire eine Nachricht mitgeben wollen. Heute fliegt er nämlich in die USA.”

“Ich weiß”, erklärte Star in einem Tonfall, der deutlich machte, dass sie nicht über das Thema zu sprechen wünschte.

Doch entweder hatte Sally die Warnung nicht verstanden, oder sie ignorierte sie einfach, denn sie fuhr fort: “Ach du meine Güte, das hätte ich beinah vergessen! Kyle hat mich gebeten, dich daran zu erinnern, dass ihr noch besprechen müsst, was ihr Emily zur Hochzeit schenken wollt. Gibt es da etwas, das du mir sagen solltest?”, erkundigte sie sich betont unschuldig.

“Nein”, erwiderte Star.

“Verstehe. Im einen Moment verachtest du den Mann so sehr, dass du nicht einmal seinen Anblick erträgst, und im nächsten begleitet er dich zu Emilys Hochzeit.”

“Das war ein Zufall … ein Fehler”, entgegnete Star verärgert. “Ich habe ihm gesagt, dass er sich nicht in meine Angelegenheiten einmischen soll, aber er hat nicht auf mich gehört. Und jetzt kann ich keinen Rückzieher mehr machen, ohne … Wenn ich nicht hingehe, denken alle, dass ich eifersüchtig auf Emily bin. Schließlich war sie schon immer Dads Liebling.”

“Du meinst, sie hat immer dafür gesorgt, dass sie sein Liebling ist”, korrigierte Sally sie ohne Umschweife. “Ich habe noch nie verstanden, warum die Männer es nicht merken, wenn sie so manipuliert werden.”

“Ach nein?”, meinte Star boshaft. “Es liegt an ihrem Ego.”

“Hm. Übrigens war Emily immer diejenige, die eifersüchtig auf dich war. Was glaubst du, warum sie sich sonst so bei deinem Vater eingeschmeichelt hat?”, fügte Sally herausfordernd hinzu, als Star den Kopf schüttelte.

“Sie verkörpert all das, was ich nicht bin. Aber das spielt jetzt ohnehin keine Rolle mehr”, meinte sie. “Übrigens heiratet Mum wieder – ausgerechnet Brian. Sie wollen sich in der Karibik trauen lassen.”

“Brian? Er wird der perfekte Ehemann für sie sein”, erklärte Sally begeistert. “Er wird sich um sie kümmern und sie verwöhnen. Dann brauchst du dir endlich keine Sorgen mehr um sie zu machen und so zu tun, als wäre sie dir egal. Ich kenne dich, Star. Dein Vater hat wirklich allerhand auf dem Gewissen.”

“Ja, mich zum Beispiel”, bestätigte Star spöttisch.

Sally schüttelte den Kopf. “Du weißt, dass ich das nicht gemeint habe. Er hat dir und deiner Mutter großes Leid zugefügt. Er …”

Star zuckte die Schultern. “Na ja, so sind die Männer nun einmal.”

“Nein, nicht alle. Es stimmt schon, dass einige Männer eingebildet und egoistisch sind und sich einen Teufel darum scheren, was sie anderen antun. Allerdings gibt es auch Frauen, die so sind. Nicht alle Männer sind wie dein Vater, Star. Denk an Chris … und an James … und Alex … und Brian. Brian hat deine Mutter immer geliebt.”

“Hast du nicht einen auf deiner Liste der Supermänner vergessen?”, erkundigte Star sich trocken. “Kyle”, fuhr sie auf Sallys verwirrten Gesichtsausdruck hin fort. “Du hättest doch wohl kaum die Gelegenheit verpasst, mich darauf aufmerksam zu machen, was für ein Musterexemplar er ist, oder? An Chris’ Stelle würde ich mir wirklich Sorgen machen.”

“Chris weiß, dass er keinen Grund zur Eifersucht hat”, belehrte Sally sie. “Wann heiratet Emily eigentlich?”

“Nächsten Monat.”

“Im September also. Weißt du schon, was du anziehst?”

“Keine Ahnung”, erwiderte Star betont gleichgültig.

Schließlich wechselte Sally das Thema. “Hast du nächstes Wochenende etwas Besonderes vor?”

“Nein.” Kyle dagegen hatte etwas Besonderes vor, etwas ganz Besonderes sogar – zumindest wenn die Frau mit der sinnlichen Stimme und dem amerikanischen Akzent etwas damit zu tun hatte.

Warum vergeude ich eigentlich meine Zeit damit, ständig an ihn zu denken?, fragte Star sich ärgerlich. Und wie konnte ich bloß so in Panik geraten und die Flucht ergreifen? Wenn ich bei ihm im Bett geblieben wäre, hätte ich endlich beweisen können, dass ich ihn die ganze Zeit richtig eingeschätzt habe.

Als sie einige Stunden später barfuß in ihrem Apartment auf und ab lief, überlegte Star, was Kyle wohl damit gemeint haben mochte, als er gesagt hatte, er wolle die Wahrheit aus ihr herausbekommen. Es gab nichts, was er herausbekommen konnte.

Natürlich vermisste sie ihn nicht. Warum hätte sie ihn auch vermissen sollen? Er war schließlich erst seit wenigen Stunden fort, und selbst wenn er für mehrere Tage, Monate oder sogar Jahre weggefahren wäre, hätte es keine Rolle gespielt. Auch dann würde ich ihn nicht vermissen, sagte sie sich und überlegte, wie spät es jetzt wohl in den USA sein mochte – natürlich nur für den Fall, dass Alex sie anrufen würde, um die Entwürfe mit ihr zu besprechen.

Kyle öffnete die Haustür und breitete lächelnd die Arme aus. Daraufhin warf sich ihm die zierliche dunkelhaarige Frau, die vor ihm stand, in die Arme.

“Und wie geht es meinem liebsten großen Bruder?”, fragte sie ihn neckend, nachdem er sie wieder abgesetzt hatte.

“Deinem einzigen großen Bruder”, erinnerte er sie trocken.

Kelly war das jüngste Kind aus der zweiten Ehe seines Vaters und über zehn Jahre jünger als er. Vom Aussehen und Temperament her ähnelte sie jedoch am meisten ihrer Tante, die für ihn wie eine Mutter gewesen war. Allein deswegen hätte er sie schon geliebt.

“Du hast abgenommen”, erklärte sie vorwurfsvoll. “Und dein Lächeln wirkt nicht ganz echt. Was ist los mit dir?”

“Nichts ist los”, widersprach Kyle, doch sie schüttelte den Kopf.

“Oh doch. Was ist es? Wer ist es?”, fragte Kelly mit typisch weiblicher Intuition. Als sie seinen Gesichtsausdruck sah, fuhr sie fort: “Aha, es geht also um eine Frau. Kenne ich sie?”

“Nein.” Leise fügte er hinzu: “Und so wie die Dinge stehen, wirst du sie wohl auch nie kennenlernen.”

“Möchtest du darüber reden?”, erkundigte sie sich, doch er schüttelte den Kopf.

Er hatte Star an die Wand gedrängt, und daher suchte sie verzweifelt nach einer Möglichkeit, vor ihm zu fliehen. Vielleicht war es das Beste, wenn er ihr diese Fluchtmöglichkeit gab. Aber wozu? Er liebte sie und war ziemlich sicher, dass sie seine Gefühle erwiderte und sich nicht nur körperlich zu ihm hingezogen fühlte. Allerdings würde sie es bestimmt abstreiten.

Kyle vermutete, dass die Hochzeit ihrer Schwester ein einschneidendes Ereignis sein würde. Entweder würden Star und er sich dabei näherkommen, oder die Kluft zwischen ihnen beiden würde sich noch weiter vergrößern.

Er hatte Sally regelrecht über Star ausgequetscht, und sie hatte ihm erzählt, was für ein Verhältnis Star zu ihrer Familie und insbesondere zu ihrem Vater hatte. Nun glaubte er zu verstehen, warum sie solche Angst davor hatte, jemanden zu lieben, und einfach nicht wahrhaben wollte, dass es wahre Liebe zwischen Mann und Frau tatsächlich gab.

Es würde für sie beide ein sehr schmerzlicher Prozess sein, Star dazu zu bringen, ihren Schutzpanzer abzulegen. Schließlich hatte er kein Recht dazu, sich in ihr Leben einzumischen.

“Erzähl mir von ihr”, forderte Kelly ihn auf, aber Kyle schüttelte wieder den Kopf. Obwohl er wusste, dass sie es gut meinte, gab es Dinge, die zu intim waren, als dass er sie jemandem anvertrauen konnte.

Er war zwar zu Hause in den USA, doch sein Herz war in England bei Star, und das war zu persönlich, als dass er mit jemandem darüber sprechen wollte. Das konnte er nur einem Menschen sagen. Allerdings wollte sie es nicht hören. Sie hat Angst davor, es zu hören, korrigierte er sich resigniert.

“Hey, komm zurück! Du warst mit deinen Gedanken ganz woanders”, sagte Sally vorwurfsvoll. Sie und Star aßen gerade bei ihrem Lieblingsitaliener zu Mittag, und sie hatte Star eben den neuesten Klatsch erzählt. Dabei war ihr plötzlich aufgefallen, dass Star geistesabwesend ins Leere blickte.

“Man sollte meinen, du seist verliebt”, neckte Sally sie.

“Verliebt? Ich? Mach dich doch nicht lächerlich”, entgegnete Star scharf.

Sally bemerkte allerdings, dass Star ein wenig rot geworden war und ihr kaum in die Augen sehen konnte, was eigentlich nicht ihre Art war. Zufällig hatte Sally erst am letzten Abend mit Poppy über sie gesprochen. Poppy hatte bei der Erinnerung an ihren gemeinsamen Schwur, niemals zu heiraten, laut gelacht.

“Zweimal hattest du schon Erfolg”, hatte sie erklärt, “aber bei Star wird es wohl nicht klappen.”

Obwohl Sally das bezweifelte, hatte sie ihre Gedanken für sich behalten.

“Hast du schon etwas von Kyle gehört?”, erkundigte sie sich nun im Plauderton. “Als Claire mich das letzte Mal anrief, erzählte sie mir, dass er länger als geplant in den USA bleiben müsse.”

“Nein, ich habe nichts von ihm gehört. Warum sollte ich auch?”, meinte Star kurz angebunden. “Er hat keinen Grund, sich bei mir zu melden.”

“Nein, natürlich nicht”, lenkte Sally ein. “Ich dachte nur, er hätte vielleicht angerufen, um … um dich zu bitten, in seiner Wohnung nach dem Rechten zu sehen.”

Misstrauisch erwiderte Star ihren Blick, beschloss aber, nichts mehr dazu zu sagen. Sie mochte gar nicht daran denken, wie ihr zumute gewesen war, als sie eines Morgens aufgewacht war und festgestellt hatte, dass Kyle nicht zurückgekommen war. Genauso wenig mochte sie daran denken, dass sie kurz darauf bei Mrs. Hawkins angerufen hatte, um sich nach ihm zu erkundigen. Es war äußerst aufschlussreich gewesen.

Andererseits brauchte es ihr nicht peinlich zu sein, wie sie sich einredete. Da Kyle ihr Ansprechpartner bei diesem Auftrag war, musste sie natürlich wissen, wann er zurückkehrte.

Allerdings verschwieg sie das Sally, genauso wie sie ihr verschwieg, dass sie jedes Mal wenn sie nach Hause kam, sofort den Anrufbeantworter abhörte, nur für den Fall, dass Kyle sich gemeldet haben sollte.

Verliebt! Ausgerechnet sie! Die Vorstellung war wirklich lächerlich. Aber warum lachte sie dann nicht?

Als Star die Tür zu ihrem Arbeitszimmer öffnete, sah sie, dass die Leuchtanzeige auf ihrem Anrufbeantworter blinkte. Dennoch zwang sie sich dazu, erst den Mantel auszuziehen und sich eine Tasse Kaffee zu machen, bevor sie den Anrufbeantworter abhörte.

Den Kaffeebecher in der Hand, setzte sie sich schließlich an den Schreibtisch, um das Band zurückzuspulen. Ihr Herz raste förmlich, und ihre Hände zitterten so stark, dass sie etwas Kaffee verschüttete. Dann stellte sie jedoch fest, dass die Nachricht nicht von Kyle war, sondern von Alex.

Er bat sie um Rückruf, weil er ihr Konzept mit ihr besprechen wollte.

Star stellte den Becher auf den Tisch, stand auf und ging zum Fenster. Ihre Kehle war wie zugeschnürt, und erst als sie blinzelte, merkte sie, dass ihr Tränen in die Augen getreten waren.

Sie weinte wegen eines Mannes! Warum passierte das ausgerechnet ihr? Was hatte Kyle an sich, dass er eine so starke Wirkung auf sie ausübte? Sie hatte sich geschworen, nie einen Mann so zu begehren, aber nun begehrte sie ihn.

Star erschauerte unwillkürlich. Wäre sie ein anderer Mensch gewesen, hätte sie jetzt womöglich annehmen können, dass an dem Aberglauben mit dem Brautstrauß doch etwas dran sei. Allerdings war sie eine moderne Frau, die nicht an diesen Unsinn glaubte.

Schließlich ging sie wieder zu ihrem Schreibtisch, um Alex anzurufen.

Als sie zwanzig Minuten später auflegte, atmete sie erleichtert auf und hob triumphierend die Arme. Alex hatte ihre Entwürfe nicht nur angenommen, sondern ihr auch ein überaus großzügig bemessenes Budget für eine Werbekampagne im Fernsehen zur Verfügung gestellt.

Dieser Auftrag war der Höhepunkt ihrer Karriere und würde ihr zum Durchbruch verhelfen. Es war nicht nur der Lohn für ihre harte Arbeit und ihr Durchhaltevermögen, sondern auch die Bestätigung für ihre Kreativität. Daher fragte sich Star, warum sie trotz allem so unzufrieden war und sich innerlich ganz leer fühlte.

Statt stolz auf sich zu sein, fühlte sie sich ähnlich wie mit zehn Jahren. Sie hatte damals ein wichtiges Stipendium bekommen, und statt sie zu loben, hatte ihre Mutter nur lamentiert, dass Jungen es nicht mochten, wenn Mädchen zu klug waren. Ihr Vater war so sehr mit seiner neuen Familie beschäftigt gewesen, dass er ihr nicht einmal mehr gratuliert hatte, als er sie das nächste Mal gesehen hatte.

Was stimmt mit mir nicht?, fragte Star sich schonungslos. Sie war mittlerweile erwachsen und brauchte keine Bestätigung mehr von anderen. Es genügte ihr zu wissen, was sie erreicht hatte. Was ist bloß mit mir los?, überlegte sie gereizt. Bereits zum zweiten Mal innerhalb kürzester Zeit verspürte sie so etwas wie Selbstmitleid.

Vielleicht war sie einfach nur überarbeitet und reagierte deshalb so empfindlich. Ja, genau das ist es wohl, entschied sie. Ich brauche nur etwas Schlaf.

Star hatte sich gerade ins Bett gekuschelt, als das Telefon zu klingeln begann. Schläfrig nahm sie den Hörer ab und erstarrte förmlich, als sie gleich darauf Kyles Stimme hörte.

“Ist alles in Ordnung, Star?”, hörte sie Kyle fragen, während sie versuchte, die verräterischen Gefühle zu unterdrücken, die sie empfand. “Störe ich dich?”

“Ich bin früh schlafen gegangen”, erklärte sie kühl, sobald sie die Fassung wiedergewonnen hatte. “Was willst du?”

Er ging auf ihre Frage nicht ein. “Heißt das, du liegst im Bett?”

“Genau da liege ich normalerweise, wenn ich schlafen will”, bestätigte sie spöttisch. “Warum rufst du mich an, Kyle? Was willst du?”

Es folgte eine kurze Pause. Star wollte schon auflegen, als er schließlich sagte: “Wenn ich es dir sagen würde, würdest du wahrscheinlich auflegen.”

Kyle flirtete mit ihr! Sie traute ihren Ohren kaum.

Wetten, dass?, hätte sie am liebsten gekontert. Stattdessen erklärte sie jedoch: “Alex hat mich heute angerufen, um mir zu sagen, dass er sehr zufrieden mit meinem Konzept ist.”

Kyle, der in seinem Büro saß, lächelte zerknirscht. Schreckte Star etwa vor der Herausforderung zurück? Entweder hatte er größere Fortschritte gemacht, als er je zu hoffen gewagt hatte, oder genau das Gegenteil erreicht.

“Ja. Er war mit allem einverstanden”, bestätigte er, wobei er verschwieg, wie viel Zeit und Mühe es ihn gekostet hatte, Alex davon zu überzeugen, dass die Investition für eine Werbekampagne im Fernsehen sich lohnte.

Hauptsächlich deswegen war er länger als geplant in den USA geblieben. Es war ihm sehr schwergefallen, Star nicht früher anzurufen, und nun, da er ihre Stimme hörte, drohte das Verlangen ihn zu überwältigen.

“Ich werde morgen sehr spät in London landen”, fuhr er fort. “Deswegen wollte ich dich fragen, ob du ein paar Lebensmittel für mich einkaufen könntest.”

Obwohl sie versucht war, seine Bitte abzulehnen, fragte sie: “Was soll ich denn besorgen?”

“Ach, nur das Nötigste”, erwiderte er ausweichend. “Du weißt schon: Milch, Brot und so weiter. Ich werde erst gegen Mitternacht ankommen. Meine Schwester hat mir so viele selbst gebackene Sachen hiergelassen, dass ich wohl fürs Übergewicht zahlen muss. Aber ich will mich nicht beklagen. Es war schön, sie hierzuhaben.”

Star atmete langsam aus. Die Frau, mit der er zusammen gewesen war, war also seine Schwester und nicht seine Geliebte!

“Amy hat einen Schlüssel, falls du die Sachen in meiner Wohnung lassen willst.”

Kyle hielt unwillkürlich den Atem an, denn er hoffte, dass sie sagte, sie würde auf ihn warten. Doch nichts dergleichen geschah.

Star antwortete nicht, weil sie sich fragte, warum er Amy einen Schlüssel gegeben hatte und nicht ihr. Außerdem überlegte sie, warum sie darüber so wütend war.

“Ich lasse dich jetzt besser weiterschlafen”, hörte sie ihn schließlich sagen. “Übrigens herzlichen Glückwunsch. Alex war sehr beeindruckt von deinem Konzept, und das aus gutem Grund”, meinte er großmütig. “Ich weiß, du hast geglaubt, ich würde dir bewusst Schwierigkeiten machen, weil mir deine ersten Entwürfe nicht gefallen haben, aber deine neuen befürworte ich voll und ganz. Du bist sehr talentiert, Star, und es wird bestimmt nicht mehr lange dauern, bis die großen Agenturen eine ernst zu nehmende Konkurrenz in dir sehen.”

Unwillkürlich umklammerte sie den Hörer fester, während sie starr auf die Wand blickte.

Warum musste ausgerechnet Kyle sich so anerkennend über ihren Erfolg und ihre Fähigkeiten äußern? Und warum war ihr nun noch elender zumute als zuvor?

Ohne sich von ihm zu verabschieden, legte sie auf.

Als Kyle ebenfalls auflegte, seufzte er. Zweifellos hatte sie sein Lob als herablassend und sexistisch empfunden, aber er hatte es überhaupt nicht so gemeint. Ihn störte es nicht im Geringsten, wenn Frauen berufstätig waren und Karriere machten – im Gegenteil.

Star runzelte die Stirn, als sie die Tüte mit den Lebensmitteln in Kyles Küche auf die Arbeitsfläche stellte und die Kühlschranktür öffnete.

Im Kühlschrank standen zwei Tüten H-Milch und diverse andere Lebensmittel. Neugierig schaute sie im Gefrierschrank nach und presste die Lippen zusammen, als sie das Brot darin entdeckte.

Warum hatte Kyle sie aus den USA angerufen und sie darum gebeten, Lebensmittel einzukaufen, die er gar nicht brauchte?

Vielleicht hat er vergessen, dass er noch Vorräte hat, dachte sie, während sie die Sachen auspackte.

Das Apartment war mittlerweile wieder möbliert. Da die Pflanzen in Küche und Wohnzimmer dringend Wasser brauchten, goss Star sie und redete dabei mit ihnen. Schließlich waren Pflanzen auch Lebewesen, die Liebe und Fürsorge brauchten – genau wie Menschen. Sobald ihr bewusst wurde, was ihr durch den Kopf ging, runzelte sie wieder die Stirn. Was versuchte sie sich damit zu sagen? Dass sie auch Liebe und Fürsorge brauchte? Seit wann?

So schnell sie konnte, beendete sie ihre Arbeit. Auf dem Weg zur Wohnungstür konnte sie allerdings nicht der Versuchung widerstehen, einen Blick ins Schlafzimmer zu werfen. Obwohl das Bett gemacht war, ging sie hin, um mit den Fingerspitzen über das Kopfkissen zu streichen. Schließlich bückte sie sich und hob es hoch.

Star stand noch immer mit dem Kissen in den Armen da, als sie hörte, wie die Wohnungstür geöffnet wurde. Einen Moment lang war sie wie erstarrt. Dann warf sie das Kissen wieder aufs Bett und eilte in den Flur, wo sie Kyle antraf.

“Du bist früh dran”, erklärte sie vorwurfsvoll. “Du wolltest doch erst gegen Mitternacht kommen.”

“Ich habe einen früheren Flug erwischt”, sagte er fröhlich, während er über ihren Kopf hinweg ins Schlafzimmer blickte.

“Ich … ich bin noch einmal durch alle Räume gegangen, um nach dem Rechten zu sehen”, sagte sie schnell. “Ich … ich habe die Lebensmittel eingeräumt.”

“Danke.”

Unsicher schaute sie zu ihm auf und öffnete unwillkürlich die Lippen, als Kyle den Kopf neigte, um sie zu küssen.

Sie hörte, wie er den Koffer abstellte, bevor er sie in die Arme nahm. Ihr war klar, dass sie eigentlich hätte protestieren müssen, denn immerhin hatte sie nur Nachbarschaftshilfe geleistet. Daher war es nicht nötig, dass er sich erkenntlich zeigte, indem er sie derart leidenschaftlich küsste. Stattdessen blieb sie jedoch einfach stehen und gab sich seinen Zärtlichkeiten hin.

Als Kyle sich schließlich von ihr löste, öffnete sie die Augen und sah ihn benommen an.

“Ich … ich muss jetzt gehen”, erklärte sie mit bebender Stimme.

“Ja.” Er strich ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Dann öffnete er Star die Tür und ließ sie hinaus.

Sobald sie wieder in ihrem Apartment war, lehnte sie sich gegen die Tür, schloss die Augen und atmete tief durch. Der Kuss hatte sie völlig aus der Fassung gebracht, und sie fragte sich, wie das möglich war. Sie fühlte sich so … Nein, ich will es gar nicht wissen, sagte sie sich, denn sie hatte Angst davor.

Nachdem Star seine Wohnung verlassen hatte, ging Kyle ins Schlafzimmer. Das Kopfkissen lag auf der Decke. Lächelnd hob er es hoch und legte es wieder an seinen Platz.


10. KAPITEL

“So, und jetzt das letzte … Bitte alle lächeln.”

Angestrengt lächelte Star auf die Bitte des Fotografen hin. In Anbetracht der Tatsache, dass das Ganze zudem auf Video festgehalten wurde und viele Familienmitglieder selbst noch zahlreiche Fotos schossen, war es ein Wunder, dass überhaupt noch Zeit für die Trauzeremonie geblieben war. Nun gab der Fotograf das Zeichen, dass er fertig war, und die Gruppe begann sich aufzulösen.

Kyle, der neben Star gestanden hatte, lachte, als die Drillinge nacheinander auf ihn zugelaufen kamen und von ihm auf den Arm genommen werden wollten.

“Er kann wirklich gut mit Kindern umgehen”, bemerkte Stars derzeitige Stiefmutter müde, während sie ihre Sprösslinge beobachtete. “Natürlich merken die drei, dass ihr Vater nicht mehr der Jüngste ist. Hat Kyle Kinder?”, erkundigte sie sich neugierig.

“Keine Ahnung”, erwiderte Star kurz angebunden, bevor sie sich abwandte. Ihr war nicht entgangen, dass Lucinda sich offenbar für Kyle interessierte. Vielleicht merken nicht nur die Kinder, dass ihr Vater nicht mehr der Jüngste ist, überlegte sie, während sie verfolgte, wie Lucinda um Kyles Aufmerksamkeit buhlte.

Ja, Kyle war bei ihrer Familie wirklich gut angekommen. Sogar ihr Vater war von ihm beeindruckt. Müde massierte Star sich die Schläfen. Die Spannungskopfschmerzen, mit denen sie an diesem Morgen aufgewacht war, hatten sich im Laufe des Tages verschlimmert.

Kyle hatte ihr vorgeschlagen, am Tag vor der Hochzeit anzureisen und zweimal im Hotel zu übernachten. Doch sie hatte mit der Begründung abgelehnt, sie könne es sich nicht leisten, zwei Tage freizunehmen, weil sie so viel zu tun habe. Die unerträglichen Kopfschmerzen und ihre Gereiztheit waren nun die Quittung für ihre Sturheit.

Star hatte entsetzt festgestellt, wie sehr ihr Vater seit ihrer letzten Begegnung gealtert war. Von früher hatte sie ihn als überdurchschnittlich groß und imposant in Erinnerung, aber jetzt wirkte er richtig klein, besonders neben Kyle.

Dass er allerdings immer noch genauso eitel und egozentrisch war wie eh und je, hatte er bewiesen, indem er beim Fotografieren darauf bestanden hatte, von seiner Familie sowie seinen Exfrauen und allen Kindern umringt zu sein. Nur ihre Mutter hatte in dem Kreis noch gefehlt. Erst jetzt fiel Star auf, dass ihr Vater sich nicht nach ihr erkundigt hatte. Also ging sie zu ihm, um ihm von der Hochzeit ihrer Mutter mit Brian zu erzählen. Er reagierte darauf mit einer abfälligen Bemerkung.

“Es ist ihm völlig egal”, erklärte sie wütend, nachdem er gegangen war und sie sich wieder zu Kyle gesellt hatte, der das Ganze beobachtet hatte. “Wir beide waren ihm schon immer egal.”

“Du irrst dich”, korrigierte er sie. “Er scheint sogar ziemlich eifersüchtig zu sein.”

“Eifersüchtig? Von wegen. Er wollte schließlich die Scheidung.”

“Manche Männer sind so eitel, dass sie immer über alle bestimmen müssen. Du und deine Mutter seid noch einmal davongekommen.”

“Was meinst du damit?”, entgegnete sie herausfordernd.

“Schau dich einmal um”, wies er sie an. “Und dann erzähl mir, was du siehst.”

“Meinen Vater.”

Kyle ignorierte ihren aggressiven Tonfall. “Deinen Vater und wen noch?”

“Meinen Vater und seine Kinder … die Kinder, die er sich gewünscht hat. Die Kinder, die er sich gewünscht hat, und deren Mütter.”

“Soll ich dir sagen, was ich sehe?” Ohne auf eine Antwort zu warten, fuhr er fort: “Ich sehe einen Mann, der ständig im Mittelpunkt stehen muss, einen Mann, der die Menschen, die er angeblich liebt, manipuliert, damit er für sie stets an erster Stelle kommt. Sieh dir an, wie er einen gegen den anderen ausspielt, so wie er dich gegen Emily ausgespielt hat. Und genauso hat er vermutlich dich und deine Mutter gegeneinander ausgespielt, als du klein warst.”

Wütend und schockiert zugleich erwiderte sie seinen Blick.

Bevor sie etwas sagen konnte, sprach Kyle weiter: “Es liegt in der Natur des Menschen, sich perfekte Eltern zu wünschen, besonders wenn man kaum Kontakt zu ihnen hat. Ich habe am eigenen Leib erfahren, wie schmerzhaft das ist. Wenn ein Kind merkt, dass seine Mutter oder Vater nicht perfekt ist, kann die Liebe unter Umständen in Abneigung oder sogar Hass umschlagen.”

Star wandte sich ab und ging weg, denn ihr war zumute, als hätte er Salz in ihre Wunden gestreut. Danach wurde ihr allerdings klar, wie treffend seine Worte gewesen waren.

Ihr Vater ermunterte seine Familien tatsächlich dazu, um seine Aufmerksamkeit zu buhlen, und hetzte sie dadurch gegeneinander auf – sogar die Mitglieder einzelner Familien untereinander. Schockiert stellte sie fest, dass sie nicht die Einzige war, die in eine Außenseiterrolle gedrängt wurde.

Nun erkannte sie auch, wie meisterhaft ihr Vater sich darauf verstand, eine Person bevorzugt zu behandeln und die anderen dafür mit Liebesentzug zu bestrafen. Außerdem war ihr noch etwas aufgefallen, das sie umso mehr beunruhigte. Es wurde ihr bewusst, als sie Kyle mit den Drillingen beobachtete. Der Jüngste hatte sich etwas zurückgehalten, doch Kyle bezog ihn bewusst mit ein, indem er sich einen von ihnen auf die Schultern setzte und die anderen beiden hochhob.

Als Star sah, wie glücklich der Kleine strahlte, biss sie sich unwillkürlich auf die Lippe. Jetzt wusste sie, dass Kyle sich niemals so wie ihr Vater verhalten würde. Er würde nie bewusst jemanden verletzen, schon gar nicht jemanden, den er liebte. Kyle war anders … Kyle war …

“Danke, dass du gekommen bist.”

Emily hatte sich zu ihr gesellt, und als Star ihr Zögern bemerkte, unterdrückte sie ihre feindseligen Gefühle gegenüber ihrer Stiefschwester.

“Du siehst wunderschön aus”, sagte sie ehrlich. “Dad schien sehr stolz auf dich gewesen zu sein, als er dich zum Altar geführt hat.”

“Wirklich?”, erwiderte Emily überrascht und geschmeichelt zugleich. “Als ich ihm erzählt habe, David und ich würden heiraten, war er alles andere als erfreut. David war nämlich schon einmal verheiratet, und John hat behauptet, er würde mich nur heiraten, um sich darüber hinwegzutrösten. Er kennt Davids erste Frau und hat mir erzählt, dass David sie sehr geliebt habe. Natürlich ist dann alles wieder in mir hochgekommen – wie eifersüchtig ich als Kind auf dich war und wie eifersüchtig meine Mutter auf deine war.”

“Du warst eifersüchtig auf mich?” Star blickte sie verblüfft an. “Aber du warst immer sein Liebling. Du warst diejenige, die …”

“Nein, das war ich nicht”, fiel Emily ihr ins Wort und schüttelte den Kopf. “Oh, ich weiß, es hat vielleicht den Anschein gehabt, aber er hat mich immer mit dir verglichen und mir vorgehalten, du seist viel klüger und hübscher als ich. Alles, was ich gemacht habe, hattest du schon viel früher gemacht und außerdem wesentlich besser, obwohl du jünger bist. Und genauso hat er Mum immer mit deiner Mutter verglichen.”

Sie schnitt ein Gesicht. “Ich wollte das hier alles nicht”, fuhr Emily fort und deutete dabei auf das Festzelt, in dem sich die Gäste drängten. “Ich wollte in aller Stille heiraten, doch John hat ständig davon geredet, wie groß David und Naomi ihre Hochzeit gefeiert hätten und was die Leute sagen würden, wenn wir nur im kleinen Rahmen feiern. Er wollte, dass alle seine Kinder mein Gefolge bilden, dich eingeschlossen.”

“Was?”

Emily lachte, als sie Stars angewiderten Gesichtsausdruck sah.

“Ich habe ihm gesagt, dass du dich nie darauf einlassen würdest. Du kannst dir ja vorstellen, wie er darauf reagiert hat. Er hat behauptet, ich wolle dich nicht einladen, weil ich immer eifersüchtig auf dich gewesen sei. Entweder sollten alle seine Kinder dabei sein oder keines. Mir war das nur recht, denn mir genügte es, Davids Nichten als Brautjungfern zu haben.”

“Das glaube ich dir”, erwiderte Star. Während sie im Geiste die Kinder ihres Vaters zählte, ließ sie den Blick erneut zu den Drillingen schweifen, die immer noch mit Kyle spielten.

“Ich weiß. Man darf gar nicht daran denken, stimmt’s?”, sagte Emily leise, die offenbar ihre Gedanken erraten hatte.

“Nein.”

Als sie sich ansahen, mussten sie beide laut lachen. Plötzlich traten Emily Tränen in die Augen, und sie nahm Star in die Arme. “Oh Star, ich habe mir immer gewünscht, du wärst meine Schwester. Aber wir haben uns nie verstanden, nicht wahr?”

“Nein … nein, das haben wir nicht”, bestätigte Star grimmig und fügte spontan hinzu: “Allerdings ist es dafür noch nicht zu spät.”

“Nein, das ist es nicht.” Emily drückte sie noch einmal.

“Wollen wir gehen?”, erkundigte sich Kyle wenige Minuten später, als er über den Rasen auf Star zukam. Dabei wehrte er geschickt den Angriff eines Kindes ab, das anscheinend Rugby mit ihm spielen wollte.

Du meine Güte, er ist ein moderner Rattenfänger!, dachte sie fasziniert, denn alle Kinder wurden magisch von ihm angezogen.

“Was hast du bloß an dir?”, fragte sie ihn verächtlich. “Liegt es an deinem Aftershave?”

“Nein.” Kyle lachte gut gelaunt. “Ich mag Kinder, das ist alles.”

“Verstehe. Ich hoffe nur, dass deine zukünftige Frau genauso kinderlieb ist. Schließlich wird sie irgendwann für die Erziehung zuständig sein.”

“Nicht unbedingt”, widersprach er. “Wenn es sich so ergeben sollte, würde ich gern den Hausmann spielen.”

Während er mit ihr zum Hotel zurückfuhr, dachte Star über seine Worte nach. Ihre Kopfschmerzen waren mittlerweile so stark, dass ihr auch Schultern und Nacken wehtaten. Daher hob sie ein wenig die Schultern.

Als Kyle es sah, runzelte er die Stirn und erkundigte sich besorgt: “Geht es dir gut?”

“Ich bin nur etwas verspannt, das ist alles”, entgegnete sie schroff. Sie war es nicht gewohnt, dass jemand sich Sorgen um sie machte. So vertraut war sie noch nie mit einem Mann gewesen.

“Keine Sorge, ich kenne ein gutes Mittel dagegen”, versicherte er, während er in die Auffahrt einbog, die zu ihrem Hotel führte.

“Ich auch.”

Wie so oft, wenn sie ihn anfuhr, reagierte er nicht beleidigt, sondern lächelte einfach nur. Nachdem sie ausgestiegen waren, betraten sie das Hotel. Star überließ es Kyle, den Schlüssel am Empfang abzuholen, was eher untypisch für sie war.

Wie sie nicht anders erwartet hatte, fühlte sie sich nach diesem Tag körperlich und seelisch völlig ausgelaugt – allerdings aus anderen Gründen, als sie angenommen hatte.

Es war wirklich erstaunlich, wie wenig es sie diesmal berührt hatte, dass ihr Vater sie ignoriert und sich stattdessen um die Drillinge gekümmert hatte. Und statt sich wie sonst gedemütigt zu fühlen, hatte sie eher Mitleid mit den Kindern verspürt.

Ihre Suite war groß und gemütlich und bestand aus zwei Schlafzimmern mit dazugehörigen Bädern sowie einem Wohnzimmer. Star wollte gerade ihren kleinen Koffer in ihr Schlafzimmer stellen, als Kyle leise sagte: “Ich habe die Empfangsdame darum gebeten, die Rechnung mir auszuhändigen. Die Kosten können wir später teilen. Ich dachte, es wäre dir lieber, als wenn dein Vater bezahlen würde.”

Sie blieb stehen und schaute ihn starr an, unfähig, ein Wort herauszubringen. Seltsamerweise traten ihr Tränen in die Augen. “Ja … danke … das ist es”, brachte sie schließlich hervor.

Woher hat er das gewusst?, fragte sie sich, als sie dann ihr Zimmer betrat. Nachdem sie den Koffer abgestellt hatte, schloss sie für einen Moment die Augen. Nebenan hörte sie Kyle fragen: “Ich habe das Essen aufs Zimmer bestellt. Ist dir das recht? Ich dachte, du hättest jetzt keine Lust, ins Restaurant hinunterzugehen, aber wenn …”

“Nein … nein, das ist gut”, erwiderte Star müde. Da sie immer noch fürchterliche Kopfschmerzen hatte, wollte sie nur noch ein heißes Bad nehmen und sich anschließend gleich ins Bett legen.

Sie schloss die Tür und begann sich auszuziehen.

“Star?”

Als Star die Augen öffnete, fühlte sie sich wie gerädert. Sie lag auf dem Bauch, und Kyle stand neben dem Bett und betrachtete sie stirnrunzelnd. Es war ziemlich dunkel im Zimmer. Sie warf einen Blick auf ihre Armbanduhr und stellte fest, dass sie länger als zwei Stunden geschlafen hatte.

“Was ist mit unserem Essen?” Sobald sie sich bewegte, zuckte sie zusammen. Die Kopfschmerzen waren zwar abgeklungen, doch ihr Nacken und ihre Schultern taten immer noch weh.

“Ich habe es gestrichen”, erwiderte Kyle trocken. “Wir können später noch einmal etwas bestellen. Wie fühlst du dich?”

“Schrecklich.”

“Vielleicht kann ich dir helfen. Wo tut es denn weh?”

“Was machst du da?”, fragte sie atemlos, als er ihr die Hände auf die nackten Schultern legte und leichten Druck ausübte.

“Ich massiere dich”, erklärte er gelassen. “Eine Massage ist das beste Mittel gegen Verspannungen.”

“Eine Massage!” Star wollte sich aufsetzen, legte sich aber wieder hin, als ihr einfiel, dass sie nackt war.

“Ich brauche keine Massage!”, protestierte sie, obwohl sie sich unter seinen geschickten Bewegungen bereits entspannte.

“Kein Wunder, dass du Kopfschmerzen hast”, bemerkte Kyle. “Du bist völlig verspannt. Atme tief ein”, fügte er hinzu, “damit wir es richtig machen. Du fühlst dich an, als könntest du es gebrauchen.”

Als könnte ich was gebrauchen?, fragte sie sich nervös. Hätte ein anderer Mann so etwas zu ihr gesagt, wäre sie sofort misstrauisch geworden. Bei Kyle dagegen hatte sie nichts zu befürchten.

“Du verspannst dich schon wieder”, beschwerte er sich, als ihr Körper auf das reagierte, was ihr Verstand ihr sagte: Kyle ist anders.

Plötzlich schien es ihr, als wäre ihr eine zentnerschwere Last von der Seele gefallen. Star wollte es Kyle anvertrauen, überlegte es sich dann jedoch anders. Als sie den Kopf drehte, sah sie, dass seine Sachen auf einem Stuhl lagen.

“Bleib, wo du bist”, hörte sie ihn sagen, bevor sie ihn fragen konnte, was er vorhatte. “Ich bin gleich wieder da.”

Er ging ins Bad und kam wenige Sekunden später mit einem Badelaken zurück. “Hier. Du kannst dich darauflegen. Ich habe zwar kein Massageöl, aber damit müsste es eigentlich auch gehen.”

“Massageöl?”

Rasch wandte sie den Kopf. Kyle stand neben dem Bett und hielt etwas in der Hand, das wie eine Bodylotion-Probe aussah. Er trug nur noch einen knappen schwarzen Slip.

Normalerweise fand Star den Anblick eines Mannes in Unterwäsche alles andere als erotisch. Ihrer Ansicht nach wirkten Männer nur dann sexy, wenn sie entweder vollständig bekleidet oder nackt waren. Kyles Anblick dagegen …

Sie schluckte krampfhaft und versuchte woandershin zu schauen. Ihr Herz klopfte plötzlich schneller. Zum Glück hat Kyle sich nicht ganz ausgezogen, dachte sie.

“Ich halte das für keine gute Idee …”, begann sie, doch er hörte nicht darauf.

“Ist schon gut, ich weiß, was ich tue. Als Teenager habe ich genügend Erfahrungen gesammelt.”

“Vielen Dank”, entgegnete sie gereizt, “aber erspar mir bitte eine Aufzählung deiner sexuellen Abenteuer von damals.”

“Meine sexuellen Abenteuer?”, wiederholte er. “Ich habe in den Ferien einmal für den Trainer eines Hockeyteams in meinem Ort gearbeitet. Er schwor auf Massagen bei Verspannungen und Blutergüssen und hat mir beigebracht, wie man fachkundig massiert. Schade, dass wir keine Liege haben, aber vielleicht geht es auch so”, fügte er hinzu und zog die Bettdecke weg, bevor Star protestieren konnte.

Im Gegensatz zu ihm war sie nämlich nackt, und es nützte auch nichts, als er ihren Po mit einem kleinen Handtuch bedeckte.

“So, und nun atme langsam und tief, und versuch dich zu entspannen”, wies er sie an.

Wie sollte sie sich entspannen, wenn er …? Unwillkürlich versteifte sie sich, als er nicht wie erwartet ihre Schultern zu massieren begann, sondern ihre Füße.

“Mir tut der Rücken weh, nicht die Füße”, beschwerte sie sich.

“Du bist überall verspannt”, widersprach er. “Und jetzt halt still und entspann dich.”

Star drehte sich misstrauisch zu ihm um, als er ihre Wade zu massieren begann. Da er den Kopf geneigt hatte, konnte sie seinen Gesichtsausdruck jedoch nicht sehen. Nur gut, dass er meinen Gesichtsausdruck nicht sehen kann, dachte sie, während sie versuchte, das Prickeln im Bein zu ignorieren, das bestimmt nicht von der Massage herrührte.

Als er schließlich ihren Oberschenkel erreichte, biss sie die Zähne zusammen und ballte die Hände zu Fäusten.

“Das verstehe ich nicht”, hörte sie Kyle sagen. “Es scheint nicht zu funktionieren. Du bist immer noch genauso verspannt wie vorher.”

Am liebsten hätte sie ihm gesagt, dass es sogar sehr gut funktionierte – allerdings in einer anderen Hinsicht.

“Na ja, dann hat es wohl keinen Sinn, weiterzumachen”, erwiderte sie erleichtert, aber er schüttelte den Kopf.

“Nein, ich glaube, du brauchst eine Behandlung bei einem Physio…”

“Wahrscheinlich hast du recht”, bestätigte sie. “Ich werde mich darum kümmern.”

“Ich möchte trotzdem versuchen, deine Rückenmuskulatur etwas zu lockern”, beharrte er. “Dazu musst du ein bisschen tiefer rutschen, damit ich mich dorthin setzen kann. Sonst komme ich nicht ran.”

Was meinte er damit? Doch wohl nicht …

Star unterdrückte einen Protestlaut, als Kyle das Kopfkissen wegnahm und sich vor ihr aufs Bett kniete. Muss das sein?, fragte sie sich entrüstet.

“Du bist wirklich in keiner guten Verfassung.” Er beugte sich über sie und legte ihr die Hände auf den Rücken. “Du zuckst sogar.”

Kein Wunder, dachte sie und unterdrückte ein Stöhnen, als er ihr langsam über den Rücken strich. Sie wusste nicht, was sie mehr aus der Fassung brachte – seine Berührungen oder sein Anblick und sein Duft.

Star erschauerte ein ums andere Mal, während Kyle ihren Rücken massierte. Daher war sie beinah erleichtert, als er den Muskel fand, der besonders verkrampft war, und diesen zu kneten begann. Vor Schmerz stöhnte sie auf.

“Ist schon gut”, beruhigte er sie.

Oh ja, natürlich ist alles gut, überlegte sie hilflos. Schließlich bewirkte seine Massage lediglich, dass sie unter seinen Händen förmlich dahinschmolz und das Verlangen sie zu überwältigen drohte. Star musste die Zähne zusammenbeißen, um nicht laut aufzuseufzen.

“Hat das wehgetan?”, erkundigte er sich dann. “Tut mir leid.”

Nun hatte sie endgültig genug.

“Nein, hat es nicht”, entgegnete sie und versuchte sich wegzudrehen.

“Dreh dich um”, schlug er vor.

Sie schloss die Augen. “Das kann ich nicht.” Verzweifelt fügte sie hinzu: “Kyle, könntest du dir bitte etwas überziehen?”

Kyle lachte. “Ich hatte eigentlich gehofft, du würdest mich darum bitten, dass ich mich ausziehe.”

“Dass du dich ausziehst?” Obwohl sie sich um einen scharfen Tonfall bemühte, wusste sie, dass ihre Stimme bebte.

“Genau.” Sanft, aber energisch drehte er sie auf den Rücken und neigte den Kopf, um sie zu küssen.

Star versuchte sich gegen die Gefühle zu wehren, die sie verspürte. Aber wie sollte sie es schaffen, wenn Kyle alles nur noch schlimmer machte? Schließlich gab sie nach, was nicht nur einfacher, sondern auch viel angenehmer war.

Nun begann er sie zu streicheln.

“Kannst du dir vorstellen, wie sehr du mich eben erregt hast?”, flüsterte er an ihren Lippen.

“Sag es mir.” Sie erschauerte heftig, als er ihre Brust liebkoste und mit dem Daumen über die feste Spitze strich.

Dann ließ er den Mund über ihren Hals und tiefer zu ihren Brüsten gleiten. “Mh, du schmeckst so gut”, hörte sie ihn leise sagen. Schließlich zog er das Handtuch weg, während er mit der Zunge aufreizend ihren Nabel umkreiste.

Star hatte sich bisher immer für routiniert gehalten, was Sex betraf, doch an der Art, wie sie auf Kyles Zärtlichkeiten reagierte, war überhaupt nichts Routiniertes, wie sie in diesem Moment erkannte. Sie zitterte am ganzen Körper, als sie seine Lippen überall spürte.

Obwohl ihr klar war, dass nur Liebende so intim miteinander sein konnten, wollte sie nicht aufhören und sehnte sich danach, Kyle genauso zu verwöhnen.

Hilflos streckte sie die Hände aus.

Einen Augenblick lang dachte sie, er würde entweder nicht merken, wie erregt sie war, oder er wolle darauf nicht eingehen. Nach kurzem Zögern zog er dann jedoch seinen Slip aus und legte sich hin. Mit undurchdringlicher Miene beobachtete er, wie sie sich aufrichtete und den Kopf neigte.

Star hörte, wie er scharf einatmete, sobald sie langsam mit den Lippen über seinen Schenkel zu gleiten begann. Sie hätte nicht sagen können, wer von ihnen heftiger erschauerte, als sie ihn schließlich dort mit der Zunge reizte, wo er am empfindlichsten war. Vor Begierde verspannte sie sich unwillkürlich.

“Star!”

Als Kyle ihren Namen aussprach, hielt sie inne und schaute zu ihm auf. Seine Wangen waren leicht gerötet und seine Augen dunkel vor Verlangen.

“Ich will dich”, flüsterte sie hilflos.

“Bestimmt nicht so sehr wie ich dich”, entgegnete er heftig.

Schon immer hatte sie instinktiv gespürt, dass er sehr kräftig war. Allerdings hatte sie nicht geahnt, dass sie sich ihm einmal so bedingungslos hingeben würde und sich zum ersten Mal in ihrem Leben auch einmal schwach zeigen konnte … dass sie ihm die Initiative überlassen würde, weil sie sich in seinen Armen geborgen fühlte.

Star schrie auf, als Kyle kurz darauf in sie eindrang. Da sie in diesem Moment nur die lustvollen Gefühle wahrnahm, die sie überwältigten, merkte sie gar nicht, was sie zu ihm sagte – nämlich dass sie ihn liebte.

Obwohl sie bereits vorher Spaß an Sex gehabt hatte, erfuhr sie nun zum ersten Mal, was es bedeutete, dabei wahre Erfüllung zu finden. Noch nie zuvor hatte sie auch danach das Bedürfnis gehabt, eng umschlungen mit ihrem Partner dazuliegen.

Allerdings hatte sie auch noch nie einen Mann so geliebt wie Kyle. Sie hatte noch nie einen Mann geliebt – bis jetzt.

Mitten in der Nacht wachte Star plötzlich auf und merkte, dass Kyle nicht mehr in ihrem Bett lag. Als sie angestrengt in die Dunkelheit blickte, sah sie ihn regungslos am Fenster stehen. Er hatte den Kopf geneigt und sah aus, als würde er über etwas nachgrübeln. Blitzartig erkannte sie in dem Moment, was ihn beschäftigte. Überwältigt von ihrer Liebe zu ihm stand sie auf, ging zu ihm und berührte sanft seinen Arm.

“Kyle …”

Schweigend schaute er auf sie herunter.

“Ich weiß, was du denkst”, sagte sie, “aber es … es ist nicht so, wie du glaubst. Ich war nicht … Ich habe nicht …”

Star atmete einmal tief durch, bevor sie weitersprach: “Du hast nicht gegen deinen Grundsatz verstoßen … nicht wirklich …” Sie verstummte, weil es ihr schwerfiel, die Worte auszusprechen. Es war schon schlimm genug für sie, ihren Stolz zu überwinden, ganz zu schweigen davon, sich Kyle gegenüber so zu öffnen. Nun sah sie, dass er die Stirn runzelte.

“Star …”, begann er, doch sie legte ihm einen Finger auf die Lippen und warf ihm einen flehenden Blick zu.

“Nein, bitte lass mich weitersprechen”, bat sie. “Es fällt mir nicht leicht, weil es meinen Prinzipien widerspricht, aber ich kann dich nicht in dem Glauben lassen …” Wieder verstummte sie und schluckte krampfhaft, bevor sie fortfuhr: “Es wäre nicht fair … Es war nicht nur Sex. Was wir getan haben … was wir gemeinsam erlebt haben, war …” Sie schluckte noch einmal und fuhr sich mit der Zunge über die trockenen Lippen. “Wir haben uns geliebt.” Da sie ihm nicht länger in die Augen schauen konnte, senkte sie den Blick. “Ich zumindest habe …”

“Was hast du?”, erkundigte er sich schroff. Seine Stimme klang ziemlich rau – vermutlich deswegen, weil er sich so unwohl fühlte. Auch für sie war es noch ungewohnt, so für jemanden zu empfinden, sich nach ihm zu sehnen und das Bedürfnis zu verspüren, sein Glück über das eigene zu stellen.

“Ich habe dich geliebt”, erklärte sie entschlossen und schaute ihm nun wieder in die Augen. “Ich habe dich geliebt, und ich … Kyle, was tust du da?”, protestierte sie, als er sie plötzlich in die Arme nahm und hochhob.

“Was ich tue?” Kyle lächelte, und seine Augen funkelten amüsiert. Sie verrieten jedoch noch etwas anderes als Belustigung, wie Star in diesem Moment erkannte. Ihr Herz klopfte mit einem Mal schneller. “Ich bringe dich wieder ins Bett, und da wirst du so lange bleiben, bis du es mir noch einmal sagst. Dann werde ich dir eine Antwort darauf geben, und zwar sowohl verbal als auch körperlich.”

“Jetzt sag es mir noch einmal”, bat er sie, nachdem er sie aufs Bett gelegt hatte.

“Was?”, zog sie ihn auf.

“Du weißt ganz genau”, flüsterte er zwischen erotischen Küssen, “was ich von dir hören will.”

“Dass ich dich geliebt habe”, wiederholte sie heiser. “Dass wir nicht nur Sex miteinander hatten. Dass es für mich …?”

“Nein”, verbesserte er sie sanft. “Wir haben uns geliebt. Und wir haben es deswegen getan, weil wir uns lieben. Ich liebe dich, und …”

“Ich liebe dich”, erwiderte sie mit bebender Stimme. “Kyle, ich liebe dich.”

Schließlich zog Kyle sie an sich. “Das weiß ich. Ich habe es die ganze Zeit gewusst.”

“Du … du hast …?”, fragte sie verblüfft, doch er brachte sie zum Verstummen, indem er sie immer und immer wieder küsste.


EPILOG

Ich mag gar nicht daran denken, dass es nie so weit gekommen wäre, wenn ich dir in der Nacht nach Emilys Hochzeit nicht gesagt hätte, dass es zumindest für mich nicht nur Sex war. Ich konnte es nicht ertragen, dich so traurig zu sehen. Mir war klar geworden, dass meine Liebe zu dir viel stärker war als das Bedürfnis, dir zu beweisen, dass du von deinem Grundsatz abweichen würdest.” Liebevoll umfasste Star sein Gesicht, um Kyle zu küssen.

An diesem Tag waren sie in aller Stille im Kreise ihrer engsten Freunde und weniger Verwandter kirchlich getraut worden. Sally, die mittlerweile hochschwanger war und vor Glück gestrahlt hatte, hatte Star zum Altar geführt, wie sie es sich gewünscht hatte. Star hatte ihrem Vater erklärt, dass Kyle und sie sich in Anbetracht ihrer Familiengeschichte und der Tatsache, dass Kyles Familie nicht daran teilnehmen könne, gegen eine traditionelle Hochzeit entschieden hätten.

Ihre Mutter war mit Brian zur Hochzeit gekommen, und auch Claire und Alex waren erschienen. Ihr Vater war, wie Star nicht anders erwartet hatte, beleidigt gewesen und hatte verkündet, er verreise mit seiner Familie und könne daher nicht einfach nur als Gast kommen.

“Nimm es dir nicht so zu Herzen”, hatte Kyle gesagt, nachdem Star den Brief ihres Vaters gelesen hatte.

“Das tue ich auch nicht”, hatte sie wahrheitsgemäß erwidert. “Er ist immer noch mein Vater, und das wird er auch bleiben, aber ich sehe ihn mittlerweile mit anderen Augen. Ich sehe ihn so, wie er wirklich ist, und das habe ich dir zu verdanken. Es tut nicht mehr weh, Kyle. Du hast meine Wunden geheilt.”

Auch Emily und David waren zur Hochzeit gekommen. Seit Emilys Trauung vor einem Jahr hatte sich eine herzliche Verbundenheit zwischen Emily und ihr entwickelt, was Star niemals für möglich gehalten hätte.

Ihre Freundschaft zu Sally hatte sich mittlerweile wieder gefestigt, und Sally hatte Star bereits anvertraut, dass sie Patentante bei ihrem Baby werden sollte.

“Ich kann dir nicht versprechen, dass ich die klassische Rolle der Ehefrau und Mutter spielen werde so wie Claire und Poppy”, hatte Star am Abend vor der Hochzeit zu Kyle gesagt. “Schließlich kann ich mich nicht ändern.”

“Ich möchte gar nicht, dass du dich änderst”, hatte er entschlossen erklärt. “Ich liebe dich, so wie du bist.”

Als sie nun allein in ihrer Suite waren, musste Kyle lachen.

“Warum lachst du?”, fragte Star.

“Ich traue mich gar nicht, es dir zu sagen – nicht bevor wir die Ehe vollzogen haben. In dem Fall müsstest du nämlich zumindest bis zur Scheidung warten und könntest unsere Ehe nicht einfach annullieren lassen.”

“Wovon redest du eigentlich?”, erkundigte sie sich misstrauisch. Mittlerweile kannte sie seinen seltsamen Humor und wusste, wie gern Kyle sie aufzog.

“Ich rede von jener Nacht”, meinte er ernst. “Ich habe nicht darüber nachgegrübelt, dass ich möglicherweise gegen irgendwelche Grundsätze verstoßen habe.”

“Doch, das hast du”, beharrte sie. “Ich habe es dir angesehen. Du hast so einen traurigen, niedergeschlagenen Eindruck gemacht, und ich weiß, was in dir vorgegangen ist. Ich weiß, wie wichtig es für dich war, keinen Sex zu haben, wenn keine Liebe im Spiel ist.”

“Ja, das war wichtig für mich”, gestand er freimütig. “Aber es war mir lange nicht so wichtig wie du. Außerdem”, fügte er sanft hinzu, während er sie in die Arme nahm, “wusste ich bereits, dass wir uns geliebt hatten.”

“Was?” Star versuchte sich aus seiner Umarmung zu befreien, und funkelte ihn an. “Wie konntest du das wissen? Nicht einmal ich …”

“Du hast es mir gesagt”, unterbrach er sie leise. “Als wir miteinander geschlafen haben, hast du mir gesagt, wie viel ich dir bedeute und wie sehr du mich liebst.”

“Tatsächlich?” Unsicher schaute sie ihn an, während sie seine Worte verarbeitete. “Dann bestand also kein Grund für mich … Ich hätte nicht …”

“Nein, es bestand kein Grund dazu”, bestätigte Kyle. “Das heißt jedoch nicht, dass ich nicht zu schätzen weiß, was du gesagt und getan hast. Mir ist klar, wie schwer es dir gefallen sein muss, deine Ängste und Vorurteile zu überwinden.”

Er neigte den Kopf, um sie zu küssen, und löste sich dann wieder von ihr, weil sie ihm etwas sagen wollte.

“Aber was war der Grund dafür, dass du so traurig warst?”, erkundigte sie sich neugierig.

“Du”, erwiderte er prompt. “Als du mir gesagt hast, du würdest mich lieben, warst du erregt. Ich wusste, wie es dir unter anderen Umständen widerstrebt hätte, dich mir so preiszugeben, und dass du mich abgelehnt hättest, weil ich die Ursache für diese vermeintliche Schwäche war. Ich wollte nicht nur körperliche Liebe von dir, sondern deine ganze Liebe. Wenn ich verzweifelt ausgesehen habe, dann deshalb, weil ich mir den Kopf darüber zerbrochen habe, wie ich dieses Wunder vollbringen soll. Schließlich hast du das Problem für mich gelöst.”

Kyle wollte sie gerade wieder küssen, als sein Blick auf den kleinen Beistelltisch neben ihm fiel. Er nahm den Gegenstand, der darauflag, in die Hand und reichte ihn Star. Dabei flüsterte er ihr ins Ohr: “Es ist die Speisekarte für den Zimmerservice. Sie haben auch Zackenbarsch. Möchtest du eine Portion?”

“Hm, ich bin nicht sicher … Vielleicht sollte ich nur mal von deinem probieren”, meinte sie herausfordernd.

Sie lachten beide, als er Star hochhob und sie zum Bett trug.

Der Zimmerkellner, der ihnen das Essen brachte, gab auch einen Blumenstrauß für Star ab. Er stammte von Sally, und es war eine kleine Karte beigefügt. Sally hatte eine Figur gezeichnet, die triumphierend die Hände hob. Darunter stand: “Ja! Ja! Ja!!!”

Lachend zeigte Star die Karte Kyle. “Es ist doch wirklich seltsam mit diesen alten Bräuchen, denen ein Aberglaube anhaftet”, erklärte er, die Lippen an ihrem Mund. “Man darf sie nicht auf die leichte Schulter nehmen oder sich darüber lustig machen. Schließlich weiß man nie, was passiert.”

“Nein”, erwiderte Star glücklich, “aber ich glaube, ich weiß, was jetzt gleich passiert!”

– ENDE –
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